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D ie Kun>twß.wnachult hat die E rzeugnisse des Goldschmied ed innd tverk5
erst seit verhältnismissig kurz er Zeit zum (_iug

enstand eingehen deren Stud iums
gemacht. E rst seitdem man der Stempelung grössere Aufmerksamkeit und
Beachtung zuwandte

‚
war es mög lich, durch die sichere Angabe der Herste llung»

Orte und der einzelnen Meister ein Fundament zu gewinnen , auf dem dann
«lie Forschung weiterbauen konnte. Dem verdienstvollen W erke Marc Rosen.

berg's „Der Goldschmi ede-Merkze ichen " ist . dasselbe ergänzend, in den letzten

Jahren eine Reih e von kleineren Special-Arbeiten gefolgt, welche das Handwerk

Kunstwerken aus dem Zeitalter Friedrichs des Grossen , welche die K unst
ges chicht liche Gese llschaft in Berlin im

‘

rühjnhr 1892 ve ranstaltet hatte , als
Berl iner Arbeiten nachgewiesen und anderen wenigen, schon früher bekannten
Stücken gleichwert ig zur Seite gestt werden konnten. schien es mir keine
unfruchtbare Aufgabe zu sein. den Ueberresten dieses K unsthandwerks meiner
Vaterstad t eingehenden Aufmerksamkeit zuzuwenden.

j e länger ich mich hiermit beschäft igte, umsomehr wurde mir klar, das
in künst lerischer und socialer H insicht das Ber l inerGoldschmiede-Handwerk vom
I6.bis zum 8.Jahrhundert vongrösserer“

'
ichtigkeitwar, alsdie Bed eutung derStad t

zu dieser Zeit vermuten lässt. So wuchs die Arbeit bei der Fülle des archivalischen
Mata1'n is , welches mir zu Gebote stand , über den ursprüngl ichen Plan , nur
ein Verzeichnis der Meister und ih rer Marken zu g e hinaus: und ich zog

Gesch ichte der Zunft und ihre Organisation in den Bereich meiner Studien.
D iese r Teil der Darst ellung kann nicht den Anspruch erheben.eine ein.

gehenden : socialwissenschaftliche Untersuchung zu sein ; wenn ich mich auch
bemühte.aus den erhal tenen Dokumen ten und Urkunden ein einigermasse n
anschaul iches Bild der Zunft.auch in rechtl icher und wi rtschaft licher Beziehu

'

ng
zu gewinnen , untl so zur (iewerbegeschichte Berlins einen Beitrag zu l iefern.

Die chronologische Aufführung aller in Berl in bis zum E nde des 18.Jahr
hunderts thätig geweseaGold schmiede. soweit ich dieselben festst ellen konn te ‚

soll imVerein mit einem alphabetischen Namen-Verzeichn is die richtige Deutung
unbekannter .\leiste nhlarken ermöglichen. Möchte sich noch bei manchem
künstlerisch schönem Edelmetal l-Geräth die Berl iner Herkunft nachweisen
lassen, und die vorliegende Arbeit dazu beitragen, die Namen von bisher
unbekannten Meist em ans Licht zu ziehen und ihnen einen Platz in der
G esch i chte des Kunstgen

‘crbes anzuweisen.



\" l

Al d enjen igen.die mit ihremRuth und ihrer Hülle bei derAbfammg
der Arbeit beteiligt sind , sage ich an d ieser Stelle meinen ergebenstemD;mk ;
so den Herren Directnrcn , Ass isten ten und Beamten Kgl. Geh. Staats
archivs.das Kgl. Kunstgewerbe—M useums, des Kgl. Kupfers tich-Kabinetß, des
Hzl. M useums in Braunschweig, des Märk. Provinzial—M useums, des städ tischen
A rchivs und der Bibliothek, desArt hivs der französischen Gemeinde, demKgl.
Hofmarschallnrn t und den kunstsinnigen Freunden alt-berlin er Kunstgewerbea,
welche mir das Stud ium und dieAbbildung ihrer Schätze in liebenswürd igster
Bereitwilligkeit gestatteten. Zu besonderem persön lichem Dank mhle ich mich
neben den Herrn Verlcgern Herrn Dr. Seidel.Dirigen t der Kunstsammlungen

des Kgl.Hauses‚welchermir Auszügeaus demKgl.Haus-Archiv giitigst zur Ver
fügung stel lte, und Herrn Dr.Buchhol tz.Bibliothekar des Magistmts, verpfl ichtet,
dessen m hkundiger Hülfe ich mich bei den umfangreichen Studien im
städ t ischen Archiv zu erfreuen hatte.

Herr B. Rossbach, Obenneieter der Goldschmiede-Innung in Be rlin, war
so freund lich, mir die Benutzung der im Besitz der l nnung befindlichen Doku
mente und Ak ten bereitwilligst zu ges tatten.

Das von ]oeeph Satt ler gezeichnete Titelblat t zeigt daß Innere einer
Berliner G oklxchmiedewerkstatt aus dem Anfang des vorigen Jahrhund erts,.
Die I.ichtd rucke.sowie die ihnen zu Grunde liegenden photographischen Auf
nahmen hat die Kunstanstal t von M h Rifl

'arth Co. zu Schöneberg

im Februar 1895.

Fried rich Sarre.
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\Vie im übrigen Deutschland hat te auch in
'

den brand enburginchen
London das innungswesen seit demAW des M itte lalters imVerlauf des
Hi.und 17. Jahrhund erts grosse Verindcrnngcn erfah ren. Die staatliche Ge.
wait suchte den Zünften gegen über im Gegensatz zur städ tischen Ver

waltung. die landesherrlicbe Autorität zu heben und die Se lbständ igkeit
der Gewerke einzwrchränken. Joachim I. hatte eu.vor al lem durch die Polizei
ord nung vom Jahre 1515. versucht, eine Reform der Zünfte herbeizufiihren
aber seine nächsten Nachfolger schü tten auf d iesem W eg nicht weiter. sie

beg
'nügten sich damit, einigen der bemerkenswerten ten M issbräuche zu steuern.

Erst un ter der Regierung des Grossen Kurfürsten gingen von seiten daStaates
energ

‘

mchete Massregeln aus. Die Zünfte wurd en nach und nach vollständig
seiner Oberhoheit un terste ll t, und diese Gewerbe -Politik fand end lich un ter
Fried rich Vt’ilhelm ihren Abschluss durch „d ie General - Privi legien fii r

Zünfte und Handwerk der Kumark Brandenburg" .
DasAmt der Gold s chmiede in BerlimCöln bestand nun denjen igen.we lche

hier das M eisterrecht erworben , und mit deren Eintritt in ihre Gerneinschaft
sich d ie Zunftgcnm n einveratnnd en erk lärt hatten. Die zunftrrtässigen

ioldschrnied ewaren verpflichte t.dieal lgemeinen , in der Handwerk.-Ordnung vor

geschriebenen Satzungen zu beobachten, und genossen dafür das Recht , un
gehind ert ihrHandwerk treiben und sich Lehrjungen und üesellen hal ten zud ürfen.
Bei etwaigern Ung lück fanden sie in der Zunft Rückhal t, Schutz und Un ter
stützung. Auch d ie Goldschmiede. we lche in k leinen . Berlin benachbarten
S täd ten ansässig waren , mussten , falls sie hier Hand e l treiben woll ten ,

sich der Zunft gegeniiber verpflichten , die Ordnung inallen Stücken vorschrifts
mäse=ig zu beobachten (Urk. Art. Auch sie konn ten das M eisterrecht
in Berlin erwerben und durften folg lich auch Lehrjungen und Gese llen
beachäftigen , d ie jedoch von der Berliner Zunft und nicht in eineranderen
Stad t losgesprochen werden muß ten. Nur einmal im Jahr waren sie

verpflic h tet, an Quartalswersammlungen teilzunehmen. und bezahlten dann ein e

Abgabe von einem
'

I
‘

balcr. Als .\leistergeld brauchten sie nur einen Teil der
sonst üb lichen Summe zu en trichten.mussten jedoch das Fehlende nachmhlen ,

wenn sie sich später in Berlin sesshaft machen woll ten (Url:. 40.Art.
D ie An zahl der zün ftigen M eister' war nicht beschränkt , (1. h. es

F.md keine ‚.S chliessung des Amtes
" stat t.wie in and eren d eutschen Städ ten.

wo die Zunft oft nuraus einer bestimmten Zahl von Meistern zu g leicher Zeit
bestehen

In Lübeck vu du Au in 13.1M udoi „ um ;ebenso in Hamburg in June 1409
in Round im John 1569 19 Nein.) und W in ter t603 Heiner) und n g; (7 nen n.



Das ( iewerk der Goldschmiede“
, heisst es im (ieneral-l’ rivilegium vom

Jahre 1736 , Art. VI I (Urk. „sol l fernerhin ung1mchhm m bleiben. und

dabei so vie l Meister.als sich e hrlich ernähr en können,angenommen werden.“
Ursprüng lich gehörten diejen igen Gold schmied e, we lche xich mit der

\
'
erfeftiguntg von Schmuckgegemtänden aus S ilber oder ( iolddraht.mgen.

I" iligran-Arbeit‚ beßchäftigten.wie auch in anderen d eutschen S täd ten , nicht

zur Zun ft. S ie ste ll ten „Hals und Armbänder" , auch Hutbiinder und

Rosen " bei, ein S chmuck , der im Beginn des 17. Jahrhunderts „ in Berlin

von d er Herrschaft, dem Ade l und andere n se hr gebraucht wurde“

(Url:. In).

Zu dieser Zeit nahm d ie Berliner (ioldschmiale—Zunft die D rahtarbeite r in

ihre Gemeinschaft auf mit der Verpflichtung , ihre Or dnungen in allen
Punkten zu be obach ten. Bei d er Konfirmation der Privilegien durch

Johan n S igismund (Urk. 10) wurden dense lben die H neuen l)rahtarbeiter
Artike l hinzugefügt , in denen man d ie fü r diese Handwerkerabweichenden
Bestimmungen“nie derlegte.

Neben den zünftigen Gold schmieden waren jedoch in Berlin auch die

vom Kurfürst en privilegitrften Freimeist eransässig , we lche für sich allein , ohne

einen offenen Lad en zu haben , arbeiteten , aber kein Schild atß hängen und

keine Gese llen od er Burschen auslehmn konn ten!) D ie meisten d er kurfünst

lichen llofgoldschmiede waren Freimeister , denen dann in ihrer liestallung
b emnders zugesichert uurd e , sich sovie l Gese llen zu halten.als sie zur Ver

ferfigung der aufgetragenen Arbeit Die zünftigen Gold schmiede
mussten einen wlchen Freimeie<ter „ zuHausaluauch mmt ungehindertarbeiten
las—zum,

“ aber es schein t trotzdem kein freundschaft liches V erhäl tnis zwischen
ihnen bestanden zu haben ; so das d ie Freimeister, um diesen Anfeind ungen zu

en tgehen , sich oftmals freiwillig um die Aufnahme in dasAmt bewerben. Auf
d ie besondere S te llung , we lche die eingewand erten Franznaen und spezie l l die

französischen Golds chmied e im Berliner Handwerks und Zunftleben einnahmen.
wer den wir später noch besonders zurückkommen. Es sei hier nur im voraus
erwähn t , dam s eit dem Jahre " 13 „die Konfirmation der französischen und

deutschen Goldschmiede geschah, so da. sie nunmehr ein (iewer k bildeten“

(Urk.

Die erste Ordnung des Berliner Goldwehmied e—Amts datiert vom Jahr e Hifi?»

und ist von „allen Meisten in Berlin und K öln bewi l ligt, vereinigt und be

mchlostsct‘l“ (Urk. S ie besteht aus -l:l Artike ln. Kurfürst Joachim I I., d em

Die Drahtarbeitcr machten als Neil t eine Arbeit aus Gold 6ligru , deren Beurteilung
jedoch dem Golcbchmicde-Amt rutn d ; de dacht: dan Geld nur in den: üblichen Pelngebalt
verarbeiten.

Im Jahre 1661 u. Juli) erhält der Goldwhtnied Am in Neuendorf durch kurfintficho Privi
leglum die E rlaubnla.nein “M M freiauf dem \Veldt: treibt. m dürfen. (Vgl. No.

Im Jahre " 165 (17.Juli) wird dem Gokhchmled Ludwig Ban ! guuttet‚ «ine Goldulwiukuarl
laden hurfiutlichen Lad en freian ihn . (Val. No. n t ).

DemHofgoldschtn led AndreaHalli.ua! durch kurfi rulirhcaBefehl von n .Februar [670
gestattet, „ich n rielüuellen halten, e h erarllohrbelt brancht.“ (S t. A.) ,.Wm unlerl-lolgoldochnu

'

oul

liiv Un telbnt Arbeit hltte.ooatehct Ibm fn i. ich die nötigen Os ellau m ehreibel . doch mit
Vorhevuut de Altmd rten ." (Uti 40.An. 7.l



d iese Ordnung zur Bentätigung e ingere icht werd en war, ‚.consentirte d iese lbe
gnäd igrst

"

. Daeine forme l le Konfirmation jedoch n icht erfolgte, ve reinigten
sich 2 3 Berliner Goldschmied e- M e isterund verpflichteten sicham ll ,October 1555,
d ie aufgmtellten Satzungen auch vor erlangter Konfirmation zu beobachten
und gegen Zuwiderhande lnde durch Strafen und llandwerkslegen vorzugehen.
Diese Urkunde befindet sich im Besitze der Berliner (ioldschmiedo-lnnung und
ist von d iesen 23 M eiste rn eigenhänd ig un terschrieben und mit ihren S iegeln
versehen. (Urin 3.Tafe l Der Kan zler Joach im's ll.‚Jobann “’

eingurten , hatte
dem Kurfürsten d iese ‚.Notell

“
zugme“t und die Goldschmied eaufeine bald ige

Konfirmierung ihrer Artike l vertröstet. Als d ieser nun im Jahre I57 1‚

ohne di%elbe zu gewä hren.gestorben war.reichten die Goldschmied e- M eist er

von neuemihre Satzungen seinemNachfolger, demKurfiirsten johannGeorg.mitder
dringenden Bitte ein.diese lben zu bestätigen. lUl’lt. S ie weinen darauf
hin. dass sieallein vonallen Handwerkem in den kurbrandenburéischen Städ ten
keine konfirmierte Ord nung hätten. Ob d iese Ordnung end lich d i e kurfürst
liche Bestätigung erhalten hat, wissen wir nicht. Noch zur Regierungszeit
Johann George ste ll te jedoch die Zunft eine neue veränderte und „vermehrte“

Ordnung auf, dasich eine Umgestaltung als notwendig herausgatellt hatte.
Diese neuen 31 Artikel der Goldschmied e-Ordnung (Urk. Wurden am
2 . Februar 1597 vomKurfürsten formell konfirmiert. S ie b le iben bis zum 18.

jahrhundcrt in K raft und erfahren von jedemneuen Hermeher ihrcPhes tätigung.
Erst d ie Handwerks-Gese tzgebung K önig Fried rich W i lhe lms verleiht auch
der Berliner (ü.ldschmiede—Zunft im jahre 1735 (Url:.m) ein neues Privi legium.

Aus diesen „Ord nungen“‚ sonst igen landesherrl ichen Verfügungen undanderen
d ie Berliner (R»Idrcchmiedcbetreffenden Dokumen ten is t es mög lich , einen

Einblick in die innere Organisation das Amts zu gewinnen.

DieAltmehter und ihre Befugnluo.

An der S pitze der Zunft standen zwei .‚geechworene Altmeister " . S ie

waren vom Rath verteid igt alu „die W ächter der Rechte und Pflichten ihrer
und wurden von sämt lichen (ioldschmieden „nicht nach Gunst od er

Ord nung. sond ern so sie für tauglich dazu geachtet und gehalten wurden ,

erwählt und verord net. und sol len dem ganzen Handwerk diemfl ich und fö rd er
lich se in." (Urk. 8 , Art. Die Dauer ihrerAmtsthätiglteit waranfänglich
ein Jahr. wie wir es wenigstens im lli. Jahrhundert vorgeschrieben finden ,

während sich im Laufe der Zeit eine längere . jasogar eine lebenslii ngliche

Fr. Stoltu : 1) Berliner M h z-ah In und i..}M nndut. Schriltm den Verein
fiir die Geochlchto der Stadt Berlin. No.XVI.

In den h d lln tllchen M et m Fahren 1 590 (Uni . 7) heis t „Di Goldschmiede
tollen out ihrer llltte einen odam l daÄlten n ervrlhlen.die bei ihm E idcn und l’fllchten u. v .

"



cm
s

Amtswaltung heraushildete. Diese scheint n icht vor demBeginn des 18 . jahr
hunderts gebräuchlich gewesen sein. Als nach dem Regierungsan tritt K önig
Fried rich W ilhelms I. das Berl iner Gold schmiede-Amt um die Konfirmation
seiner Privi legien einkommt, b i ttet es unterand erem, den Artikel In zuändern

und e ine zweijährige Probezeit daAltmeistens festzuse tzen.ehe derselbe dauernd
angestellt werde ; „dann möge es demAmt überlassen b leiben. ihn zubehalten
oder e inen neuen zuwählen , wie es auch in Augsburg. Nürnberg und l lam
burg der Brauch sei.“ Ob man d iese Probezeit e ingeführt hat, ist nicht ers icht lich.
In den Urkunden wird bald von demAltmeister.bald von den beiden Altmeistern

gesprochen , und es scheint ,als ob zwar immer zwe i :\ltmeister imAmt waren.
dass aber seit «lem Ende d es 17. Jahrhunderts d ie autoritative Ste llung des

einen bedeutender wurd e , so dass man von dem Altmeister und seinemNeben

:\ltmeister sprechen konn te.
die

'

Wahlanfänglich dem Amte se lbst überlassen , so um mit der

Abnahme derzünftigenäelbständiglteithierin eineÄnderung é n.Nachdemüenm b

Privi legium vom Jahre " 35 fand meisten s überhaupt keine Wahl mehr statt,
„zum Altme ister muss“ , wird hier vorgeschrieben, „ohne erheb liche Ursachen
kein and ererals der älteste M eister, sofern er Kaution ste llen. se ine Functionen
verrichten und dem ganzen Handwerk in Sachen. so d ie Notdurft erfordern
würde , d ienstlich und nützlich nein kann. genommen werden. W enn aber
Ursachen vorhanden , warum der älteste Meister d iesesAmt nicht übernehmen
könnte oder wo llte.muss der Beisitzer der zur ßeaufsichtigung der Zünfte
se it 1731 ernannteBeamte des Magistrats mit demGewerk sich derWahlwegen
vereinigen.al len fallsaber, dasie sich nicht einigen könn ten.an das Mag istrat»
Kol legium die Sache ge langen lassen , welchasodann einen Altmeister be
nennen muas.“ W ird h ier demAmt: das Recht.weinen Vorsteher zuwählen ,

vollständ ig genommen. so hat te sich dasselbe schon früher dieses Vorrechtes
freiwil lig entäussert und gezeigt , das s es nicht imstande war, sich selbeti nd ig
zu regieren . Nach einem langwierigen Prozess, den das Amt mit seinem Alt
meister Dan ie l Männ lich d. vor dem Berliner Kammergericht lange Jahre
hindurch geführt und dabei verloren hatte, wand te sich im jahre l7 17 d irect
an den K önig und bat ihn, M ä

nn lich aus landesl'ürs tlicher Gewal t abzusetzen.
Dies geschah , und der K önig ernannte, ohne eine Neuwahl demAmt se lbst
zu überfassen ‚ seinen Hof-Gold schmied Christian Lieberkühn d. A. zum

Altmeister. (Vgl. No. 11

In einemanderen Fal le wurde beim \Veihnachtsquartal H M aufBefehl
des .\lagistrats d er Altmeister Payot abgesetzt und der Gold schmied (irabia
an seiner Ste l le zum Altmeister ernann t. Als die Berliner Goldschmied e sich
h ierüber beim K önig beschwerten und darum boten, ihnen d ie Befugnis, ihren
-\ltmeister se lbst zu wählen. zu laß en ‚ an twortet d er K önig in einem Dectet
vom li. Apri l 1752 , dass d iese Anordnung d es Magistrats zu Recht bestehen
solle , er „verbitte sich jedes Querul ieren.“ (Vgl. No. 377 und

Die vornehms‘ te Aufgabe der Altme ister bestand in der Ueberwachung
der gesetzlich festgesetzten Verarbeitung des M etal ls. S ie hatten sich durch
monatl iche unangeme ldete \'isitationen in den einzelnen W

'

erltstätten davon
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sol l ten.d ieselbe habe Weiter im Name des z\ltmeisters zu stehen und miis e

mit Schlössem von verschiedener Art versehen sein, zu welchen der Bei

:titzer. der Altm eister und der Jungmeister jed er einen Schlüsse l hätte, damit
keiner ohne den andern diese lbe öffnen könne (Urk. in).

Bis zum Jahre 1735 führten die Altmeister den Vorsitz in den Ver.

samm lungen. den sogen . „ M orgensprachen“ , und beriefen diese lben viertel.

jährl ich, zu Ostern, Johann Baptista. M ichae lis und W’eihnachten in ihre

Diese vier Quartals-Versamm lungen waren in den Ordnungen
fes tgesetz t , während es den M eistern freistand, auch zu and erer Zeit ang er

orden t1iche Zusammenkünfte anzuberaumen. ln fand eine Haupt
morgensprache am Sonntag vor H immelfahrt statt, abg esehen von zwei bin
d rei k leineren. Nach dem Jahre l735 d urften nur mi t Vorwissen und Erlaubnis
des hlagistrats-Beisitzers die Versammlungen abgehalten werden. in we lchen

dann auch d ieser gegenwärtig war und gleichsam die polizeil iche Aufsicht
fü hrt e. Hier wurde nun von den Altmeistern Rechenschaft über die Kassen
verwal tung abgelegt. Nach der Ordnung von 1556 waren sie h ierzu jährlich

nach Ablauf ihrer Amtszeit verpfl ichtet : in dem Privileg ium vom Jahre I597
wurd e d iese Rechenschaft vierteljährl ich und im Generald ‘

rivilegimn wiederum

ein M al im Jahr auf der nach Trinitatis stattfindende Hauptversamm lung ge
ford ert. Die Kasse der Zunft bildete sich aus den regelmäanigen Bei trägen,
aus den bei Lossprechung der lß hfjüfl fl

'
en, bei Gewinnung der M eister

schaft üblichen Abgaben und aus den Strafgeldern . Zu dem sogen.„Kranken

gelde" .durch das verarm te und kranke Zunftgenossen unterstü tzt wurd en.hatte
jeder M eister einen halben und jeder Gese lle einen Silberg roschen (Urk.
monatlich bei1utragmw. lm (ieneral-l’rifi legimn wird der Beitrag quartals
weise auf Thaler festgesetzt. Neben dieser „(iewerlrs—Armen-Kasse“ gab

wie wir aus dem General-l’rivilegium erfaluen. noch eine „Gesel len-Armen‘

Kasse“
, aus welcher verarmte Gese llen Unterstützung erhielten , und endlich

eine „Leichen-Kasse
"

, zur Bestrei tung der Ausgaben bei der Bestattung eines
L
'

nverrnögenden . D ie Strafgelder wurden bei den verzehied ensten Anlässen

verhängt. und es werd en deren viele in den älteren Rollen namhaft gemacht.
Auch die Altmeister hatten bei Nichtberufung von den festgesetzten Versamm
lungen (Urk. 8) l

'

l
'

haler Str‘afge ld zu entr ichten. ebenso die Jungmeister bei
Xachliüeigkeit in Vornahme von V isitationen. Fernbleiben von der M orgen

sprache wurd e mit 12 Groschen , Zm<piiterscheinen mit 2 Groschen geahnd et,
und auch der M eister bestraft , welcher seinen Gese llen von dem Besuch der
Versamm lua abh iel t. „Es sol l sich auch“ , heisst es im l'rivilegium vom
Jahre 1597 [Urk.B). „wenn das Handwerk beisammm ist, ein jeder gegen den
andern gü tl ich und mit all em H eisse zu verhalten wissen. und einer dem

anderen frevlicher nicht ins W ort fal len, viel weniger mit llöhnetl.
Schmü en oder Sche lten angreifen und lügenstr

‘afetl. W’
er uo lchan thut. soll

Uageßhr iraJahre t74o.beute ich desAmt ein G ildehaus in der Friedrichstadt (Ort .
Diem wurde ungefähr ImJahre l700 verkauft.und die Versammlungen fanden fortan in einer ge

mietett n Stube datt (Urt . so].
Vgl. Friedrich Cru" . Du Mut der Gold whmiede n “

'
ismar. “

'inmar l887.



fallen „ein , Und es möchte sich auch einer sonst so übel ha lten , dass man

es bei derse lben Strafe nicht bleiben liesse, würde sich auch einer oder mehrere
freventl ich widersetzen, d erselbe so ll Gesellen und j ung en lox gehalten werden.
bis er sich mit dem Handwerk wieder vertragen hat.“ Gegen diese und
ähnl iche „unnö tigen Ceremonien und Strafge lder“ der ä lteren Zunftrollen

dem Handwerk ohn alles M itte l eine halbe M ark Fein-Silber zur Stu fe ver.
wendet sich das GenerahPrivilegium und verbietet vor allem so lche, welche
wegen Schmih« und Schimpfreden verhängt word en waren. M an so llte eich

bei den Versamm lungen nicht anders wie bei „anderen Zusammenkt

ehrl icher Leute verhalten" , ohne ein respectvolles Benehmen gegen den Beisitzer
und d ie Altrneister auxeer Acht zu lassen " . Besonders wird es hier verboten,
eine so harte Strafe, wie das „ l landwerklegen“ , wegen schlechter Aufführung
in d en Morgenspruchen zu verhängen. Auch d ie Sitte daZechens und Trinken s
wi rd fiir diese Zusammenkilnfte abgeschafft ; ebenso wie man sich gegen die
gemeinsamen Schm usereien we ndet, Welche mit dazu beitrugen.die finanzielle
Lage der llandwerkskazme ungt'lrmtig zu gestal ten. „W enn sie trinken wollen.
so ll es ausserhalb des Gewerks gaachehen“. (Urk. Für den Fal l jedoch.
das sich d ie Kanu: in besond ers grosser Not lage befi nde , so lle es dem Amt
gestattet sein , bei dem M agistrat um die Erlaubnis zur Aufnahme einer
gemeinsamen Ko llek te einzukommen. Nach erfolgter Rechnungeablage erhielten
der Beisitzer Thaler, die M eister 3 Thaler und die Gesellen aus ihren Ka«en

'

fhaler „zur Ergötzlichkeit“.

Neben diesen Pfl ichten, welche sich auf die finanziel le Verwal tung bezogen,
lag es den Altmeistem in den Versamm lungen ferner ob. die Lehrjungen.
we lche ihre l.ehrzeit beendigt , als Gese llen loszusprechen und die Gese llen.
welche bei der Verfertigung des M eisterstücks bestanden hatten. in d ie Zahl
der M eister aufzunehmen. Endlich wurd en die Silberproben , welche die Jung
meister . wie wir oben gesehen. al lmonat l ich den einzelnen “'

eriostätten

entnahmen , von ihnen auf ihre Vol lwichtigkeit geprüft, „probiert und bestochen“.
Bei wem es sich nun herausstell te, da.-es der Feingehal t nicht richtig war, der
wurde, wie es 1553 vorgeschrieben ist , „vom Handwerk gestra.f er musste
nach dem General—Privilegimn für jed es Grän den an einer M ark fehlte.
16 Grenchen Strafe an die Lade zu zahlen ; ihm wurd e. falls er sich zum
d ritten M ale einer solchen Übertretung schuldig machte, d mHandwerk ge legt.

“’ie wir im obigen gesehen haben.war das Amt der Altmeister im Lnufe
der Zeit in seinen Befugniasen gemäss der gering er werdenden Selbs tändigkeit
der Zünfte beschränkt worden. Am meisten hatten die Functionen da im
(ieneral-Privi legium eingesetzten Beisitzers , des anfxichtfinhrenden .\lagistß ttt
Beam ten, dazubeigetragen. In einem Nachtrag zum General-Privi legium wurde
angeordnet. dass der Beisitzer dasselbe e inmal im j ahr vor dem versammelten
Am t wrleaen muß te , er hatte das Amtssiege l in Verwahrung , ihm
wurden alle an dasselbe als solche ; gerichteten Schriftstt'iclte ungeöfl’net über
geben und durften nur mit ‚e iner Zustimmung beantworte t werd en. Diese

Bestimmungen. welche sich übereinstimmend in allen von Friedrich W ilhelm
verliehenen Handwerks-Privilegien finden , waren dem Goklschmiedal\mt in
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hohem Masse zuwider, und es bat.als der Schöpfer d ieser Gesetzgebung
gestorben war.al le Neu-Verord nungen , d ie „dem Exempel gemeiner Hand
werker gemäss" wären, aufzuheb en , (Urk. da„ihre Profemion durch ganz
Europah indurch un ter die K ünstler und n icht un ter die Handwerker gerechne t
würde “

. D ie beiden Z. im Amt befind lichen Altmeister trugen die Be

schwerden beim Magistrat vor , und es erfolgte darauf e ine Revision des

General-Privilegiunm, welche zwar die demBeieitzer und auch sonst gen hlten
Gebühren herabsetzte, im übrigen jedoch alles beimal ten liess;auch das Amts
Siege l verb lieb in d en Händ en des Beis itzers (Urk. Die Stellung der
Altmeister war durch diae Eingabe nicht wied er gehoben worden : ihre früher
sounbeschränkten Befugnixee hat ten sie verloren odermussten d iese lbenmit einem
vom Magistrat ernannten Beamten teilen. E inen E inb l ick in die ganmte
finan ziel le Lage und in die ökonomische Verwaltung des Amts der ( ‘mldxchmiede
in Berlin gegen End e des 18 .Jahrhunderts gestattet ein imArch iv des Berliner
Magistrat: befind liche Rechnungslage vom jahre l78 2183 (Urk.

Die Bcflohhbuh il und daVerhälazur otutlichen und siidliochon Obrigkeit.
“f
ie wir gesehen haben , besass die Berliner Goldschmied e-Zunft im 16.

und l
'

i
'

. Jahrhundert das Recht , nich ihren Vorstand , die beid en Aeltesten ,
se lbst zuwählen.we lche dem Rath der Stad t Treue schweren und an seiner
S telle und in in sei nem Namen Recht zu sprechen die Befugn is hatten. Diese

S trafkompetenz der Aeltermänner trat in den Morgemprachen od er (iewerlw
Vem nunlungen zutage. wo dieselben den Vorsitz hatten und in d er Aus
übung ihrer Pflichtals Richter von den geschworenen M e isterna‘s Schöß'en un ter
stütz twurden. Die Vergehen , gegen we lche sie einzuschreiten hatten , bestanden
in Verletzung der Handwerks-Artike l und wurd en durch dieAuflegung einer Ge ld
busse oder durch d ie Ausstossung uns dem Handwerk, „das Handwerklegen "
bestrafi. Bei Zuwiderhand eln gegen die innere Ordnung der Zunft treten meist
strengeStrafen ein ;somusste derjenige.we lchermehrwie d ie vorge schriebeneAh
zahl von Gesellen und Lehrjungen beschäftigte oder einemGenoesen diese lbenab
spenstig machte , Mark Silber erlegen , wiihren d ein M eister, welcher länger
wie ein Jahrauß erhalb b lieb , des Rechtes , seinen Lad en we iter zu fii hren ,

verlustig ging. E ine Ausnahme machte man in „S terbenaaeiten“
, bei dem Vor

handensein von Epidemien. Auch demjenigen we lcher sich wider die

Ehre des ganzen S tandes verging oder sich wied erholt den Anordnungen in
frevelhafter W eise widersetzte, wurde das Recht. sein Handwerk weiteraus
mühen. en tzogen. Diese lbe Smfe des „Handwerldegens“ trat ein, wenn ein

M eister die Vorschrift. seine \Unare von dem Altme ister vor dem Verkauf
stempe ln zu lassen , in botrügefisch€f W eise ausser Acht l ies t.oder wenn sich
der Feingehal t des verarbeiteten Silben mehreremalah; unricht ig herausstell te.
In al len anderen Sachen jedoch.wo es sich nicht um Zuwiderhandeln gegen
Vorschriften der llandwerlcy 0 rd nung hand e lte. stand d emRath d ie jurisdiction



l3
_ _

zu, der überhaupt d ie Oberaufsicht über d ie Zün fte fü hrte, und dem die K ur

filrsten bei der Bestätigung der Privilegien stets gebieten, „steif und fest über
ihre Be folgung zuwachen“

, und „fal ls von demGewerk wider die Verbrecher
nachgesucht würde, jed erze it gebürlich zu he lfen "

. So schreib t die Ordnung
(Urk. 10) bei demArtike l über die „S tönar “

vor: Das Handwerk möchte e inen
ehrbaren Rath b ittlich um Hülfe ersuchen , damit die Verbrecher und Störer
aufgehoben und gefanglich eingezogen würden. W'

enn K rämer und Schot ten
mit gutohlener Silber-Wann e getrofi

'

en würden , „so sollen sie von einem ehr

lmren Rath und Gerichten gestrafi werd en. Die Strafe aber und das , um
bei ihnen vorgefunden wü rde , solle halb den Gerichten und halb dem
Handwe rk nnheirn fallen.“

Die höchste Obrigkeit über die Goldschmiede-Zun ft liegt natürlich in den
Händen des Landmherrn : er ist das rechtliche Fundament derse lben . Der

Kurfürst konfirmiert und bestätigt jed esmal nach seinem Regiemngs
-An tritt

die Handwerks-Ord nung und „befiehlt seinen K nmmergerichts—Käthen , auch
Bürgermeistern , Rathmannen und Gerichten beid er Städ te Ber lin und Cöln

über der Gold schmied e Ord nung und specificierte Art ikel ganz festiglich zu

halten und dawider nichts vorn ehmen zu lassen " ; er behält sich jedoch „d ie

nonderbare Strafe fi r ein jed es Verbrechen“ vor (Urk. sowie ausdrücklich
das Recht , das Pri vi legiumallemal nach Gelegenheit der Sachen und Zeiten
zu vermehren , zu vermind ern , zuas ieren und aufzuheben.“

„Zunftstreitigkeiten nahmen im 16. und 17. Jahrhunderts größ ten teils
dieAmmthätigkeit der Magistrate in Anspruch. Das Kammergericht oder der
Kurfürst entscheidet‘fl‘) E in Beleg hierfür sind die Verhand lungen, welche der
Magistrat mit dem Berliner Gold schmied e-Gewalt zu führen hat. wenn sich
dauelbe weigert , einen vom Kurfürsten protegierten Goldschmied unter er

leichterten Bed ingungen in die Zunft aufzunehmen. Hier tritt ein gewiea=es
Selbstbevvusstsein, ein Pochen auf das' verbürgte Recht auch der höchsten
obrigkeitlichen Gewalt gege nüber zutage. Als der Kurfürst Georg W ilhelm
den Berliner Gold schmieden durch den Rath befohlen hatte, Richard Lederitz
(vgl.No.1l1) ohneweiteres in die Zun ftaufzunehmen ,widrigent

'alls er gt gnn sie ein
schreitenwürde, beruft derR it t eineVersunmlung sämtlicherAlt und jungmeister
und ste ll t ihnen vor , sie möchten „Se iner Churi

“

urstlichen Durchlnucht zu

Gefallen Lederitz in ih re Gi lde aufnehmen und es mit ihmals einem jungen
M enschen und bei dem schweren Ge ldmange l der Zeit so gar str icte und
genau nicht nehmen." Die Zun ft weigert sich jedoch und beruft sich auf
ihre Art ikel, nnch denen keineraufgenommen werd en soll, der nicht „dre imal
das Handwerk gemuthet hätte“. Auch die Verwendung des zukün ftigen
Schwiegervaters. des Goldwhmietie- M eisten Ewald Raupe. kann das Amt in
se iner W e igerung nicht irre machen. „Der Kurfürst , der ihnen die Priv ilegien

verl ie hen. hätte jaauch die Macht , sie ihnen wieder zu

c«numnmEin leitung. ßu-ud l( unmlenkn ller m hcrlh. Berlln ißqj .
QAb

'

. einem nadaul Full der KW Goldn hmied jonchin lloyu. der früher in

Berlin gearbeitet hatte.von der Be liner Zenit verlangte.dadcihm einan I.eluj ungcn uu uml ein
uhrt iben möchte. ohne welchen er in die K önip berger Zunft nicht mfgu on rnen werden
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Schon früher hatten sich die Berliner Goldschmiede , als derse lbe Fürst
seinen Milchbrurler. den Goldschmied Philipp Main , in die Ber liner Zunft
nufgenommen wissen wollte, mehrere Male energisch geweigert.seinem Verlangen
nachzukommen ‚ mit dem Hinweis dnrauf, „dass die Kurfürstlichen E dicte
löcherich gemacht würden. Ihre Privilegien seien vom Un tergericht und
Kammergericht : auch vom Rath beider S täd te per senaentizm oonfirmiret et

com boriret. S ie könnten nichtand ers handeln.ohne von denanderen Zün ften
imReich.mit denen sie er haltenmüssten , verkleinert zuwerd en .

“
(Vgl.No.

Hier findet sich ein Hinweisauf die sogenannten Zunftkartelle.aufdie in terstnnt
lichen Verb indungen, welche sich seit dem M .Jahrhundert gebildet hatten. Der
Zweck dieser ZunftA/erbindungen bestand in der Wahrung der gemeinsamen
Interessen , in der Gleichheit der Gebräuche und in der M ög lichkeit, Auskunft
zu erhalten B. über die Gese llen , welche sich als Meisterknndidn ten nieder

lassen Diese in ternationalen Vereinigungen . we iche B. in dem
eben erwähn ten Fall ein für alle im deutschen Reich befind lichen
fioklschmiede-Zünfte ge ltendes Recht aufgeste l lt hntten. konn ten aufdie juris
d iction nur verwirrend und rchäd igend wirken. Einem Befehl des

lm lesherrn wurde hieraus Rücksicht aufSatz ungen.zu denen sichal le Gold
schmied eDeutsch lands verpflichte t hatten , nich t en tsprochen ‚ Thesen Zunftkartellert
trat nun König Friedrich W ilhe lm I. in seinen General-Privilegien scharf
en tgegen. E r verbot sogar „al les Correspondiren mit anderen ln- oder aus»
ländischen Gewerken bei schwerer S trafe.“ S chreiben von dense lben durften ,
wie erwähn t. nur in Gegenwart des Magistfl ltß-Beiä tzers geöffnet und d ie

An twort mit demselben verabredet werden . Überhaupt wurde durch d ie

Zun ft -Politik K önig Fried rich W ilhe lm I. die se lbständ ige Rec h tspflege der

Zünfte und der übertriebene Misbrauch des S trufnm ses in hohem Masse
eingeschränk t und durch die Einrichtung der Beisitzer-Amtes eine ste tige Be
vormundung und Benufsichtigung der.Gewerks herbeige führt . Das General
Privilegiuxn war mit seiner Betonung der staatlichen und städtischen Autorität
eine “’ohlthat fiir die weitere En twicke lung des Handwerks. das im Laufe
des lfl. ]ahrhunders nicht mehr zu der früheren Se lbständig keit zurückkehrte.
Auch König Friedrich I I.seh die Hauptthi'ttigkeit der Magistrate und Rnthmi nner
in der Aufsicht der Gewerke. Das Berliner Goldschnxiede-Hnndwerk hatte so,

wie wir gee ehen haben . im Laufe der Jahrhunderte seine Se lbstverwal tung
fast ganz eingebüsst, die ]urisd iction war seinen Aeltemaännern en tzogen und

forde re der Kurfün t Frledrich “filhuln die Berlinal e.“auf. d=u vd llcu de lloy! m b»

zukommen In einem $chn iben vun r. Ot reba| 64 : begründen die ßaflna€n ldnchn lede fi re

W eiguu g cim it. dun dls rvidu‘ ihre Privilegin rrln . Dle Zu lt relhn n iln e dm alelden.

wird: nicht mehr Geruch geh gt verda. „ob ein junge n dllch oder unred lich. „nicht!; oder
bilhirch , un Goldrduniede—Gevrrbr richtig oder untl

'

iehdg ein.” Sie vertrauen auf den Schutz den
Knr&m ln daAulrechthnlung ihru h ivilg in

”Ober diene Zunftln rtelle und ihre Orpfl n don vgl. Moritz Beyer. Dh lln dverhq>olitik

der Gr.l€urßuten und K önig Fried rich ]. Minden 1884 . Ferner: Schau : ZurGerchlchte der Drua
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Lohrlungound Geullo.

Woll te iemand das Gd dschmiede-Hnndwerlcin Berlin erlernen, so begab
er sich bei einem ziinl

'

tigen M eister der Stad t in d ie Lehre. Dieser nahm ih n

erst eine ze itlang zur Probe an , im 16. und 17. Jahrhundert für ein V ierte l
jahr , später für einen Monat. Behie l t ihn dann der M eist er , war er

mit den Eltern od er dem Vormund des K naben über das Lehrgeld einig ge

worden , so stel lte er dense lben auf einer Quartalseitzuug dem Handwerk vor

und liess ihn in die Rol le der le hrjungen eintragen . Nach den Vorschriften
der Ordnung vom Jahre l597 (Urk. il .) hatte der M eister vorher auch noch
den Geburtsbrief den Jungen vorzulegen , woran die ehr liche Abstammung
desse lben hervorging , und e inen

'

I
'

haler in die Lad e zu zahlen , während bei
dem Sohne einen Meistm nur die Hälfte , ein halber Thaler erfonlerlich war.
In Strassburg genoss der M e istersohn sogar d ie Vergünstigung einer freienAuf
hme , während für einen gewöhn lichen Lehrjungen h ier r» Silbergmschen

erlegt werd en mussten. Später empfing in Berlin der Beisitzer 6 Groschen
als Schreibgebühr, die Lade 12 Grenchen ; und Ill Grenchen muß ten d er

K irche als Wachngeld en trichtet werd en. Du (ieneral-Prin'

legium bestimmte
ferner, dass keiner eherals Lehrjunge angenommen werden durfte, als b'

us er

Schreiben, Lesen und d ie 5 Hauptstäd te aus dem Katechismus kann te. Im

anderen Fall musste sich der Lehrherr verpflichten , den Jungen wöchen tlich
4 Stunde n in die Am en—Fre ischule zu sch icken und hierfür 6 '

l
'

hnler zu er

legen. Waren alle d iese Vorschriften und Formalitäten erfüll t, sorfe t der Lehr
ling in die W erkstatt und in das Haus seines M eisters ein.wo er meistens

noch einen Genossen hatte; denn 2 Jungen auf einmal zu hal ten.war den

Berliner Goldschmieden gestatte t , wie meisten teils in den deutschen Städ ten
B.auch q ismar im l Jahrhund ert,wi hren d d ie Strasburger Goldschmied&

Rolle vomJahre 1567 nur einen Lehrjungen zuliess. Nicht friiherals nach 4 Jahren
war die Lehrzeit beendigt') und wird sogar meistens längere Zeit in Ampruch
genommen haben , denn von einem geschickten Goldschmied verlangte man,
vor al lem im und 16. Jahrhundert, auch e ine gewisse Kenn tn is und ein

Vertrautseh mit der Juwe lier-Arbe it.
Ohne Erlaubnis seines l.ehrherren durfte der Junge die W erkstatt n icht

verlassen , um etwa, wenn es ihm bei e inem M eister nicht gefiel , bei einem
anderen zu lernen.und fal ls er etwaeigenmächtig davon lief.war es keinemmderen
M eister gestattet , ih n als Lehrjungen nnzunehmen. Als Strafe fü r sein Fort
laufen musste er dann ein halbes Jnhr länger in d er Lehre bleiben. Die Be

hand lung des K naben von Se iten daM e isters und der Gese l len wird nicht
immer eine väterliche und l iebevolle gewesen sein ; vie lmehr waren Roheit

und die Furcht vor Züchtigung und Strafe wohl oft der Grund , dass der
l .ehrjunge davon lief. Deshalb bestimmte das General-Privik gium: „Der

M eister sol l sd nen Lehrjungen gewissenhaft mit al lem Fleiss und gründlich

So nchreibe rln tliche Berliner Goldnchzniedo-Ordnn gen vor. In Stun burrg An ette sie in

l7. Jshrhundat bh n b j shruu In ü n ln ru g hln fi j nhm. In t uchvanlne d e in den

Jahren r573 bh von 3 bis 7.In den Jahren l öte bis r753 von hin 9 und bein g imJahre
1755 6 jahre.



unterrichten. und mit demse lben christlich und vernünft ig umgehen ; nicht
aber mit unverdienten oder auch iibemissigen Schlägen und anderen un
christ l ichen Bezeigen demselben zusetzen. Noch auch so lche Jungen mit fiber
müssiger Haus und Hand-Arbeit. also dass sie dadurch von tüchtiger Er
lernung des Handwerks geh ind ert werden.belegen , noch weniger aber seinem

Eheweib und Gesellen dergle ichen zu thun gestatten.“ (Urin E in M eister,
der sich einer schlechten Behand lung seines;b ehrjung en schuldig machte ,
wurde vom M agistrat in Strafe genommen : währe nd ein ent laufener

j unge nur dann von der Zunft best raft werd en durfte. we nn er ohne Grund
mutwillig sich entfernte und über 14 Tage fortblieb. War er länger als einen
M onat flüchtig. so ging er seines schon gezahlten l.ehrgeldes verlust ig und

musste seine Lehn eit von neuem beginnen. Durch den Tod seines Mo
'

uters
wurde der le hrj unge jedoch in seinem l—

‘

ortlcmnmen nicht geschädigt , denn es
muß te sich in diesem Fal le einer der Zunft-Genm n bereit erklären. ihn auf
zunehmen und auslanen zu lassen. “'ar nun die Lehr1eit beendigt , so nahm

ihn sein M eister in eine der Quartals—Versamm lungen mit und erstat tete in
Gegenwart aller M eister und Gese llen über ihn Bericht. Hierauf musste er

sich vor dem Beisi t zer und den Aeltesten einer Prüfung im Lü 8 Il. Schreiben
und im Katechismus unterziehen. und diese lben emahn ten ihn , „das s er Gott
fürchten und vor Augen haben und in seinem Ges ellenstande sich christl ich
und ehrbar nutfiihren vor l iederlicher Gese llschaft . Spiel Seuii

'

en ,

Stehlen und anderen Lasten sich hüten und seinen künftigen M eistern
treu und fleissig dienen und dense lben den gebührenden Respect
erweisen solle.“ Feierlich versprach er. diesen W orten nachzd eben und
gab dem Altmeister den Hnndschlag darauf. Dies war die Form. in der
nach dem General-l’rlvilegimn die Lossprechung der Lehrjungen stattfinden
sollte, und es wurden hierbei die früher üblich gewesenen Pos en und Cereo

monien verboten, über derenArt wir nicht unterrichtet sind.dasich in den äl teren
Goldschmiede—Ordnungen h ierüber nichts findet. In anderen Gewerken hatte man
beim „Gesellenmachen“ vielfach abgeschmackte Gewohnheiten.wie dan sog.

„Hobeln, Schleifen, Teufen“ u. n. Der Gesel le wurde nun in das „Protocoll“

als solcher eingeschrieben und erhiel t einen Lehrbrief ausgeste llt , der zusammen
mit seinem Geburtsbriefe in die lnnungshd e gelegt.während ihm selbst eine Cop ie
ausgehändigt wurde. Er hatte fü r diese Lossprechung, abgesehen von den

Schre ibgebühren, an das Handwerk Thd er und dem Beisitzer und dem Alt
meister 12 Groschen zu zahlen.

Um nun d a, was er als Lehrling ge lernt hatte, zu verwerten, um die
Technik seines Gewerbes auch auswärts kennen zu lernen und dad urch seine
Kenntn isse und Fähigkeiten zu vergn

'

icsern , begab sich der Goldschmieds
Geselle auf die W anderschaft, die den Berl iner wohl meist nach dem Süden.nach
den berühmten Goldschmiede$ täd ten Nürnberg.Augsburg und Frankfurt , oder
nord und westwärts nach Lübeck, Hamburg.Cöln und dann weiter nach Ant
werpen geführt haben mögen. Nur wenige Goldschmied e—Onlnungcti des lü.und

Vgl. Moritz Meyer L n. 0 .
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werk namkun dig machen wird. verfert igen und in stehender Arbe it n icht aus
dem Hause tragen. sondern die Arbeit. daran er macbet, imBe isein des Gold
schmied s in die Silber—Lad e legen und ihm zur Verwahrung geben, und wenn
er wieder daran arbeiten wi ll, von ihm wieder fordern . Und wenn er ein

Stück verfertigt hat, soll es alsbald der Altmeister oder, wo er es gemacht
hat.in Verwahrung haben, bis dits«er esaufweisen wi l l : und wenn er esaufwe isen
will, soll er ganz ernstlich erinnertwerd en,wie esauch, wenn er das M eis terstück
anfangen wi ll, geschehen soll. bei seinemchr

'

mtlichen Gewissen.ob ihmauch
niemand von M e is tern od er Gese llen dabei geholfen " (Urk. 8.Art. Diese
strengen Vorschrifien bei Herste llung des Meisterstück; und die Beaufsichtigung
des Arbeitenden finden sich auch in den Goldschmiede-Ordnungen Strassburgs,
doch hier erst in späterer Zeit, im 17. Jahrhund ert.“

Das Meis terstück bestand aus d rei Stücken : In einem Trinkgeschirr von

mindes tens 24 Loth. in einem Siege l.worin Sch i ld und He lm geschnitten sind.
und d rittens in einem goldenen Ring.woran man 1 Gulden verdienet (Urk.
Das l’ rivilegium vom jahre 1597 und mithin auch die darauf beruhend en des
17. Jahrhund erts behal ten dies elben Gegen stände bei und definieren nur das
Trinkgeschirr näherals einenAcaley oßecher mit 6 Passen und drei pensichten
Fiissgn')wmmindestens 30;Loth , gut 13löthig Silber

“
;auch se ll d;mS iegelinSilber

geschn itten wer den') Art. ImLaufe der Ze it hatten sich d ieBed ürfnisse
geändert, ein neuer Geschmack machte d ie nach Varxchriftm einer vergangenen
Ze it hergeste l lten Arb eiten für d en Gebrauch und Verkauf unbrauchbar.
obgleich d ie Privileg ien d ie al ten Vorschriften über d ie Meisterstücke auch
noch im 17. und im Anfang des lh

'

. Jahrhunderts') beibehalten hatten .
Demallgemeinen Paten t vom li. September „dass die bei denen Hand
werkern bisher üblichen kostbaren M eisterstückeabgeschat und dagegen solche
angefertigt wer den sollen.sol( nufman n» ßut sind und wozusich Abnehmer finden
(Vgl.Urk. El li), wurdeauch für d ie BerlinerGold schmiede imspeciellen imGeneral
Privilegium von 1736 Rechnung getragen " on nun an besteht d ie Arbeit, nur

aus einem th:genstnnd ‚ amt „einem zt ilbernen Tlteekeseel mit einer Lampe

1) E in Acalq ‘ oderAglcechrr bedeutet rn daSpruch der Goldochrnied e-Ziinfte‚ B. nnch
in Nürnberg.einen Becher mit langen. qfluaualautendcn Zügen W en. Pal m}. Beispiele von „leben

Geßnoun nbgotvildet hd l.nthroer: Schatz den fi vih errn C. v. Rothschild.L No. 19 und II. No. 1 8.
Die meid en del t Goldmhnrlede» $tldle verlangen ein

'
Dinkguchür.Becher oder Kelch.

ein Pd ßchalt oder ein Siegel.un d ein en Ring nl: Hé nm tickc.m ig lau k it den: 16.und l7.jultr

hundert ; un die ron Güstrow von |590‚
von W

'

unur nur den ]nhn n logo und 1755, vun

Stu-burg ruhen als den juhre | 48 2.umhier men t die hleifl en ticlte M UM gm ncht werden. In

früherer Zeit bestanden die Md sterfl iiclu: in W in teran 4 (
‘

neguutindern einem Ringe und drei nun

Schmuck der K leider ud WatTen dienend en juweller—Arbeiten. Auch in Limburg und Hur n
uurden noch im 16. jahrlnrnden derartige 51d fl elelüch0 gefertigt . (Vgl. Friedrich Call L

W ie hoch «ich die Kosten für die Anfertigung der Mcisflersthc'u gegen die Mitte des

t7. jahrhundcrtr in Berlin beliefen , erfahm wir nun der Beantwortung dm Schreiber» der.Kur
fin ten Georg W dhelrn vorn 5. juni lß35. worin die Gold schmiede nulgeßanlcrt werden.Georg
llulfnuntn‚ der arm v llt : und das M d steut t'rd t nur t hn *ar unlmigen könne, ohne dunrllte in die

Zum“aufzunehmen. Die „Alb nn d ]ung1neid et " berichten in ih rer Antwort den llolfm n der Lüge
könne nicht u mnein. daeraid ! gm: “ “ich in de r Kleidung hielte;auch wi re das hlehtersti flt

[Er 33 Loth Silber und rnit 2 4
‘

l
‘

ln lcrn Unlwstt l herun tellrn.“ (Vgl. No. l09l.
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oderaus einer Terrine nach der neuesten Fugen , sauber und wohl gearbeitet
mehr als eins von diesen beiden Geräten die der Meister später zu ver.

kaufen Gelegenheit haben soll te, d ürfe nicht verlangt werd en. Zwanzig Jahre
später scheinen auch diese beiden Sachen nicht gut verkäuflich gewesen
zu sein ; denn das Amt kommt in einem Gesuch vom 20. Mai 1757

(Urk. 55) darum ein , das den S ilber-Arbeitern gestat te t werd en möchte ,
„statt der im l’rivilegio benann ten grossen kostbaren M eisterstücke.
einer silbernen Tem

'

ne oder Time-Maschine, nur Kaffee und The&l( nnnen ‚

Präsentier-Tcller oder deqdeichen aus Silber zum Meisbtamtiiclt zu machen "
.

Den Silber und Golddraht-Arbeitern , welche durch Paten t vom 8 . Mai 16 16
(Url:. 10) in die Zun ft der Berliner Goldschmiede aufgenommen worden waren ,
stand die Wahl ihres Meisterstückes frei, während sich die Goldschmied e die
Beurteilung desse lben vorbehie lten. Auch die Gold Juwe lier und Galan teriß
Arbeiter hatten seit dem Ende d es 17.Jahrhund erts ihre eigenen M eisterstücke,
d ie in Ringen, in Schmuck-Gegenständ en od er in Tabattieren von Gold , S ilber
oder Email bestanden ; danun das General—Privileg ium auch für sie d ie

oben erwähnten grossen silbernen Arbeiten vorschn'eb , wurd e ihnen auch im
Jahre 1757aufihr Ansuchen gestatte t, d ieMeisterstiiclce in Formvon

ohr-Boucles , Rin gen und anderen Schmuck-Arbeiten mit od er ohne Juwe len

Nachdem der Gese lle seine M eisterstücke innerhalb eines Vierte ljahres
vollendet , leg t er diese lben in einer Quartals-Versammlung zur Begutachtung
vor , und dm; gesamte Handwe rk en tscheidet nun , ob sie zur Erteilung der
M eisterschaft genügend sind . Ist dies bei einem oder demanderen Stück
nicht der Fall, so wird ihm gestatte t, dasse lbe noch einmal zumachen.
es beim dritten Male auch noch nicht angenommen , „so soll er ganz und gar
abgewiesen werden und sein Handwerk besser lernen. Ist es aber See lie‚

dass er damit woh l bestehen wiirde.so sol l er fü r einen vollkommenen M eister
angenommen werd en .

“

(Url:. Vorher war er noch verpflichtet. eine be

stimmte Summe Ge ldes „in das M eisterstück zu geben
“
, d ie in der Ord nung

vom Jahre 1555 auf 4 Thaler festgesetzt ist , wiihrend in der voni Jahre l5‘.l7
veßchiedante Summen angegeben sind . Der .M eistersohn, We lcher in Ber lin

ge lern t hat , braucht am wenigsten , 4
'

l
‘

haler , zu geben ; der hieistersohn,
we lcher auswärts Lehrling gewesen , hen blt li Thaler; der Fremde. der in

Berlin ge lern t hat 8 Thaler , und der , we lcher auch während der Lehn eit
ausserhalb gewesen , sogar lt) Noch höher be lief sich das Meister

guld, das man bei der Aufnahme der l) rahtarbeiter in d ie Zunft im Jahre Hi l l;
festse tzte. (Url:. Von diesen verlang te man , falls sie Fremd e waren

Nach diesen Bestimmungen scheint rich du Berliner Aral lm Anfang der n . Jahrhunderts
nicht genau gerichtet zu haben ; den: der Goldnrhmlal Philipp Hain .der Milchbn dcr der Kurfürl en
Georg W il helm. den er um Freimelstrr imJahre 161 1 ern eut hatte. ln tingi rich in einem Briefun

seinen kurf
"

urstlk hrn " cm im Jahre l6 2 5 dufiher. den die M ine! in die er

zur Erhaltung [ulu
' Ein igi elt und Fr!mdrcln fl eintreten wolle. von ihm nl! hlehlergeld looThule

um der im Privileg vorgeschriebenen 4 Thale! un d dazu Becher von loth verhngten. Er v:ollte

gutwillig 40 Thale: und den Boch. gehn . (Vgl.No. too).
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und nicht in Berlin ge le rn t hatten. 100 Thaler; falls sie Lehrlinge in Berl in
gewesen , 50 Thaler : und fal ls sie eine Tochter aus der Zun ft zu ehe

lichen beabsichtigten. 2 5 Thaler. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts hat ten
die Goldschmied e gegen ihr Statut das hleistergeld auf 40 Thaler erhöht , so

dass d er Staat in einemEdict vom 26. Januar 1693 gegen diese „ungewö hnl ichen
Sätze“ , die sich eingeschl ichen hätten , Im Gegensatz zuHamburg.
wo die Goldschmiuhs-Ordnung vom Jahre 1599als h-leistergeld 500 Mark Lübx h
festsetzte, waren diese Abgaben nicht hoch gegriffen. In Wismar betrug das
Meissm im Jahre 1652 20 Thaler und 1690 30 Thaler.

Das General-Pri vilegium nutzt das Meistergeld erheb lich herab.auf
höchstens 4 Thaler :ausserd em ist hiernach d er neue M eister ve rpflichtet.d em
ganzen Handwerk fii r das zweimalige Zusammenkommen , sowie demM ä lzer

und dem M eister. bei welchem er daM eisterstück gearbe itet hat , je einen

Thaler zu geben. Der, we lcher früher in einer anderen Stad t schon das
M eisterrecht erworben und deshalb keine Probearbeitan zufertigen braucht.muss
jetzt

'

I
'

haleran d ie Rathskämmerei und 1 Thaler Wachsgeld an die K irche
zahlen. D iese letzteren Bestimmungen wurd en später (Url:. t l.) dahin geändert.
dass alle M eister zu dem Bau des Zunfthauses in der Friedrichsstad t bei ihrer
Aufnahme 10 Thaleran die Zunftlcasse und tt Thaler 5 tatt e ines an den M eister.
un ter dessen Aufsicht d ie Probearbe it angefert igt ist ,abzugeben hat ten. Die

Begutachtung der letzteren geschieht weiter in einer Quartalwersammlung ,

doch wird hierbei besond ers hervorgehoben , „dass von d en Amts-Meistem
öfters mit F lat-m und hlisgumt hervorgesuchte K le in igkeiten und geringe

Fehler übersehen werden sollen , dasie zur Hauptsache n ichts beiträgen. Man
smi le dan Meinterntüclt schle chterdingn annehmen «ler nach Befinden ganz
verwerten . noch wenigeraber eins derse lben mit Ge ld sich ab laufen lassen.“
Diese S itte hatte sich im Anfang d es 18. Jahrhund erts eingebiirgert und war
von demAmt der Goldschmiede mehrfach.wie wir wissen.angewand t word en!)
Auch die M eister-Küste, die „unnützen Schmausere ie n“.welche bisher mit der
Aufnahme einer» neuen M eisten verbunden gewesen waren.und die den einzelnen
sowohlwie demganzenAmt grosse finanzielle Ausgaben verursacht hatten.sollten
nach demJahre 1736 fortfallemebenwwurden d iese lben in W ismar imJahre 1755
beimAmt der Goldschmiede verboten.

Der
_

neu ernannte M eister hat nun als soc das Recht,
e ine eigene W em tt zu eröffnen Jungen in d ie Lehre zu nehmen
und sich (ieuelleh zu halten . d eren Zahl in den ersten Ordnungen

1) Vgl. llaviaMeyer a.0.m. u;.

Ann 6. Juni richtet der m Frankreich gebürtige Goldx hn iod Albert h aben ein 60

auch an den König.worin er um die Aufnahme in dieBerthaGoldschmiedm lt ohne diuAnfatiguag

so
‘

l
'
lulabezahlt.“ (Vgl..No. Auch der fmm'

uin he Goldschmied j ean Rembat De-ah
welcher“ Grund dati : dieRefugib d am fidictl gratis in äc8n linuGolthchn icdm nlt«h om e:

werden will.ocbliunt.nachdemcin an den König gerichtete: Guuch mu lot Juli l7 16 keine.Kühl;
hatte.einen Vergleichmit demAmt und bezahlt für reine Aufnahmeah Helm: zoThale . (Vgl.No.mp.
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auf 3 festgeae tzt Ke in M e ister durfte einem seiner Genossen Lehrjungen
od er (.ieaellen „ahspänstig“ machen und sie nur dan n in seinen Dienst nehmen ,
falls der vorige Herr sich damit einverstanden erklärt und sie entlaasen hatte.
Das General-Pri vilegium bezuzhränk t imGegensatz zuden früheren Vorschriflen
die Anzahl der zu hal tend en Gwellen in keiner “feine und whreiht nur vor,

fal ls ein M e ister einen oder keinen Gese llen hat.dass dieß er vor se inen Zunft

gtmtmuen das Recht habe, einen neu zugewanderten Gese llen in se inen Dienst zu
nehmen. Und der Jungmeister "

, he isst es in der Ord nung vom jahre 1572.

—ml] nicht länger als ein Vierteljahr seine offen hab en , sondern

sich zum heiligen Ehest begeben , od er für sichal leinarbeiten ohne Gese l len.“
Eben so darf nach d er Ordnung vom Jahre 1555 d ie W itwe eines Meiste rs
nicht läng er wie ein Jahr d ie W erkstatt ihres verstorbenen Mannes we iter
führen und d ie Gese l len behalten , ohne zu einer neuen E he zu schreiten , was
auch in S trmshurg . Cöln und Hamburg Gesetz war. Diese. Vorschrift schein t
im Anfang des jahrhunclerts als eine Härte empfunden word en zu sein.
dabei der Konfirmations ihrer Pri vileg ien im jahre I

‘

l l-l d ie Ber line r Gold

schmied e um d ie Aenderung d ieses Artikels e inkommen und bean tragen.dass
es der W itwe fortan ges tattetwerd en möchte, den Lad en , d ie Gese llen und Lehr
jungen zu behalten rn it der einzigen Beschränkung , keinen neuen behrjungen
anzunehmen (Urk. Auch im (ienerabPrivilegium ist d iese Best immung
aufgenommen , und d er M eisters ferner d ie Vergünstigung einge räumt,
sich einen tüchtigen (ie>ellen, falls sie keinen hat, aussuchen zu d ürfen. sonst

„sei das ( ic-Werk schuld ig , ihr einen solchen zu verschall'en "
. In den meisten

Fällen wird eine M eister-\Vitwe sich wiede r mit e inem Gold s chmied e
verehe licht hab en. wie wir es z. B. von d er Vt

'
itwe das liofgoldschmie ds

Ih: rnhar dW ied emann wissen ,we lche sich imJahre 1658 mit demaus Hamburg
gebürtigen Goldschmied Andrew Moilin t

‘

erehelichte und durch ein I’rivilegium
auch d ie Berechtigung erlangte.daAmt eines Hof-Goldschmie ds fortzuse tze n.
(Vgl.No. 2 5und l Damd iebeiden jüngstaufmmommmun M e ister d ie lu:sumden e

Ve rpflichtung zuerfüllen hatten.die S ilberprobenaus den W erkstättenabzuholen.
haben wir schon oben erwä hn t ; ihnen lag es auch nach der Ord nung vom
jahre 1597 ob.die Leiche eines (ioldschmied s.seiner Frauoder seim K indes
zu Grabe zu tragen. bei \vulChm‘ Ge leg enheit jed er (iolchachmiod samt seinem
\Yoibu in

'

l
'

rauerlcleider11. „dem ganzen Handwerk zu Ehren "
. Folge leisten

muß te. Bei dem Leichenbegängn ix eines Gese llen oder Lehrjungen brauchte
nur ein Familienmitgl ied , „ohne aus demliause“

‚anwesend zuse in ;aber jedem
M e ister wurde esanempfohlen, seine Gese l len zu ermahnen.an d er Fe ier
te ilzunehmen.

“’
enn es auch aus den ersten Ord nungen hen *orzugehen schein t.als ob

im Berliner (iuld«thih ieded landwerl: die M e ister und Gese l len eine Brüder

schaft gebilde t haben . und letztem also M itgl ied er der Zunft gewmsen
sind , s o sind doch wied er Anzeichen dafür vorhan den , dag-s sie sich

Die Rol le von When: aus den jahren t403 basthaut einen (iu ellen und 2 Lehrjungu. In
Straß burg war die Anzahl der Guellen im jahrlnnndert auf [oma-ent.wi hrend im jahre 148 1

dieselbe ltd gtstellt und dann im Jahre tso7 auf Gesellen normlut wurde. Vgl.Hans klever n.O.
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mit d er Zeit bis zum Beginn des ls. Jahrhunderts möglichst wlbständig
zu machen versuchten. In anderen Handwerken wenigsten» waren im und

lli. j ahrhunderts solche (ieeeellenx
'

efeine vorhanden. d ie un ter d em Vorstand
von Altgesel len eine besondere Zunft bildeten. eigene Artikel besa.w n‚

Quartal-Versammlungen in ihren Herbergen abhiel ten , überhaupt in al lem d ie

Meist ergenossertschaftefl nachzuahmen suchten. Dies en S tmderlmstr'ebungen

trat das (ieneral-Privilcgium lis beh iel t d ie guten Sitten und ( i e.

bräuche , wie den gemeinsamen Kirchgang und das gemeinsame Folgen bei
I.eichenbegii ngnissen ‚ da„E in legen in den K l ingelbeute l" bei , wand te sich
aber g egen d ie Gewohnheit d es „Blauen M ontages“ , geg en d ie. Zechgelag u in
d en Herbergen und verbot dem od er den beiden Altgesel len, welche
ihre (ienumuen mit der Altmeist er weiter aus ihrer M itte erwählen
und d ie fiir d ie Gesamtheit bei den Versamm lungen wie bisher sprechen d urften.
die (iesellemechal't gegen die Mei5ter aufzuwiegeln und eich gegen dieselb en
zu verschwören. Die Strafe des Karrens wurde h ierfür festgesetzt. Jed e Rorres
poudenx mit d en ( iesellen verbänden and erer Städ te wurd e untermgt , eine

Geld Abgabe, die der Altgesel le von ihnen erheben durfte. times fortan
in die (icnellm—Armen-Kaaüe. die in d er llandwcrlee lß de aufbewahrt Werden
musste, und d urfte nicht für gemeinsameVergnügungen verwand t werden. „Aller
unanständ igen Gebrauchte“ hab en sie sich zu enthal ten , war allem der Be

schimpl
'

ungen untereinander , welche freberan d er Tagesord nung gewese n zu
sein scheinen und fortan nicht mehr von den Guu:llen selbst, sondern von dem
Handwerk. also vomBeisitzer und d enAeltesten , oder vomGericht bestraft und

ausgeglichen werd en sol len. Jed er (icwlle ist zur Arbeit verpflichtet, wid rigen
fal ls er d er Obrigkeit als Vagabund zur Bestrafung anzuze ig en sei , hat eich

jedoch vor jed er demAnfertigen nicht vorschrift3mäseig gearbeiteter
\Va.aren zu

Ohne erlangte: M eisterrecht ist es den Gesellen natürl ich untersagt .fii r sich
( iold und S illmr-Arbeiternanzufert igen. in der Abänderung d es ( icncr31-Prit’ i
legiums vom20.Mai 1757(Vg1.Urk.55) als schon fruher bestehend e \’omchrift noch
einmal her vorg ehoben wird . Der Lohn , d ie Speisung und A rbeitszeit soll

nach den Best immungen vomjahre Wah l nicht geänd ertwerden ‚doch steht es dem
M eister frei.sichmit reinen Ges ellen hierüber zu verg leichen. „Urn bill igen Lohn“.
s ohe

'

ß st es in d erOrd nung vomJahre 1565 , „mag der Gesel le arbeiten“. E n ten :r
wird demnach möglichst ger ing gewesen sein , wie überhaupt die Stellung der Ge

Schon vlit nur um in Brandenburg -Freu en u f die» : Sondcrlrildmtg der Guccilu -m lle

oufmcrkm geword en und suchte sie zu Inschria In einen Promenmrlavom 8. Dezember In ;

der W irt liclnn Geheimen Rich: umBerlin die von Hm ovu heb t en Ehe d ie Geerllm: „E n oei

nötig. du die sogm teachvn ru Talel, Genellemb den. Privilegien und Ihre ihrigen Götm (um

ignomiuin quulun m töretwürden, damit d e n dergleichen nichtmehr [leben, nalen ich bescheiden
m . 4. ihr Fortkoumat rm Jia!» an IhremWohlvtrhaltm und denen mm da
"m vrhn dcpeudicre.in m duhelt nbu.dad e kein be endet Corpus, wie nie ujetzo run dumcom
utltniru .

“ Moritz Meyer L 0 .U.w. too.

lin Julne l7 l4. ts. law .macht da. Goldschmiede /laut den Vmchlng. dan ki
‘

n lilg

n
'

„v idcnPauäger (ia-elle. der Fuclnrci betreibt. durch die Miliz aufgehoben werden rolle."

(Vgl. Uri. Ill).
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se llen den M eistern gegenüber als eine ged rückte und in hohem M asse ab
hängige erscheint ; „er soll sich fein fried l ich , fleissig und st ill verhalten , und
nicht freventlich seinem Herrn , dem gan zen Handwerk und dessen Verwand ten
wid erse tzen“ . (Urk. Und du General-Privilegium schreibt vor: „Sogeziemet
einem jed en Gesellen , sich ehrbar. treu und christlich aufzufilhren. seinem
Brot-Herrn und M eister sich überal l gehorsam zu bezeigen“. Hier wird für
M eister und Gese llen ein e

geg enwitigo Künd igungsfrist von tl Tagen fes t

gesetzt. und ersteren bei der Anstellung eines neuen Gese llen. vor allem
eines Ausländerzt. d er die im d eutschen Reich üblichen h g itimationsmpicn .

»

n icht zur Stelle hat. bemndere Vorsicht eingeschärft. E in solcher mus< eid lich
versichern , dass er keines Verbrechens wegen seinen früheren ver
las en hat.

Ueber den Arbeitslohn enthal ten die Berliner Gold schmied e-Rol len des

Ill.]altrhumlerts keine bes ond erenVorschriften .Oft lieferte derBesteller s elbst dem;

M aterial in Form von Bruch—S ilber und Gold.von alten.unbrauchbar gewor de
(ierälhen «ler Schmuckgeg‘cnständ en. In d iesem Falle bestand d ie \'oruzhrift.
da.—adar Gold schmie d im Beisein seines -\uftraggvlmrs d ie ihm übergehenen

(iegenstämle zus tmmenschmelzen und demse lben darauf ein Stück Blei‚ „ein
Bleis chwer“. von d em g leichen Gewicht, mwie ein Stückchen M etal l alaProbe
au.shänd igen musste. (Urk. B.) 8 0 war der Käufer vor lTelwrvortheilum,r ges
schützt und konnte sich nach Fert igstel lung davon ülx ermugnm, dass das übe r
gebene M aterial ohne Veränd erung auch vol lständ ig verwen det wurd en war.
Diese lbe Anordnung findet sich in dem Revers, den d er Berliner Goldmhmiml
Peter W olff bei seiner Anstellung als llof

'

gold schmiml im Jahre 1583 aus
ste llen musste (Urk. ll); auch er ist verpfl ichtet.bei der Anfert igung von Gold
Ketten, Gegenguwicht und Probe zu geben. Amt dem Preise.den Peter W olff
fi r seine Arbei t verlangen kann , ist der ungefähre bü cher-Lohn , der gt vg

'

e11

Ende des.16. Jahrhund erts in Berlin für Gold schmied e—Arbeit üblich war, zu
erkennen. Er erhäl t von jedem Hund ert Ungarisch od er K ronen-Gold 8

'

I
'

lmler,
von jed em Hundert Rheinischem Gold '

l
'

haler , und b ei der Herstellung
von Silber-( icgenetänden für jedes Loth 3 Groschen als :\rbe its-Lohn gezahlt ;
abgesehen von s einem Jahn rsv-(ichalt ‚ das nich auf 2 50 Thaler be läuft. und
ihm freie sowie eine ..Lundische“ lloflde idung zusichert. In der vom
Kurfürsten Georg W ilhelm im Jahre 16 23 eth%cnen

'

l
'axordnung (Urk. H ).

find en wir unter dcmTitulus 31 den Lohn der Gold schmied e durch feste Sätze ge
regel t. D iewlben sind h iernach befugt , bei gewöhnlicherS ilber—Arbeit für ein Loth
3 bei durchbmchcn ur je doch 4 Silbergroschen zu verlangen.
Bei Goldarbeit haben sie von je In (iulden an K ronen od er l)ukatcn—(fiold je
ein Goldstüclt dieser Art zu beanspruchen . und bei Vergold ung von einer



Mark Silber 2 Dukaten zu verwenden. Dieselben Sätze fiir Silberarbeit finden
wir in den W

'

ismarerAnnrd nungen vomJahre 1572,wofii rSchi'ismln und Teller per
Loth 8 (irroschen. fiir künst l iche Arbeit 4 (iroschen vorgeschrieben sind. Das
„Ed ict von der Zunftlad e der Gold schmiede“ vom Jahre 1676 (Urk. 18) se tzt

den Macherlohn in Rücksichtauf den W ert eines l.othes Probe-Silber, der

nach dem S ilberkauf 10 Groschen 9 Pfen nig betrage. bei „ leichter und ge
meiner Ord inanArbcit" auf 3 Grenchen , bei schwerer Arbeit.wie Schüsse ln ,
Te ller und dergi.auf 2 Groschen 6 Pfen nig fest. Bei Ganz-Vergoldung sol l das
Loth S ilber 18 Grenchen 9 Pfennig , b eiHalb oder Zier-Vergoldung 17 (iroechen
3 Pfennig betragen. im Jahre 1693 ist der S ilben l’reis per Loth auf
13 Grenchen 4 Pfenn ig gestiegen , und in Rücksicht h ierauf wird auch in

dem „Reglemen t und Mandat“ vom 18 . Jul i desselben Jahres (Urk. 23) der
Machcrlohn erhöht. Einem „kurfürstlichen Inspector“ wird h ier anbefohlen .
auf den Preis da; Ede lme tal l: Achtung zu geben und die Tate jewei lig en t

sprechend zu emiedrigen oder zu erhöhen.

Dim Taxpreis‘e bez iehen sich naturgemäß nuraufdie gewöhn liche Arbeit,
wclcltu nach dem Gewicht verkauft wurde : bei künstlerixch ausgeführten
(ieräthen und Schmuck-Gegenständen konnte einal lgemeiner Pre is n icht gilt fest
gesetzt werden . li» schein t jedoch üblich gewesen zu s ein , dass das Berliner
Gold schmiede-Amt auch für d iese Arbeiten feste Preise anord nete und jeden
bestraft e. d er bil lig er wie d ie andern verkaufte. Gegen diesen Gebrauch und
gegen d ie S itte , „die Arbeit hierdurchaufeinen höheren Pre is zu setzen , wie er

samt üb lich,“ wendet sich das (ieneral-Privikgium und ges1attet es jedem

Meister, „so wohlfeilals er will. zuve rfertigen und zuverkaufen , vorausgesetzt.
dass das M etall pmlmnäseig ist.

“ Der hlacherlohn fü r d ie gewöhn l iche Sillx:r
Arbeit sol l sich auf 3 (iroschen. fiir Schüsseln, Te ller und grosse Stücke auf
t‚ immbou 6 [’fennige belaufen.während die Ganz—Vergoldung für d ie Mark

S ilber l'„Uneaten.d ie Ziervergoldung einen I)ucaten kosten soll. Bei stärkerer
Verg oldung ist der Preis einer Abmachung mit dem Auftraggeber vorbehal ten,
jedoch hat der Gold schmied dem Altme ister hiervon M ittei lung zumachen.

Um das Handwerk der Goldschmied e zu schützen und um die

Abnehmer ihrer \Va.aren vor Schad en zu sichern ,
«d ies edie staatl iche Autorität

best immte Vorschriften über den Fe ingehal t des zuverarbe iten den Ed elmetalls.Die
erste Ve rord nung, d ie wir in Berlin resp. in derMarkBrandenburg hierüber haben.
datiert vom Jahre und befiehlt den Gold schmied en „bei Strafe des

Feuers" (im; rhein ische Gold zu 16 Karat.das ungarische zu 20 Karat, das
Feine Silber zu 16 Loth und das \Verksilber zu Loth zu verarbeiten."
(Url:. l .)
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S i l b e r.

1590 Nürnberg.Amberg 18 Kan t für Rhet
niochfl .i lKan t tür

l599 lß Kan t H Loth
1642 Sin n Loth
1660 ut Km 4 Grin |:t Loth
l677 Loth
l897 Ill Loth
l
'

i I—l Nürnberg.Alp burg. th e» Loth und Quen tlcia
burg.mm In um ..

Die Altmeister hatten sich, wie wir gesehen haben. durch Visitatiohm
Entnahme von Proben davon zu überzeugen. ob die einze lnen Gold

schmied e das Metal l vorschriftarniasig verarbeiteten. Doch scheinen die Be

stimmungen hierüber oftausser Acht gelassen werd en zu sein. Im jahre 1590

wird darüber. geklagt : „D ie .\rbeit, die die Goldschmiede verkaufen od er für

andere machen. sei von gar geringem Gehal t, und die Leute würden dadurch
benachteilige t. Die Vorschriften über den Fe ingehal t des Silberg der wie zu

Nürnberg und Augsburg sein wlle, wü rd en nicht beachtet. und jed er Gold
schmied arbeite nach seinem Gefallen. Die Magistrate in den kurbranden
burgischen S tä dten soll ten d ie Zünfte zu sich besche id en und ihnen bei hoher

und ernster Strafe befehlen , das M etall vorschrifbsnu'assig zu verarbeiten und

zu verkaufen .
"

(Url:. Und 1676 heisst es in d ern lidict von dem

Gehalt des zu verarbe itenden Si lbers : „W ir haben in Erfahrung gebracht.
das e ine Zei t her» sowohl in Unseren h ies igen Residenzen, als in anderen
Städ ten der Mark Brandenburg von den Goldschmieden das Si lber in un ter.

schied lichmn Gehal t verarbeite t word en , und dadurch V ie l Unrichtigke it ent

standen ist." (Urk. IS .)

Zum Zeichen , d rum sie d ie Si lber—\Vaare den gesetzlichen Vorschriften
über den M etallwert entsprechend gefunden hatten , war d en beiden geschworenen
-\ltmeistern vorgeschrieben , „sie mit der S tad t und des M eisters Ze ichen zu

zeichnen und darauf zu schlagen." (Urk. Diese Bestimmung d es doppe lten
S tempe ls finden wir inallen Berliner Goldschmied e—Ord nungen se it demjahre 1565
wied erhol t. W ährend früher in den deutschen Städ ten meist nur ein Stempel
mit dern Stad twappen verlangt wurde‚war seit dem 15. und 16. jahrhundert in

Stad t und M eister-zeichen , üblich geworden . Aus Gold gefertigte Gc'egenstände
empfingen keinen Stempe l. ebenso wie d ie si lbernen , we lche wen iger als
Loth wegen (l597‚ Urk. und es wird im Jahre 167“ (Urk. In) besonders

E ne doppclte Stanpd ug varvorguchrlebau: Ia$tn n burg 1363. k W h-n r.Lüneburg.Han .

Im; und Lübeck t463. Kopenhagen l49l. Nürnberg ist i.



verfertiget.als des gemeinen Stad tze ichens sauber geschn itten und auf die
Arbeit rein ausgestempclt werden . damit ein jed er es wohl erkennen möge ,
von wem die Arbeit herkomme.“ Se it dem Jahre 16 93 wurd e noch ein dri tter
Stempel eingefü hrt . über den es in dem betreffenden Reglement (Urk.
heisst : „So s ol l auch jed es Stück. es sei Gold .Silber , Zinn oder Kupfer mit
se inem gerechten Zeichen un d zwar nebst dem gemeinen Stad t und M eister
Zoichcn auch mit dem Scepter oder Ad ler samt einverleib ter und jährlich
zu verändernder Jahreszahl gastempelt Das liescharazeichen weist das
\Vappentier von Berlin , den Bär , auf, welcher mit beige fü gten Buchstab en ,

mit den Zahlen 13 und H , und ohne jede Be ischrift vorkommt. Die Buchstaben
scheinen die einze lnen Jahre oder eine Re ihe von Jahren zubezeichnen.während
sich die Zahlen 13 und 14 auf den Feingehal t beziehen und 13 oder

14 löthiges Silber markieren sollen. Ein e besond ere S ternpelung für den

l°
‘

eingehalt wird seit dem Jahre 17 14 eingeführt. Bei der Neukonfirmierung
ihrer Privi legien nach demRegierungsan tritt des Königs Fried rich W ilhelms
hatten d ie Berliner Goldschmied e den An trag geste llt, man möchte verord nen.
dass fortan alles Silb er auf seinen Gehal t hin geze ichnet werde , dadie Juden
wider Verb ot den Silberhande l be trieben , und d ie Goldschmie de gezwungen
wären. ihnen das Me tal l teuer abzukaufen. Der Berliner Magistrat ver

ord net e nunmehr. das fortan „eine Markierung nicht nur für 12 . s ondern

auch fiir 13 , 14 . 15löthiges Silber angewand t werde." (Urk. 80. Durch
das tieneral-l’ rivilegium wird d ie Vorschrift über d ie bewn der e Stempelung
von 12 löthigem Silber wied er aufgehoben und nur vorgeschrieben : „so es

aber feinerals soll es. „wie viel solches importire.mit E xprimirung
der Zahl 13. 14 , lölö thig

“ gestempe l t werden. Die Berliner M eistermarken
zeigen teils die Anfangabuchstab m des betre ffend en Vor und Zunamen s o der
den ganzen Namen.war.im 18 . Jahrhund ert al lgemein üblich gewesen zu sein
schein t : doch werden auch hierüber bestimmte Vorschriften vorhanden gewe s en
s ein ;denn imJahre 17 ]4 (15.Januar) b eklagte nich die Zunft, dann d ie franuisischen
Gold schmiede sich angemasst hätten . ihre Namen besonders zu zeichnen.
(Urk. In einer Verhand lung im Jahre 1776 sagt der Berliner Goldschmied
Toepel aus.dass „d ie Namen der Goldschmiede in d en Stempeln so flach und
undeutlich se ien , dass man sie kaum «raten könne“. (Vgl. No.

E inen liinfuhrstempelhat es fürBerlin nicht gegeben.wenn man sichauch mit
der Ein führung e ines solchen bißchäftigt hat. Den An lese h ierzugab das Ge
such des Goldschmiede Johann Ernst Vom l7.Oktober I'll !)
an den K önig. Diirnies schlägt „zur Abwendung ( lest Ruine; d er Goldschmied e
vor, d ie ausländ ischen Gold und silbernen (ialan terie -W

'aaren zu stempe ln "
.

Auf Anord nung des General-Directoriums ste l l t d er lilag '

uzti'at über diese
Angelegenhe it bei demAmt der Goldschmied e Recherchenan, we lche ergeben.
dass d ie Aeltermänner und übrigen M e ister den Vorschlag dee Dörnies fü r
..unpraktikabe l " erk lärten , so dass man nicht weiter auf dense lben einging.
Auch die im Land e hergeste llten (ioldwanren empfingen keine lm mdere

vn.am : Der Gobirchmicdcmm m, rmmn u. n89o.
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Stempe lung. Einige jahre später.um2 7.Dezember!752 , fragte dieFürst lichHessen
Darmstäd tische RegierungbeimKgl. Preussischen D epartemen t derauswärtigen
Ange legenheiten an.„wie es mit dem Stempel und der Probierung daGolden.
sonderheitlich bei den verfertigten gold enen '

l
‘abattieren un dand eren von d ie3etn

Metall verarbeite ten (ialanterien bei den Berliner Gold -Arbe itern gehal ten wiird e ,

da.man eine ebennüissige Verord nung e in führen wolle.“ W ied er wurd e der
Magistrat vom General-Directorium beauftrag t. d iese Angelegenheit zu un ter
suchen , und berichtete dann am 23. M ärz 1753. „das man den erwähn ten
Vorschlag des Dörnies n icht ausgeführt hätte : daue d ie Berliner Gold und

Gnlanteric&z\rbeiter ihre \Vaaren in der Art verfert igten , wie sie bei ihnen
beste l lt würden , von Dukaten Pistolen und Französ'uschem Golde , ohne dass
dasse lbe von den Aeltesten der (ioldschmiede - innung probiert wiirde“.

(Urk. 49 und an).

8tn tllcln Panargoungen Enchwerung de.Einkauf.von M ].

Bei der grossen national-ökonomischen Be deutung, we lche die W ährung,

die (Zirkulation der M ünzen für e inen S taat hat, ist es stets Sorg e der [anda
herrl ichen Obrigke it gewesen. den Einkauf des F.d elmetalls‚aus dem man
die gangbare M ünze herstel lte, durch Vorschriften und Gesetze zu nageln. Die

Kurmark Brandenburg bm x salbnt keine Bergwerke, we lche das nötige Silber
hätten liefern können , und man war gezwungen , darauf zu sehen , daß n icht
nur die kursierenden Münzen, sondernauch dasmgenann te „limchsilber“ imLande
verb lieb. Durch E dicte und Erlasse ord nete der Staat seit dem lt}. Jahr
hund ert an. dass der Einkauf von Silber nur d er kurf

'

ümtlichen M ünze und

d en Gold schmieden erlaub t sein soll te. Vor allem scheinen die jud en und

Schotten ‘
) sich mit dem S i lber-llandel abgeg eb en zu haben , und e s wird

ihnen besonders jeder Kauf und Verkauf von Ed e lmetall und das Ausführen
d esse lben aufs strengs te untemgt. Kurfürst Johann Georg erläazst am
16.Februar IF»90 das „Ed ict wegen der Gold schmiede und Bruchsilber (Urk.
worin es heisst : „Nachdem W ir b efinden, dass sich vie le K rämer. Schotten
und andere Personen in Unsern Städ ten un terstehen, allerlei alte zerbrochene
Arbeit von S i lber und Gold,auch geschmelzen. so ihnen vorkommt.aufkaufen
und aus dem Lande fii hren, dadurch dann die K irchen und an deren Diebe
vertuxchen und wegbringen , so das man davon keine Nachricht haben kann ,
W irauch oftmals selbst für Unsere M ünzen solches al te Silber bedürfen , so
befehlen dass n iemand bei Verlust des Silber; oder Golden und sonstiger
hoher Strafe sich unterst ehe , etwa von (iold «ler Silber—Arbeit, Bruch
Brand geschmolzenes oder ungeschmolmenes Silber oder Gold in unseren

Vergl. H. R iemn n: Die Schotten in Pommern in t6.und | 7.Jahrhumlcrt und ihe pf

mit den Zfinlten. Ze itnchrilt fi r Prem.Gachichte und Lumleulmnde. " 66, w. 596. Die Gegn

refomation war der Aula. gem .das: viele Schotten in protei n tische U nder M enu. vo

nie sich vor nllm Ill llln d lcr , Krll n l' und ”mim
_

uieduiimu und den Züa Kmkun vur

tauchten. Becoodm aachen il: du Hän ge-chill , (buch Auflad en d es Silben in ihre Bände mu
blin| efl ; lifl tld ben betnüguüchen lln dd mit gemi nd en hletnll und (i hm dauelbe nuacl.nnde .
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Städ ten an sich kaufen, sondern das das elbe erstlich Uns zugewiesen.und so

es W ir se lbst nicht bed ürfen, niemand als den Goldschmied en solches zu kaufen
verstn ttet werde."

In den Goldschmied e-Ordnungen wird im 18 .Artikel „von dem Silber
Kauf" gesprochen. Demelbe wird hier den Goldschmied en gestatte t. ‚„mfern es

sich n icht umverdächtige Sachen ,als K irchenq Herren Gold und Ed e l
gestein hande lt, und solche Wanne nicht von verdächtigen Personen herein
getragen wird . Im anderen Fal le solle man d iese Leute festnehmen un d

einem ehrba.ren Rath und den Gericht en übergeben. wiihrend die Wann:
halb dem Handwerk und halb den Gerichten anhe imfal le.“ (Urk. Im fol

genden Jahre erlässt der Kurfürst eine „Verschärfte W'iederholung des

Mandat» vom 16. Februar l590“ (Urk. dadie „ fremden K rämer.S chotten ,

Jud en und verdorbenen Goldschmied e wieder durch das Ausführen e iner grossen
M en ge von Silber und G old den kurfii rstlichen London. d ie eines Bergwerks
entbehren‚ grossen Schaden zugefügt hätten . W enn jemand Bruchsilber oder
uonstige silbernen oder gold ene n Geräthe verkaufen wolle.der solle d im lb nn

d emregierend en Bürgermeister od er demRathsltämmerer vorze igen ‚der ihmunter

Beirath eines erfahrenen und ven vid igtm (
‘

n ) ldxchmied s d ie richtige Bezahlung
giebt. Dann sol l in jed emQuartal das so von den Städ ten eingekaufte Gold und
Si lber an die kurfixrstlichc M ünze in Berl in gegen Bezahlung eingel iefert
werden.“ Dass d iese Vorschriften genau von den Goldschmiu1en und clan
Behörden befolgt wurd en.erkennen wiraus einem Fal l, der sich bei Ge legenhe it
d es Jahrmarktes in Frankfurt s.0 .imJahre 1593 zutrug. Als dort d emBerliner
Goldschmied Christoph l-

‘

riese (Vgl.V0 .69) von einem Schottenaus Pommern das
Stück von einer si lbernen Schüsse l zum Kaufangeb oten tmnlen war, brachte
derse lbe es zu dem Bürgermeister. We lcher nunmehr den Schotten festse tzen
liess und das Stück S i lber mit der Anfrage (d .(1. ill . Nommlx :r am den

K urfürsten Johann Georg sand te, wie er sich weiter in der Ange legenhe it
verhalten , und ob er den Schot ten in das Hoflnger zur Verwahrung schicken
solle.“ (S t. A.) Auch in anderen deutschen Städ ten , B. in \Vimar. ist d en
(ioldschmimlen nur gestattet, von Leuten S ilber zu kaufen, die es ru:htmiissig
erworben haben :auch h ier wird über die Bee inträchtigung des S illu.

vrhnndels

durch d ie Jud en K lage geführt, so dass man ihnen den Aufen thal t in der Stad t
nur während der .\larkttage gestattete und später sogar vollständ ig unterwgte.

Im l.nufe d es 17. Jahrhund erts sieht sich der Staat noch mehr
fach genötigt ‚ Verord nungen gegen den unlmrechtigten S illmr—liinlt:iuf zu

Der Silben b lebotahl wurd e in Berlin Im 17.und ut.Jahrhund ert mit demTod e hrstn fl. Die
W endhnd

'
nche Chronik von i648 bin 170 ! (Sehrlllcn d en Vaeinn fü r die Geschichte der Sin-h

Berlin " 16 5.‚mg. 45) fiihrt mehrere solche E sccudonen an. 1655 W ale ein Dieb authnnpiet, den
eine Silhcr«C onlcctnchanlom «ler iurlümtlicbcn Silbcrkuuuer gefl ohlen hang ; i678 und nötig wurden
Somaten gehh gt. die silbe rne Teller vom Schlos mtohlcn. dienelben In Stücke geschlagen
und Verkauft h un ; untl; u rd en du.-i mlcbe Diehaiblcerwähnt.cbrmo «un , 1 699 und vie l.
Ilelatenn handelt 8 nich um Silber i n lurfümllehm Besitz. Auch d ie beiden Diebe.welche im
Jahn | 7 19 eine gn

'

iu-zrcM in h! von E dehneull—( lai thcn und juwelen aus denn Kgl. Schü zu

Berlin cn lwerulcl M en. wurde.anf dein Berliner Schluuplzuz aufarm e W eine hingerichtet.
Verl.Actentnlhdge Re lation von denen h yden Sehican-Diehen zu Berlin .um.Berlin.
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erlassen. Am lti. Oktober 16 20 erscheint das Ed ict wid er d iejenigen. so

das Gold und Silber aufkauffen .aufwechseln und auskippen“ (Urk. und

im folgend en jahre wurde in einem Münz-Ed ict d ieses Verbot mit d em Zu

satze wied erholt , das in Berl in und Cöln an den offenen M ärkten S i lber
und Gold an d en kurfü rstlichen M ünzmeister Liebert M üller abgeliefert
werd en sol lte (Utk. Es war d ie Zei t der „K ipper und die

hauptsächlich in d en jahren 16 19 bis 1623 ihr W esen trieben und es

durch E imehmelzen des guten und Au<prägen von geringhal tigem Geld ::

dahin gebracht hatten. dass der W ert des echten Thalersauf das zwanzig
fache gestiegen , dass er n icht 15 sond ern 360 Groschen en thie lt. In d en

jahren (17.Mai), 16 64 (4.Oktober), 1565 (10.August)
wied erholten sich die kurf‘urstlichen Ed icte über die Ausführung des Geldes

und Bruchsilbers. Die K onven tion von Zinnairn jahre 1637, we lche Brand en
burg mit Kur-Sachsen abschloss , machte end lich d iesen unhaltbaren Ge ld
Zuständen ein Ende. E ine Fe ine Marl: Si lber wurd e hier auf den Gehal t von

Thaler oder 15 Gulden 4 6 K reuzer und der “
'
ert e ines Tind ers auf

Gulden 45 K reuzer, auf 28 gute Groschen od er 105 K reuzer festc t.

In dem Münmdict desselben jahres (Urin 17) lautet der 5. Artike l von den
Lieferan ten : „N iemandamwenigstenaber die juden , od erauch sonstandereKauf
leute , un ser den Gold schmied en , Drahtz iehern , Goldschliig ern etc. soll rohes
Gold un d Silber oder Pergamen ter oder Bruch-Silberan sich zu kaufen und
damit Handel zu treiben befugt sein, sondern ihnen wei ter ke in Kauf darun ter
nachgegeben und verstattet wer den soll.als sie zu ih rer Arbeit vonnöten.“

D er Che ese Kurfürst sah sich nach \\r'iederholung des Ed icts in den jahren
1677 und 11183 (Url:. In) von neuem genötigt , ein Athefultfi Vc.‘rbot im jahr e

158 5 (Url:. 20) zu erla«en . „dasich in den Münz—Städ ten überall ein Mange l
an und Silber Gold bemerkbar machte und der gewöhn l iche Ein laufaush1ieb ,

in Folge des unerlaubtenAusfuhrs des Metal ls.“ Nur den (iold schmie den und
der M ünze soll es we iter erlaub t sein.Einkäufe von Si lber und Gold zu machen .

Sein Sohn , Kurflimt Fried rich ill., erläset im jahre 1690 (Url:. 2 1)
mm dem Hauptquartier zu jemappes ein renoviertes Edict und fügt ,
als er am 2 1. November d e%elben jahres die Ord nung der Goldschmied e
bestät igte , einen neuen Artikel , welcher die erwähnte Bee timmung en thält.
hinzu und verordnet ferner, „daß, wenn jemand bei einemGold schmied Silber
zusammenschmelzen lässt. so soli der Goldschmied se inen Namen darauf sch lagen.
damit man Beweis haben kann, wer es geschmolzen hat.“ (Urk. Silber

und Gold zu scheiden , soll ihnen jedoch nach einer Verordnung vom jahre
1695 (Ur1t. 24) nicht gestattet se in, vie lmehrwerden sieangewiesen , solches M etal l
nach “al le „zudestomehrer Aufnahme deralldort neuangelegten

‚

kurfiirstlichen
Gold und Silber-Scheidung zu send en.“ W ir übergeben die

9. Oktober 1697 un d 5. Due—naher t7o3: Renovation .der heuiuangegange n E dletcetc.
(Ulli. 1 6. 1 3. Februar 17 14 : Falld wegen F1. und Vatutluug Golden und S ilben . (Url:.

to. Scptuuber |7 16 : Guchllrttcs Patent wegen verbotener Ausfuhr von tiold und S ilber. (Url:.
35.Oktober l73i z Patent tagen verbotcon Ausfuhr etc. (Url:. so). Januar l764 ; I

-Ldin wegen
Ausfuh du 6d dauud $ilbag vie uch dcr reducineuueueu d ugut d

'w (Uri. sb).
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Friedrich W ilhelms d ie Berline r Goldschmiede in ihrem Gesuch um K en »

firmation ihrer Privilegien wied erum darüber klagen , „dass wider Verbot

alles Silber aufgekauft würd e und sie es teuer wied er ab laufen müssten."
(Urk.an). Vier Jahre Später‘) wird zur grösseren Kon trolle angeord net.dass
die Goldschmied e überhaupt nicht mehr in ihrem eigenen Hause einen Schme lz
ofen setzen dürfen ; vie lmehr wird ihnen befohlen . sämtliches Gold und S ilber
in der Münze schme lzen zu Reisen , wo es dann von dem .\lünzwrmlain auf
se inen Gehal t geprüft und gesternpelt wer den s oll. (Urk. Das General
Privileg ium nimmt in s einen Bestimmungen über den Ein kauf d es; Golden und

Silben auf die früheren E tlicte um d en Jahren 172 4 . 1726 und 1731 bezug

und wied erholt den Passus zum.demPaten t vomJahre über das Schme lzen
und Stempeln d es Golden unt l Silben . Im Jahre 1745 (Url:. 48) wird

den Jud en gestatte t , „Gold , Silber und S pecies-Thaler in der K önig

lichen Miinze. aber nicht in ihren od er in der Christen llätue r zu

schmelzen." An d ieses Edict erinnert eine Cabinets-Ord re vom Jahre
(Urk. bl). als einig e Berliner Golclwchmiule in dem llau.w des

(ioldßchmied s Sandra“ von d em seit l7.-
'

nl geprägten preuss ischen Silber
Ge lde d ie ,.schwere ren Stücke auwgcm;gmen od er ausgekippt " hatten : „mithin

b l ieben d ie leichten Stücke nur allein in Cours, und das Pub l ikum wiird e
dadurch gefährd et und in Schad en vernetzt."

Alle d ies e Verord nungen , we lche sich gege n den unrechtmä
ß igen Einkauf

des Ede l- M etall; richteten , waren für das Berl iner Gold schmied e—Handwerk
von eingmil

'

ender Bed eutung. Dadurch, das de r S taat d en Einkauf des nötig en

Materials regelte . ind em er die Aw<fuhr desse lben in das Ausland un tersagt.:
und den Erwerb desse lben neben der staatlichen M ünze den (iold schmieilen
allein vorbehie lt , war d iesem Handwerk d ie M ögl ichke it se ine r Existenz

Im anderen Falle sorgte man . um e ine gedeihliche En twickelung des
Gold schmiede-Gewerbes zu ermö g lichen , auch dafii r. dass d ie Verarbeitung und
der Verkauf fertiger Ware nur in der " und der Goldschmied e b lieb . d . h.
derj en igen , welche zur Zunft gehörten , und deren Or dnungen e ine gewia<en
halte und rechtma'issige Verarbeitung d es S ilhum sowie eine. genügend Sichere
Kontrolle verbürgten. Fremde Goldschmiede, die mit den Berlinern zuenmmen

Augun l7 l8 : Verordnung, «h.! die Goldschmiedealle Ill «arbeitende Gold und Silber
in der Mine: lchtl elnen und nurnpeln inn en sollen. (Urin 3x). September um; Det la wenn
Gold und Silbew$x huwheng nad ie Goldschmiede-n und Jude n zualmolvln:n haben . (Url:. Oktober
um: I'atun wegen d en Guld und Sil l-u -Sclnneluns in hih igcl Münze. (Url: . j " . 7. Jun i 173 "
Koaipl bene&nd d.» Schmelzen in der Münze d er hiesigen Guld und Silbeb ä dimiede. (Gilt.
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auf Märkten ihre W'aaren feilhalten woll ten.d ürfen nach dem 16.Artikel der
Ord nung vom Jahre 1697 (Urk. nur Ww en von demselben Feingehalt,
wie er in Berlin üblich ist , verkaufen : auch wirdabgesehen von den Jahr
märkten in Berlin den Fremden sowohl , wie den nich t imAmt befindlichen
Berliner Goldschmieden und juwelieren , eine besondere Erlaubnis des Raths
vorausgesetzt, verboten.Hande l zu treiben und in den H erbergen zu hausieren,
„damit die Goldschmied e, so imAmte sind undalle l.andesbiirden mit Schöfl'en
und anderen Verpflichtungen und Beschwerungen tragen he lfen , und sich und
d ie lhrigen von solchem ihremHandwerk ernähren müssen ‚dadurch nicht in Eimer.

stes Unvermögen gerathen möchten.“ Auch in Lüneburg war es den fremden

Goldschmieden und K rämern un tersagt .ausserhalb der M ärkte oder länger
wie 8 Tage in der Stad t Handel zu treiben. Dass es verboten war , „K etten,
Armbänder , Kleinmiien u.a. m.aus M essing

“ in betrügerischer Absicht als
echte Metallwaare zu verkaufen , kann uns nicht verwundern. Ebenso ist es

erklärlich. das sich zu jener Zeit daHandwerk das aumchliessliche Recht
auf Arbeit zu wahren suchte und jeden als seinen Feind ansah. der nicht
Genaue war und daneben als Goldschmied arbeiten woll te. Die Ord nung vom

Jahre 1691 verbiete t deshalb jedemGoldschmiede „einem M eister oder Gesehen.
der nicht zum Handwerk gehört. etwas zuarbeiten zu geben oder ihm zu

erlauben , in seinem Lad en für sich se lbst zuarbeiten und zu stören , auch
ihmmit W erkzeugen oder must förderlich zu sein.“ Auch soll kein „S törer“

zur M eisterschaft in Berlin zuge lassen werden , und er überhaupt auf jed e
W eise daran verhindert werden.aeinen “'ohnsitz in Berlin zu nehmen. Man
solle den Rath darum bitten. den betreffenden „Störer und Verbrecher“ ge
fänglich ein zuziehen , ihm sein Handwerkszeug und seine “’aare fortzunehmen
und ihm der Zun ft nur Bestrafung zu übergeben . Bei der Konfirmation ihrer
Privilegien durch den Kurfürsten johann Sigismund (Urk. IO) setzten es d ie

Ber liner Goldschmied e durch. dass der Artikel über die S törer einen Zusatz
erhie lt , indem man es erlaubte . versch lossene Tische und Kasten durch
das Gericht zu öffnen. fal ls man vermutete , dass die S törer die heimlich ge
machte Arbeit dort versteck t hätten. Letztere soll te dann zur einen Hälfte
demRoth und zur and eren d emHandwerk gehören. Man nannte d iese Störer
oder Pfuscherauch Bönhasen, und der Name soll daher kommen.weil diese lben
nicht zu ebener Erde. in einer W erkstatt. sondern heimlich auf dem Boden
arbeiteten.wo sie dann von den ziinftigen Handwerkern wie Hasen aufgejag t

Durch ein E d ict vom Jahre 1579 wurden die Hamburger Bönlusen
aus d emStad tgebiet verwiesen. Dm elbe wird durch das ebenerwähnte Paten t
vom Jahre lö lß in Ber lin für die „umlaufend en Siegelschneider angeord net.
welche den Goldschmieden in ihrer Nahrung Abbruch thun und falsche Siegel
schneiden , wodurch grosser Schaden angeri chtet werden Auch ihnen

') Vgi. Cfnllz bu Amt dz ßoldsdmid e u Wün-n mmo.
’) Die llm Goldschniede-Rolle in W iunnr m hhre 13lo x hrd bt daoldn hn ledn vor.

Slq el nm h dan ?nße m iaügun ven do du n gevin ‘ fim du ä e $tempd virkfich fl r da
Bundle heflimmt d en. limbtnz hcstsnd die Vercndnung.dl. bein Gohh hmied ohne E rlaubnb
der Bürgwmd sten ein filegel tclmeiden clud te.



https://www.forgottenbooks.com/join


l500— l840.

D ie Stel le, an welcher zuerst ein Berliner Goldschmied namhaft gemacht
wird.findet sich im Berliner Bürge rbuch vom Jahre l«l tl‘l ‚ wo es lautet.„Peter
Volter goldsmed feris sep tima misericordin dominl ded i t pro ooncivio 45 gr.“

W en ig Goldschm iede sind uns sonst aus dem 15. Jah rhundert erhalten. und
erst während der Regierungszeit des Kurfürsten Joachim I I. treffen wir
eine grössere Anzahl von Go ldschmi eden. Ringmachern und Juwel ieren. die
in Berl in und Cöln das Bürgerrech t erwerben und sich dort niederliessen ,

oder von denen wir sonst aktenmässige Kunde haben , dass sie hier ihr
H andwerk ausübten. E in Beweis.dass schon im lt.. Jahrhundert d ie Bewohner
der beiden Städ te nich t jedes Luxus und Schmuck: en tbehrten, und dass

auch zu dieser Zeit Goldschm ied e Arbe it und Verd ienst gefunden haben
mög en, bietet die Polizei und K leider-Ord nung des gemeinsamen Rathes vom

Jahre 13345)
Im Jahre 1555 finden wir in Berl in und Cöln 2 8 Goldschm iede-Meister

anguessen we lche sich zu einer Zunft zusammenschliessen und, wie wir gesehen
haben.eine Ordnung aufstellen. Vergleichen wir mi t d ieser Anzahl die anderer
Städte derselben Zeit.so ist die Zahl der in Berlin vorhandenen Goldschm iede
keine geringe und lässt auf eine gewi sse Bedeutung des H andwerks in der

Stad t schl iessen . In Strassburg. dan n S tellung während des 16 . Jahrhunderts
m i t der Berl ins kaum v erglichen werden kann, waren B. in den jahren 1620
bis 1640 ungefähr 60 bis 60 Meister thi tig , und 15 bezeichnet diese A nzahl
sogar den H öhepunkt des dortigen Gewe e In Königsberg arbeiteten während
des Verlaufs des 16. Jahrhunderts höchstens 9 Goldschm iede zu gleicher Zeit!)
D ie Regierung Joach im I I. war dem Aufschwung des Berliner Goldschmiede
llandwerlcs entsch ieden günstig. E in präch tiger Hofhalt trug dazu bei , aus
wärtige Go ldschm iede nach Berlin zu ziehen. wo sie lohnende Beschäft igung
und Un terhal t fande n. Arnold W encken und Rottiget sind aus Nürn

berg, Asmus M eyer aus Dänemark, W ilhelm von der Schueren aus Ant

werpen gebürtig ; ungefähr 40 Namen von in Berl in ansässigen (ioldschmicd en
sind uns aus der Regi erungszeit Joach im: I I. überliefert. S ie waren viel leicht

Hier weder eine im noch Jungfrau n W („Nov um

quacgen“l oder n üuchmd de mehr u ich tn gut n lh els elne halbe l n h vlegt‚

Perlen sollen äe nicht mehr tragen nl.due hab.Hark w th ist. Ferner soll keine l'ru mit Gold
durchu hte Stoß: tgokhtti;>uule Stücke) oder goldae Reifen {Ryfuil trugen. Auch soll keine ]n gt‘n u
einen Kunz man.der mehr t uth ist sh e

‘

ue hh rb." -ad Neun ßcd in. i73ß.W o

Abt. XI. Cap. 351.

Vgl. W und &bm he: Die Silherbibliotbelt des Herzogs Albrecht von Pte.-en.

Leipzig t894.
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Kommission , bestehend aus dem Oberhofmcister Georg v . A rn im, dern Rath

Chr.h-laienburg.dem llauwoigt S .Rosenecker und dem erwähnten Goldschmied e

Konrad Schwed t mussten d ie Rechnungsbücher und Beläge prüfen. welche
uns wert volle Aufschliisscüber d ie Berl iner Gold schmiede geben.

Auch Kurfürst Johann Georg begünstigte d ie Berl iner Gold schm ied e
und bes chäftigte sie in s olchem Bla—w , dass sit: al len Auft rägen des H ofes

n ich t g erech t werden konnten , und man viel Silbenn atterr ärtigcn.
wie dem Leipziger Goldschm ied e Peter Zeidlor genannt H ofmann (vgl.No. t :t)
in Auftrag geben musste derAdept und Günstl ing des Kurfürsten,
hat te d ie Komm ission h ierfür und l iess fii r sich selbst, da d ie Goldschmie de
in Berl in mi t Arbei ten überhäuft waren, bei Simon Adelh'

ziuser in Kottbus

S ilbergeriith anfert igen. Ueber 30 Goldschmiede lassen sich währ end der
Regierungszeit Johann Georgs,ausAntwerp en, Nürnberg und anderen Städ ten des
Reichs gebürtig.in Berlin n ied er.und unter ihnen sind H einrich Rappusch, P ieter

und Jacob Glad ehalsals liofgoldwhminde (Vgl. .\io. 45, 59, 75) bemerkens
wert. Der Span ier D i ego Martin (Vgl.No. 64) hält sich im Jahre l öst) läng em

Zeit bei dem Grafen I.ynar in Spandau und B erl inauf. Unter Johann Sigis
mund, welcher die Juwel iere Johann van der Scheunen und Cornel ius von Thale
(Vgl. No. 93 und :il3) beschäftigte, scheint das.Interesse des H ofes an präch tigem
lidelmetall—(mräth abg en ommen zu haben :wen igstenswissen nir‚dass nach seinem
Ueben ritt zum reform ierten Bekenntnis (ltil:i)d ie vorerwähnten Schä tze d er Dom
ltirche im Jahre ltil5 von dort entfernt ") und in ein Gewölbe des Schlosses gebracht
wurden wo man sie nach dem Urtei le eines Augenzeugwi ') „garn ich t
conservnerte. E s is t schade, dassalles v erd irbt" äussert sich derse lbe und
fügt h inzu. dass man v iele Edelsteine und Kostbarkeiten vermhenkt hä tte,
so wäre 1. B. erst vor kurzem einem Flore ntiner Gesand ten von der Kurfiirstin
ein H ut vol l Rel iquien verehrt word en.

Dass unter der Reg i erung Georg das Goldschm iede-llandwerlr
in Berlin keine grosse Förderung erfahren konnte. ist bei der al lg emeinen
Zerrüttung des Landes wiihrend des dre issigjähflgen Krieges nur allzu er.

klärl ich ; trotzdem zeigte der Kurfürst einzelnen Goldschmie den sein In teresse
und v erwendete sich fü r ihre Aufnahme in d ie Zunft. W ie in solchen
Fällen, z. B. bei der A ufnahme des M i lchbruders des Kurfürsten, Ph i lipp
Main :, d ie Berl iner Goldschm iede energisch auf ihren P ri v i legi en fussten und

das unbemchtigte E ingreifen des l.andesherrn zurückzuweisen such ten, haben
wir oben näher ausgeführt. {Vgl. No. l itt). In» ,

Aber n icht al lein dem Hofund se inem Interesse ist es zuzurehreiben. dass
die Berl iner (k ild schmiale in der we i ten H älfte des In. Jahrhunderts eine s o

be deutende Thätigkeit entfal ten konnten.Der Adel und die woh lhabende Bürger»
ak :haft der H auptstad t begannen, dem t'uttt H ofe gegeben en Beispiele zufolgen und
es ihm in glänzender Lebensführung gleich zu thun. Dem gmmen Aufwand
der Bürger such te man durch l .uxus—Edicto (z.B. im Jahre Ir

'

ii
'

iil) entgeg enzu

Vgl. C. W . Moehsm. Das Leben daLeonhard Thunheluer zumTimm. Berlin
—'

gl.Jacobi St:hmld ii Annalen s. 0.

9 Vgl. Phil. Hünholer L a. O. th l7.



40

treten : trotzdem gerie th ein gnmser Teil derselben , vorallemauch infolge der
m losen in Vennögensverfall und Schulden. Der erwähn te Lippold
ben-ass bei se iner Verhaftung Gold und S ilbefi l’f’irtder im W erte von l llßl

Thalern. Am Ill . August 160 0 verord nete der Kurfürst joachim Friedrich.
dass d ie Rathrnannen zu Berlin und Cöln eine neue Polizei. und K leider
Ordnung en twerfen sollten. da. „in den Städ ten die übermäß ige Pracht mit
Perlen , güldenen Ket ten , Armbändern , R in gen , Silbergeschirren etc. mehr ist,
we lches alles al lgemein überflüssig und mehr denn sich standahalber gebühret,
gebraucht Einen Begriff von der Fülle an S ilbergeräth. we lche
sich in einem vornehmen Berliner l—lause befand , bekommen wir aus der
Notiz. du s dasjen ige Thurnheisaer's 9 Centner an Gewicht betrug , und

er im Jahre 1576 massiv si lberne Hirsche anfertigen ließ , we lche in grossen
Sälen als Leuchterträger aufgehängt wurd en. Als die Tochter joachims I I.
und der AnnaSydow. Magdalenavon Brandenburg, Gräfin von Arn eberg.
nach d em Tode ihm Vaters mit dem Hofmnterei-Schreiber Andreas Kohl
wen nt wurde, erhie lt sie zur Aussteuer : „An Silbergeschirr, so vie l als ihr
Stand und künftige lleirath erford ert. An K leinod ien. llalsbämlern : Zwei
güldene Hd sbänder mit Edelgestein, 5 Kleinod ien und Gehi nge, rn it Edelgmtein

gezieret.ein güld enes Am band mit Ede lges tein. goldene K etten. glatt und
kram. IG güldene R inge, wie die einer Gräfin gebühren." Das Tage
buch di5 Grafen und der Gräfin Lynn geben uns iiber die Art der Schmuck
gegen.stiindcund über den W ert derse lben , wie sie in Berlin gegen Ende des

16. Jahrhund erts üb lich waren.intermaante
E in Verordnun g von 1 565 um Blan ts beimSpiel auf 300 Guld en ten ;

ein höhere Gewinn rollt.den N u uhllen.

rm ; M uch—diplomatische zum . m.
t6. llnnd.Aun üge ou dun

‘

l‘age
buch des Gain und du Grü n Lynn .vo.G.W . v. Ru nner. Und : Der Säkungulln der Grü n
Roche u Lynn . Von Peter wm. m im.

An dem Tagebuch der Gula
1590‚ i.1m : Hd n Sohn 6aguto d ne uch6ne ringk luitt t rut eine aphit.

km [5 d er. Die M ain und ihre Tochter eine schaue rin.uitt eiu oriantnlind ne 5chmmcü n d

ihre Tochter eine nehme Alte doppelte kann durch nehm Sohn Gul
’

jolunaCad sulr.

1 577.t7.XII.Sie era m derl(urfursdnzu pendnnt d
'
or unc4 tnblade dlnmun‚une dz mbln ,

et n e d
'm uleayai qpaoom gu n n lllen ‚ qui ouloou ln n pledn nn petltmbh ‚

elle vn fl 76odallm
1 578.5.l1. Der Kurflmuß-n ln dcmt‘mul’o lh nr: Um ehaclm dnaog ulcu, n ee n édaille.
l578. I..W il le de noöl, le heilig eb lin unroyn Sohin um no;rotto‚ une chat1md'apau l

too flat. d'or n ee ll Int-M ille duprince 110 Hal lo. ll. locom.de Liu: uabncelet d'or peut
2 5 den ever un R. A. hl.n ’

envoyu de Eutin pour m l m im bracht d 'ot Good) " de noir n ee

darunte d
'
émfl bleu et un deduu do l . h .

Isl l, 2 3.IV. Die Grü n erhalt umunter du chuncelller de Berlin ben gobelet dort
l5| l, X. Bei der Hochzeit der 1. Tochter der Kufih taahnt M GM ..un moulln nm

n e bogoe‚ oin il y -u e lut: bd lz émau dan ln t plu de t° h lm

men ü ll£ d
'
un l.:n n d

'
u u lu l 6 écu et un ben coolen “

.

| 583, 17. joni. neben“ Graf Lina: als Pub:
daKudimin : „u „bi ld 4.70 dalm“ und demjungen Prüm : „u ben d ie! «fi ir m : 4 n blu

et un fort gend] d iem et un petit lacn n d 'or."
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Die meisten der hier erwähn ten Schmucksechem werden wohl in Berlin
selbst angefertigt sein , jedenfalls wird der Hofgold schmied Peter Wolff und
W ilhelm van der Scheueren als Lieferan ten des Grafen erwähn t.

Urkund lich von Berlinerl dschmieden (z.B.von Joach im W ilclce‚ Christoph
Friese , hla.tthes Blade, Peter Neumann [No. 84 , 69, 78. liess der Rath der
Stad t die Ehrenbecher arbeiten , welche er der Sitte gemässangeoehenen Mit
bürgern oder deren Töchtem und Söhnen zur Hochzeit zum Geschenk machte.
Solcher „Hochzeits oder K redenzbecher und Hochzeitskiinnlein " . wurden
jährlich mehrere wie die Renterei—Verzeichnisee nngeben

auch stifte te der Rath silbervergold ete Becher zu den Schützenfeoten ,

we lche zu Pfingsten in Gegenwart des Kurfürsten. gefeiert werden.

demKurfü rsten undaeiner Familie nach geschehencr liuldigung Ehren-Becherund

K leinod ien darbrachte. Diese Geschenke waren, wenigstens im Jahre 1671

beim Regkrungsantritt des Kurfürsten Johan n Georg, nicht in Berlin ange
fertigt worden , und man hatte diaelben für 777 Thaler von dem Leipziger
Goldschmied e Peter Zeid ler genann t Hofmann , we lcher auch sonst fü r den

Der W ert dieser silbernen T. vergoldeten Becher wird verschieden

angegeben , von Thelen 10 S ilbergroechen bis zu 40 Thalern , das Gewicht
derse lben beträgt 5 bis 40 Loth; ein K änn lein ‚ we lche der Rath dem Herrn

Georg K rause im Jahre 1599 zur Hochzeit verehrt. kostete nur 3 Thaler
12 Groschen, während der Graf Linn für ein gk ichartigaGeschenk, welchee
er Thurnheisser im Jahre 1580 übersandte, 40 Thaler beahlte.

Die bürgerliche Stellung , we lche die Ber liner Gold schmied e im 16. und

im Beginn des 17. Jahrhund erts einnehmen .war eine bevorzugte ; wir finden

die Namen von Goldschmieden in der Chronik derCölner Stad tschreiberund inan.
deren urkund lichen we lche nur dieangesehenstenBürger erwähnen, be

l} b ehld tn dcnrdge fl ochadßbechct l.cRn tad -Reeh n gen ln l nglrtn tr-Arehlv)all
1573 : der Kuflmllrzhe Rath Hm v.Koderin.

1 570:

[5793 der Stnduchrclbcr.
1588 : der Obctdm d rter.

l599 : die Tochtu daViceh nzlcn Ricolm Pruehmn n.

der KualaJohn v. Loehen.

der Graf joh n Cn hnir v. Uhr .

wo?: die Tochter des BE:-guuulsten AndreaWein bau.
1608 3 die Tochter nie; Hauptmann von Spenden.v. Schönc
Verl. 1l h .a.m Cöln 1 57 | : W 9 d n lh th n Ihre nAnteil der 6 ex henke.cin-ln he'de

Slld loBerlin und Cöln den dm hl. hochg. Pirnaun d Herrn nach geochchn er Huldlgung enter

Ketle und du golden K leinod dcr Kurfi n dn. adden d Prlulcin. Pete Hohnenn n

Lelpuig iot mu sdmklig etc.; $) Chrenilt de ü
'

flna l57 l Dlenflm nnch

M L Muhgn lee Joh an Georgen und de-elben Germhl mit Cmdatnen, gildcneu K etten un d
Kld nottn , welche m 777 Thale: gelad en , vaehret ufl lh nd ner h d. Regiaug Glück
gev0nocht.

Chronik der Cölner S t.1d tschreibcr n.0., K ikter: Alto m l neuen 8aün e. n.0.
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mnden. hä ufig vem*ichnet. Als Rathsherren werd en genann t : .\latthis klarem
(IBM Balthasar Böhme (lil'lo— l640); Ewald Rupe d. A. (lfilfi— lß3l);
Ewald Rune d . J. (1659— l67! und Andreas .‘ lollin (ltiliS Als S tad t.
verord ne te ferner: JoachimSommer (l 552 JOM hirn Huen (158 2
Thomas Zemche (1654 d er zug leich S tad tf5hndrich war, und (M arius
Quippe(lößß). Als Schöppen end lich Hans Düben Urban Bier(lfpl ii — läßl),
und als Kämmerer Christoph Fricse (l593— l62 5). Der Tod estage des

„Bürgers und (ioklschmied s“ Heinrich Rappost (1 574 — 1692) und des Hof»

goldschmieds Peter Wolff 058 2 — 1592) wird in der Chronik der Stad tschreiber
noch besonders Erwähnung gethan, obg leich sie keine städtischen Aemtar
bek leidet zu haben scheinen.

IM O— l7l3.

Un ter der fü rsorg lichen Regierung des grossen Kurfiirsten Fried rich
“

'
ilhelm begannen nach und nach d ie Schäden , we lche d ie K riegszeit seinen

l.anden gebrac h t hatte.wieder zu heilen. Der “'
ohlstand der Bevölkerung

fing sich wieder zu hebenan , und in Folge hiervon konnteauch das einheimische
Kun sthandwerk Beschäftigung und Absatz finden. Der Kurfürst un terstützt se lbst
d ieBerliner (ioldschmiede in hervorragend erW eise und ernenntmehrere derse lben ,

wie Ewald Raupe II., Bernhard Vt'ied emann , Anan ias Blacndori', Ludwig Baral ,
Otto Fritze.Andreas Mollin und Danie l M änn lich (Vgl. No. l ‘23, 12 5, 7 ‘.l‚

lot.2 9.14 5) zuHofgoldschmied m‚ die als solche vorallemfür die kuriiirstlichc
S ilberkammer zuarbeiten und das Tafe lgeschirranzufertigen hatten, für we lches
jährlich vie le Tausend '

l
‘

haler aufgewand t Es waren mehrere
kurfiirstliche Tafe l—Service vorhanden. und es werdenals solche im Jahre 16 73

„die güldene Tafe l, die Aug sburgische weisse S ilbermfd , das Reiseö ilbcr,
das Potsdamsche Silber, des Kurprimoen Tafe l“ namhaft gemac h t. Eine eu

schauliche Schilderung d ieses Reichtum an S ilbergeräth giebt der Italiener
ü regorio l.e ti') im Jahre 168 7, und 20 Jahre später bemerkte der Franzose
Toh nd ’) b ei der Beschreibung der könig lichen Schlösser und Lustschlösser
in und bei Berlin : „Ellason t si bien pourvues de toutes choses nu?cem ircs‚a
proportion de leur grandeur et de l'usagcauquel el les son t destinées, qu

'
on

5 Vgl. G. hai: " Modadellam dl Brandenburg. l l.ping. „7 : Poch
'

erin i sonom en t
mundi l‘rind pi dell

'
lünupn che dan n eou

'

ben [un til e arrlchltl de Vusellaec i nne credentiere
d

‘Argenterlaper ll nen hio Onlinario‚ -e h magglore abbend nnn .‚ norpn snndo emo moltl de’

pili

grandi, nellaqualiß, ne llaquanti tl, In maggiore put.in «nuladon to h unde io howto
il com-M o

,
e h congiuntnn d l vederne nn gran parte, sono mutoatloeito, llé sb come ne

habbh pomto tat: ecm uhre, e cosl ben
'
disposu, ben

'

ordimu.e bat muntenuta. dl mode que nel

prime di questo Bette n potrebbeno un its ln n tmpo in e-o der Polen: : in un itio d
'Argeelo

abbendnn ten n te ,
e d

'
ognl qualunque q>ecie gun nu1nrro. ottre ed un gun cumnlo d

‘Argenten
'ache

um dl solo ernan n te.
') Toln d.Rel-tien dee €oun de h uue et de lh nnm t7o‘.
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ne tran sp orte jamais iien d ’
une maison dans l‘autre, non pas méme les services

de vaisse lle d ’

or et d
'argent“. Es sei besonders bemerkt. dass nicht alles

Silbergeri th. we lches der grosse Kurfürst und sein Nachfolger. der pracht
liebende erste preussische König , an fertigen liess, in Ber lin gearbeitet werden
ist ; vie lmehr wissen wir, das fremde. vorallem Augsburger Goldschmiede

mit zahlreichen Aufträgen fii r den Berliner Hof betraut wurden. Aber ebenso
wenig der “’ahrheit entsprechend wäre es, wenn man annähme, dass die
Berliner Goldschmiede der Zeit nicht imstande gewesen wären, G leichwertiges
zu leisten . Es ist urkund lich erwiesen , dass eine Reihe von Berliner Gold

schmieden fiir den Hof gearbeitet hat. Ihre W erke haben sich leider, bis
auf wenige S tücke , nicht erhalten : umso erfreulicher ist es.dass wir einige

Arbeiten aus dem Ende des 17. Jahrhunderts bes itzen , we lche von be

deutender künstlerischer Fertigkeit Zeugnis ab legen und beweisen. dass zu

jener Zeit auch weniger namhafte Ber liner Silbernrbeiter , welche nicht nis

lIol
'

goldschmiede bekann t sind, ganz Hervorragendes zu leisten vermochten.
Eine silberne Schüsse l mit fein stilisiertem getriebenem Ornamen t auf dem
Rande aus dem Besitz des Herrn Grafen W . von W ede l ist die Arbeit

eines Joachim Grim. deraus Lüneburg gebürtig, im Jahre 1676 den Bürgereid

in Berlin leistete. (Vgl. Tafel VI). Der Goldschmied Bern hard Quippe, von

dem wir auch nur wissen.dass er im Jahre 1689 hier das Bürgerrech t erwarb,
ist der Verfertiger des herrlichen Nautilus, welcher eine Zierde d er Sammlung
des Grünen Gewölbes in Dresden bildet. (Vgl. Tafe l V I I I). Wir werden
später noch auf dies e beiden Arbeiten zurückkommen. Im Hinblick auf die»
selben sind wir berechtigt, das Urteil eines zeitgenössischen fran zösischen
Schriftste llers (Toland a.a. nicht für übertrieben zu hal ten.wenn er iiber

die Edelmetal l—Kunst und Industrie Berlins folgendermaseen urteilt : „En tre
autres ouvrages tres curieux qui s

'

y fon t actuellemen t. on y travaille tres
délicatemen t en or.an argent, en acier poli et en ven te" .

Der französischeSchriftsteller schreibtdnsVerdienst hierfürseinen Landsleuten‚

den französischen Rei’ugiés zu, und doch sind d ie erwähn ten beiden (ioidschmied e
Arbeiten nicht aus der W erkstatt französischer, sondern deutscher Handwerker
hervorgegangeit , von denen der eineaus Lüneburg gebürtig war, der andere
einerangesehenen Berliner Goldschmiede l’amilie') angehörte. Freilich kann
nich t geleugnet werden, dass d ie französischen Flüchtlinge wieaufanderen
Gebie ten so auch auf dem der juwe lier und Silberschmiede-Kunst in ihrem
neuen Vaterlande be lebend und anregend gewirkt haben.

Der grosse Kurfürst hatte es sich ange legen sein lassen.ausländische
Handwerker in sein Land zu ziehen. ihnen den Eintritt in d ie Zünfte zu er.

leichtem, deren „grossen S pesen , Handwerksköste und nachm ls zu nichts
dienende M eisters tücke“ vie le abgehal ten hatten, sich in den brandenburgischen
S täd ten nied en ulassen. Abgabent'reiheit') und andere Vorteile und Ver

Der Goldschmied Gregor
'aulppcwird i688 nun Stsdtvaordneten ernannt. (K öster L O.)

Sechai}ihrlge Abgubmhelheit. Edict von i t) .I. t 66 l. h h lihrtge Ahp hrn lreiheit. Id iot

wenn 19. IX . | 670.
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gürmtigungen.wie die Lieferung von freiemBnuholz hoben den Zuzug fremder

Die französischen Flüchtlinge erfreuten sich der gan z bm nderen Fürsorge
ihres neuen Landesherrn ; er gestaltete ihnen sogar d ie unen tge ltl iche Aufnahme
in die Bürgerschaft und in die Zünfte, wenn sie auch zum Eintri tt in d iese lben
n icht verplichtet und imBes itz der „Juraci vitatis etopificorum“ teilsals
Fre ime isterarbe iteten.te ils besondere Korporat ionen un ter e ig enen französischen
Vorstehern unt l Richternb ildeten. Freilichmhein t das Ber liner Goldschmied e—Amt
nur in der ersten Zeit der Emigration die lmfi rstlichen Edicte befolgt und
d iejenigen unen tge l tl ich in die Zunft aufgenommen zu haben , die thatxächlich
aller M itte l en tblöß t ‚ „all das Ihrige in Frankre ich zurückge lassen

Buchten die französischen Goldschmiede ihre Dokumen te und Me ister»

briefe mit, so erl iess man ih nen anfangs d ie An fertigung der; M eister-S tückes.
später verlangte man für die Vergünst igung eine bestimmte (ieldsumme als
En tschäd igung!) So zerfielen die franzö sischen Goldschmied e in MaitraOr

févres de Tolérance und Maltren Orfévres privflégiés (Verord nung vom 1.No

wember Erst im Jahre 17 13 fand.wie schon im Anfang erwähnt.e ine
Verein igung der ltorporirten französischen rnit der deutschen Zunft statt, so

das sie „nunmehr ein Gewerk

Durch Verordnung vom 8. October 1139 wurde ferner bestimmt, dass
bei jedem Gewerk, bei welchem oder mehr französische Meister vorhand en
wä ren. einer derselben dasAmt einen Altme isters bekleiden Dies war
auch bei der Berliner Goldschmied e—Zun ft der Fal l, so dass wir bis zum Ende

den jahrhunderts stets einen Franzosen neben einem Deutmhen als Altmeister
find en. Das durch d iese Anord nung Reibereien und Unein igkeit innerhalb
des Amtes en tstanden , ist erk lärl ich : denn d ie inldschmiede deutacher Herkunft
hielten sich zu dem Altmeister ihrer Nationalität und

E dict vom 3. XI. Wiederholung der n hon nm 4. x . l669 erlnuenen Beatrnmungen.
”Bericht du ßerliner Mndmntn vom ro. Juli um über die Aufnahme den Mü tze orfl vre

lmcoir ]. ll. Dü nah h die 6 d dncbmindn
eertiicntn nuthentiqnen.qn

'
il fl l d ql

'
n fl tlcqunfilt ,

lb d nlvent ttre regh de lc

Vgl. Seitear.Ann; 3.

Ah die Berliner Goldnchrniede-bnnh im Jahre n ur urn die Be tätigung ihr Prin
'

leglcn
claim , ev iderte der König 4. d. ts. umden W el t ‚„Man rolleauch die Kombination der
Snpplicnntcn rnit den fru röninchen Goldnchni eden, nl.wen n bereit.rnit vier ]nhren gearbeitet man .

gehörig betreiben." Der hingd rnt berichtet hierauf nm rs.V. l7 l4. d l. (hat Kombinnlinn rchon vor

einem jahre .nttgefn den blue. (Uri . zl— 3n )
Vgl. Taille, M ein: der fn nabnln hon Colonin von thgdebrirg p. 4 13.

So dam lert ln j nhre wg! der Gold-chain! Müller den Altmé n r ]M mie Payot bein
llzglrtrnt‚ nr him Silber-ticie nicht probc guternpelt. daer beinahe blind win . Pnyot

richtet nun ein Schreiben d. 4 . re. Oeto l7st an den Birnen-reiner und Polindprirideutrn

Klrcheinen.norin u diese Bachuldignng uriickveirt : er nchreiht : ladoorMüller n m e n ecalomnie
contre m y.ll dit qne je nuin nveugle,ce qniat fnun, grnce | Dien ;mon plmgn nd Mßut e rde n‘

nrnirpoint de
upitnl. Dmin l

°
ngt de 7 an et dm l que mil Refugie dm alle ville. Mon Pkt! non n envoyé

[ort jeune born de Panne, pour ü ber d
'
une n ie“ den! le cou n t et non.[alt ein eram bien de»
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setzen. Noch mehr wurde die selbstind ige Verwal tung, wie wirausfinhrten,
durch das General-Privilegium vom jahre 1736 eingeschränkt. Trotzdemwar
das Goldschmiede—Handwerk in Berlin als solches nicht zurückgegangen.
Neben den französischen Refugies lassen sich alljährlich eine Anzahl Silben
schmiede in Be rlin nieder.d ieausallen Teilen Deutschland s, voral lemaus Hamburg
und Holstein , doch nur wenige aus S üddeutschland gebürtig sind . Auch

das Ausland. hier besond ers Dänemark und Schwed en. senden Goldschmied»
gese l len in die preussische Hauptstad t. noch im jahre l659‚ also
bald nach Beend igung des gramm K rieges. bei d er „An lage fü r d ie Kopf
steuer" (hl. A.) nur 8 Goldschmied e erwähnt werd en , wird im jahre 1709 und

dann 17 14 von behördhcher Seiteaus über d ie grosse Anzahl von Goldschmied e
M eistern gek lag t. lm jahre 172 9 be läuft sich die Zahl deransässigen M eister
auf54 , der Gesellenauf40 und der Lehrjungenauf55, und steigt imjahre 1730
auf 137 M eister, 4 5 Gesellen und 6 7 Man muss sich fragen.wie
alle diese Handwerker in Berlin Beschäftigung finden konn ten. Der Hofwar
es vorallem. we lcher d ies durch umfangreiche Beste llungen mög lich machte.
M e hr wie seine Vorgä nger lieb te K önig Fried rich Prach t und Glan z. Der

S itte d er Zeit gemäss schmück te er. das Tafe lsilberausgenommen, die Säle
seiner Schlösser mit Prachtgerz

'

i then , d ie an den W'

ände n in Form von Buffe ts

aufges1 ellt und mit Möbeln, für d eren De koration das Ede lme tall bevorzugt
wurde. Als Hofgoldschtnied e sind in Berlin während seiner Regierungszeit Danie l
M änn lich.Tefl ullian Scheult. Christoph K norr, (No. 10 1. lfil, abgesehen
von den oben ange führten Franzosen, zunennen. W en nauch K önig Fried rich
“'ilhelm in vie len Beziehungen ein Gegenbild seines Vaters war. und

in seiner Lebensführung spartanische Einfachheit und Strenge an d ie Stelle

g länzender Praehtentfaltung und üppigen lx bensgenusses traten. so hatte er

doch eine Leidenschaft von seinem Vater geerbt, die Vorliebe fü r prächtiges
S ilbergeräth. dass er in grossen M engen in seinen Schlössern aufhäufte. Mag
es vol lkommen richtig dass „der König diese Prachten tfaltung vor seinem
Gewissen aus dem Grunde veran tworten zu können g laubte. dadas nwssenhaft
aufgehäufte schwere Silbergeräth in den Zeiten derNot immerals bares Geld ver»
wendet werden konn te " , somöc h ten wir doch dem Fürsten , der se lbst zeichnete
und mal te und Vorliebe fü r fran zösische Kupferstiche besass, nicht jed es
künst lerische Gefü h labsprechen . Es ist ern iesen , das s er se lbst dieAusfl ihrung
seiner Aufträge beaufsichtig'te und sich zur Begutachtung Zeichnungen und

Entwü rfe vorlegen lm Hinb lick auf die Aussich t, dass wir in kurzer
Zeit von berufener Seite eine Darstellung zu erwarten haben, we lche auf
Grund ausführlichen Aktenmaterials eine Uebersicht über den ungeheuemn
S ilber-S chatz Friedrich Wi lhe lms geben wird , beschränken wir uns darauf, hier
nur zu erwü nen , dass ein grimer Teil des Schlosssilbers nicht in Augsburg ,

Vgl.K öniga. l.0. N . 9.gt i.

Vgl. P. Seidel. Die Metallbild bnner Friedrich des Grossen. jü rbuch derwenn .Kann
n rnmlnngm jahrg. 1895.

Vgl. Fr. Sam : Emugnin e tler Silhuscluuiedekunst auf der M it teilung von Kunstwerken
an den Zeitalter Fried richs 4. Gr. jahrhuclt «ler pm Kunst-ammlusgrn. jahrgang t 893.
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s ondern von Berliner Gold schmieden hergeste llt werden ist. Die Berliner
Goldschmie de Haiti, Dammann. johann Daniel und jacob Sandrart, Holtzinger,
Runnecken , Roman, Spindelmeier, K elly, Baumann und vorallem die beiden
l .ieberkühn (vgl. No. 267. ‘108 ‚ 304 — 308 , I32i) haben. wie aktenmässig
erwiesen ist. Tafe l-Service, K ron und Wand leuchter, Gueridons u.a. m. im
Auftrage des K önigs gearbeitet. Der aus Qued linburg stammende johann
Christian I.ieberltiihn. we lchen der König im jahre H i

“

! an Ste lle von Dan .

M ä nn lich d . zum Altmeister ernann t hatte, ist als liofgold schmied in den

jahren " 30 bis 1733 thätig . Sein Sohn Christian l.ieberkiihn d. erhä lt
nach dem Tode d es Vaters die Stel le desse lben.

Seine bedeutend ste :\rbeit und wohl überhaupt der her vorragend ste
Auftrag des K önigs, ist der silberne Musikbalkon fü r den Rit tersaal d es
Berliner Sch losses, welcher kurz vor dem Ab leben des K önigs vollend et, im
jahre " H von Friedrich dem Grossen eingeschmolzen und durch eine genaue
Holz-Copie erse tzt wurd e. Dieser M usik-Chor hatte 90000 Thaler an Silber ge
kostet (vgl. SU ). Umvon der prächtigen Einrichtung des Berliner K önig
lichen S chlosses einen Begriff zu bekommen , verweisen wirauf die Memoiren
des Freiherrn v. Pöllnitz (Berlin 179 1} und auf die der Markgräfin Friederike
Sophie von Bayreuth, welche u.a. das Gewicht des M etalls im Rittersaalauf 2
M illion en Die kostbaren Geschenke, welche der K önig zum W eih

nachtsfeste den Angehörigen seiner Familie machte. und die aus silbernen
und goldenen Tafe l und Decorationsge räthen, auch aus Schmucksachm be

standen , bezog er g leichfal ls von Berliner Goldschmieden. so besonders von

Lieberltühn d. Verdienstvol le Generäle erhie l ten vom König Silbergerith
als Beweise seiner Gunst ; so der Gen.—Major v. Hansaim Jahre 1136 ein

Service. das der Goldschmied K elly fiir 8 00 Thaler angefertigt hatte. (Vgl.
No. an ). Mit besonders prac h tvollen: Geri th waren d ie Gemächer der

Königin angefüllt , we lche das Staunen und die Bewunderung der Zeitgenossen
erregten. “'enige jahre nach dem Tode des K önigs wanderte jedoch der
S ilberschatz in die M ünze und dien te im 2 . Schlesischen K riege als letzte
Hilfe in d er Not. 08 000 Pfund sollen zu dieser Zeit eingmchmolzen werden
sein!) So hat sich im könig lichen Bes itz nur wenig Silberarbeit aus der

Ze it Friedrich “’ ilhelms I. erhal ten. Von Lieberkiihn'schen Stücken,

aber wohl erst aus der fried ericianischen Zeit stammend , befindet sich
eine Reihe von silbernen Speisewärmern und Schümeln noch in der K önigl.

Silberkammer. (Taf. IX.) S ie beweisen zusammen mit einemTablett imBesitz
des Herrn E. Possert in Berlin (Taf. X), dass Lieberkühn d. ganz Her
vorragendes zu leisten im stun de war. Auch der silberne Chor muss, soweit
man der hölzernen Nachbildung trauen darf, eine künstlerisch bedeutende
Arbeit gewesen sein. Der gewal tige M ilnzhumpen. we lcher sich im Ritter
saal vor dem Silberbui

'

fet befindet, sowie einige kleinere Becher und Kannen

Memoiren der M afiaFr. Sophie W ilhd Bayreuth, vom jahre l706 bil l743.

Band. 9.am. ArmHochsd lstsge schenkte ihr der K önig dageldenes $ervicew.„ I ).amTage
nach der Hochzeit ein i lbcn u.

Vgl. P. Seith l a. 0.
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stammen aus der W erkstatt Dan ie l Lieberkiihns d . A. und lassen sich in

der Ausführung und Zeichnung n icht entfern t mit den Arbeiten des Sohnes
vergleichen. (Taf. VII.)

DemBeispiele des K önigs folgten derwohlhabende Ade l und die Bürger
schaft nach. Ihre Häuser waren , wie der Chronis t berichtet, ange lit mit

achwe1fiilligem bewnders scheinen massi v silberne K ron

leuchter allgemein üb lich gewesen zu se in. “'ie der K önig se ine Generäle
mit Silber beschenltte, no en eigte sich auch der Rath der Stad t d em
Kommandanten und demGouverneur von Berlin gegenüber, „ein od erandererBe
mühungen wegen“ durch ein „Präsen t“ erkenn tlich,

'

welchcs in silbernen

K ronleuchtem oder in si lbernen Becken mit K en nen bestand!) Das s tler

Silber-Vorrat im Besitz des Kathes se lbst kein gms—w wer, geht aus einem

Verze ichn is vom jahre 177 1 hervor!)

I74O— l800.

Auch unter d erRegierung K önig Fried rich ll.suhen sichan fangs dießerliner
Goldschmiede vom Hofun terstützt und mit Aufträgen bedacht. Der K önig
übertrug ihnen die An fertigung von dekorati ven Arbeiten. z. silberner
Ballustmden für das Schhfzimmer imPotsdamer Stad tschloss und fiir Sanssouci,
von denen sich erstere, wohl nach einer Zeichnung Nablsausgefiihfl , erhal ten
hat. Auf e inem Gitter. das aus Mohnbliittem und Blüthen gebildet wird.
stehen 4 lebensgroese K irrdergestalten. Jacob Roman. den wir schon un ter
der Regierung Friedrich Wi lhe lms kennen gelern t haben, verfert igte einen

silbemnn T isch, der von einer Figurals Fuss getragen wird , und d er Schreib
tisch des K ön igs im Potsdamer Stad tschloss, ein „auch in stilistischer Be

ziehung hervorragend es Möbe l und seinen französischen Vorbildern voll.

ständ ig hat S ilberbeschliige aus d er \Verltstatt des Gold
schmiede K e lly.

N ' t75. ‚ Dagegen m an-hen rße Oro-nn d: Reiche n-ch dern

Be
'

qriel du Bom ben einen gm Teil ihr. Vermögen nur! rchn erßlligu Silbaguchln . v elam
n r 8chnu nugutellt wurde. nnd dnber tmn u. du dch uicht alld n rlele. nondern nuh brmitteltr
Gold. und $ lbanchnriede in Berlin befinden. deren Genehmuh in ihm Arbeiten jedoch nebr oteif

int nnd wenig &bänbeit vwritll. Diejenigen, neld rn es n lfi ltd n w lte.cliene Precht ur Ill—n.

verehrten line Wohnungen mit holth dincbenr nnd Dellln Pan elhn‚ davon viele charmeheuren

Vormh beraten .. nadann Gl\nrn manche Zimmer von oben bh unter: rich dankt n gefi llt td i-udn .
“

') Xm]nhre r7zt erhielt der Konnnnndnnt Genérnl r. Foreuln nin Gereheuk, fir dn ru n nn

D. )fl n llch geuhlt hate. r730 daonrn nndnnt Mn}or Gun-ap ein

n
‘

lbernu Becker nnhnt Kann nur du W ertantt Liebert ilmn fi rm Th. rr Gr.: in ; der Gouverneur
Ol—up eine fl bcne Krone nr.der W erkstatt Ilollillge:t fii sol ’

l
'

h. „ Gr. 6 Pt.und 1750 der

Gan z! Hu hn einen Kmnleuchtafir 600 Th.: einen ;lelchut in Jl lrß 1754 Genuß -N4 0!
Meyert (M. A.)

M b Beninnuin Wachenrode'n Corp» Boom den Magistrat: der Kgl.M h ntzien

Bahn. l77 l.w von Bruce. Schriften den Verein für d. Goch.d.Stad t Berlin. No. XXVI.
Vgl. D'. Sä del n. n.
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Ist h ier fü r die Dekorat ion der M öbel Edelmetall zur Verwendung ge
kommen.s obild et d ies freilich nur eine Ausnahme; an seine Stelle tritt bald
d ie Goldbronze. D ie Schlösser Friedrichs sind angefiillt mit Brom - Dehorn
tionen. welche zu dem Schönsten gehören.was in dieser H insicht das vorige
Jahrhundert, auch Frankreich nicht ausgenommen , ge leistet hat. Die Ber liner
Goldschmied e, wie Baumann, A rend , Nicola, Holtn‘

nger un d vor al lem Kel ly.
sind es, die anfangs wenigstens im der Verfert igung bronzener Dekorations

heworragenden Anteil haben, bis im Jahre 1748 der Schweizer M .

Kambly . der ursprünglich auch aus dem (ioldschmiedehandwerh hervor
.\lelchior gegangen war, an ihre Ste lle trat. und unter seiner Leitung d ie

Berl in—Potsdamer Bronze-Fabrikation ihren Höhepunkt erreichte.

Neben d iesen Arbeiten d ekorativen Charak ters vensäumte es der König
jedoch nicht. (iebrauchs und Tafelg'eri th anfertigen zu lassen. Christian
Lieberkühn d. der Verfert iger des silbernen Chorus und anderer bedeutender

Arbeiten zur Ze it Friedrich W ilhe lms I., wird auch von seinem Nachfolge r
mit Aufträgen bedacht. W ir besitzen einen Brief des Königs aus dem j ahre
1740 an einen gewissen Lieberkiihn. der sich in Lond on wfhilt. Der König
schreib t ihm, er habeaus seinemSchreiben ersehen ‚ dasaer seine Zeit nicht übe l
angewand t hätte : nun möchte er nach Paris gehen und sich dort al les fleiß ig
ansehen.was zu seinen Studien in Beziehung stünd e. Im November erwarte
er ihn wieder in Berlin. W enn wir annehmen, dass dieser Brief an den
Go ldschmied Lieberkühn gerichte t is t.ergiebt a

'ch, dm derselbe wohl im Auf
trage und auf Kosten des Königs» nach England und Frankreich gesandt
werden bt , um sich dort in seinem Beruf zu vervolllcommen und die be
rühmten Londoner und Pariser Crold schmiede«lri’erkstiitten kennen zu lernen.
Im folgenden Jahre (174 1) finden wir Lieberkiihn wimler nach Berl in zurück

gekehrt, woer vom König d en Auftrag erhäl t, ein massiv goldenaTafelservice
anzufert igen . Zu diesem Zweck lim der Kön ig die Goldsachen.welche sich in
d en Gemächern der Königin- M ut ter befanden, einschme lzen. Lieberkühn giebt
se lbst den Goldwert und Macherlohn des Service; auf 120736 '

i
‘

halar, 3 (waschen,
“1, Pfennig an. davon der V\

-
'

ert des verwandten Ducateni ioldes 107064 Thaler,
3 (inmchen, Pfennig be trug. Der Goldschmied Schwanfelder (Vgl. No.
welcher die Zeichnung zu dem silbernen Chor ge liefert hatte, musste auch bei
diesem Auftrage wieder Lieberkiihn helfend zur Seite stehen. Er war, ein Schüler
des Jacob Barbie; ein vortrefilicher C ise leur und hatte sich gle ichfalls in Lond on
hierin noch vervollltommnet. Für das goldene Service') nun zeichnete er einige
M uster und war bei der Durchführung und Vollend ung der Hauptstäd te

dema behülflich. Zwei j ahre lang arbeitete Lieberkühn an diesem Auf
trage. Am 2 . Dezember " 43 war das Service vollendet und wurde zum

ersten M ale auf der Kgl. Tafel ben utzt. Die reg ierende Königin und auch
die Königin - M utter waren anwesend, aus deren Gemichem‚ wie erwähnt, das
M etall genommen war. Auch bei der Vermählungsfeierlichkeit der Prinzessin
U lrike mit dem schwedischen Thronfolgeram 20. August 1714 war die Tafel

Vgl. Brunn und Reclama. L O.
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E inbringen aller französ ischen guldenen l)nuuvn, lituits und derg leichen guldenen

( ialanter ie wi ntzlieh verlmtnn wur de“. Frie drich auf diese
die Einfuhr fremder verhindern, su suchte er auf d er and er en

S eite d ie Fabrikation im eig enen Lande zu heben und neu zu schafl'en. Der
Kaufmann lin tzkmrski‚ welcher in der Galant.erir:n *aarmhnridlung s e ines Brud ers
thätig ‚mw-sml war , sch ier! ihm d ie gtv igtte tn Persönlichkeit zu sein. seine

Pläne zu verwirklichen. Der l'nternehntungsg nist, den d ieser M ann auf an der en
Gebieten lwwiesen , hat te seine Aufmerksamkei t erreg t. lir beschied ihn zu
sich und ämsefl e, wie (iotzkowski') selbst «wä hlt : „dass ich mir s oll te an
‚g:

-leg en sein lassen, viele nützliche und g eschickte K ünstler und ( )uvriers

in das La nd zu ziehen , un d dass S . K u
'

mig‘liche M iijestii t mich h ierin nicht
allein kräft ig unterstütmn , snn d nm auch wlbs t ein tlcimig vr Abnehmer d er

Diesem König l ichen und d iese r Anregung lei stete (iotzkonäzki
folg e. lir mg fremde l dschmiede und Juwelier e, vnr allem französische,
nach Berl in und liess dieselben für seine Kosten soviel liijeute rien an fi»rtig en‚

dass „er beinahe ltt lk uts chland damit vermrgte , und vi ele
'

l
‘

mnen freunden

Golden her zog , wod urch er d iesen Ouvriem ihr en Unterhal t verschaffte" .
Das Versprechen , welches de r König (

'

mtzkmvski g egeb en hat te, hiel t er. und
gab selbst den ioldarbeitern viel zu verd ienen ; in den ersten Zei ten

seiner Regierung , W O de r könig l iche Hof sich durch Pracht un d g länzende

Unter d iesen I" ranzusen , welche auf (in tzkmvskis \
'

eran lmmung in Berlin
sich nied erliexsen, neunten wir j ean Charles linrbiez ‚ einen Sohn um dem
(iraveur j acobBarbie: und mr al lem 2 1t7b), t clu«d ieCiselurmeister
hatt hand habt, „ l

'art d 'enrichir les eurra;res d 'or et d 'argent et d 'autn »:e métaux

par quelque=s dessins nusculpture qu
’
on y repräs

ente en re lief“ . Als seine S chüler
sind der Gold schmied Schwanfeld W elchen wir schon erwähnt hab en,
und ferner Fnesch.Bernard.läcalet.I’énarier.K rüger und S wary (No. Zititi— ft tis ‚

zu nennen .welch letzter er längere Zei t d ie Aka demie des D raw:ins

in Paris mit Auszeichnung besuchte. Rmelle und seine Schüle r\'nllmsm un dd e Sal.
viati(No.371 u.2375)warenalsStein und icmllt€nschne itlr r bekannt. Eine grössere
M eng e geschickterArbeiter beschäftig te auch Daniel Baud ea nach
längerem Aufenthalte in Paris es zu grosser \Vohlhabenhei t in Berlin brachte
und mit liotzkuwski befreund et, sich g leich ihm im j ahre 1760 bei dem
russischen Uelwrfall durch l’atriotismus hen ‘

urthat. König l‘ t1
'alrich hatte

von j ugend auf dem h ild«thhiiifl i Interesse P ntg9g? fl g€bfl lfht. Als
K ronprinz. wenn er an Parade-Tage n auf dem lim:he iiien des Königs warten

Gachlclnceinen ‚unlrioliochen Knulmnnnn. Schriften den Verein! tl. Gmhichle Ballon." U.
9 Kön ig n. 0. V. [796 bemerkt. dat „ro-e hr der Kön ig auch nenn n ! die Ar

beiten der Aud inder gehalten und ih nen «len Y oung vor den Me igcn und teutx hen e
'

nznriiurnen

pflegte.er doch nlln diue Dinge ill Berlin m fatigcn lim , nm du Geld dafiir h l lande m behalten ,
un d zugleich den vmrlindüehaBei. zu he rbilflgm "

„Am 37.März t7go.demGeburtstag der K önigm.speiste der " ufun der Mandalnenn k l. Der

mu: Gang hun d am Inn Speise n uns meht mit Brfllanten hen-“ len Kostbarkeiten und
Galante riat.die durch ein: Lotterie unter d ie Goull:cln lt verteilt wurden.“
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mm.de. trat er oft in d en Lad en des ]uwelif:r
‘
s Pierre ßoeq uet (No.am) und

unterhie lt sich rn it den geistmichen und originel len Menue über se ine Arbeit.

„Il se montroit trés instruit des détails de leur (des ort
'

évres) art , au point
qu

’
il leurapprenoit les noms franquie des mrfind res outils don t ils se serva.ien t

et des d ifféren tes matiéres qu'ils cmplo_

vaien t " . (E. R.) Baudesson.d ie beiden
Brüder Jordan und Jean Reclam erhiel ten den Tite l

Sie waren es auch.we lche zahlreiche Schnupftaln lu—Demen für den K ön ig an
ge fertigt haben. Se ine Vorliebe für d iese Dosen. deren er eine grosse Menge

besessf ist bekannt : aber wen iger bekann t d ürfte es sein, dass der K ön ig
se lbst Zeichnungen für d iese Gegenstände angefertigt ltat') und in jed em jahr e
einmal die genann ten juwe liere nach Sanssouci kommen und sich En twürfe
vorlegen lies , an denen er oft se lbst noch die verbessernde Hand legt e. lm

Krontresor befinden sich 14 fü r Fried rich den Grossen gefertigte Dosen am.
schlesischemChrysoprasen und Achaten, in Gold gefass t und re ich mit Brillanten
besetzt ; e inige sind mit figiirlichen und landschaftl ichen Darstellungen in

Emailmalerei geschmückt. Dies e sowie zwe i andere im Besitz der

Kaiserin AugustaV ictoriaund l. M . der Kaiserin Fried rich sind wahrschein l ich
Berl iner Arbei t. (Vgl. Abbild . No. 8 und Es ist le ider n icht sicher zu be.

weisen. daeine Stempelung der Goldwaaren in Berlin n icht üb lich war.
So hatte das Handwerk der Berliner Goldschmiede un ter der Regierung

Friedrichs einen gewaltigen Aufschwung genommen. Die beiden ersten schle
sischen K riege waren wohl fiir kurze Zeit demHandel hinderl ich gewesen : um
so mehr konn te sich in der zehnjährigen Friedensperiode das gewerb l iche und
künst lerische Leben erholen und erstnrken. Im Jahre 1755 linden wir unter

einer Beschwerd e des. Amtes die Namen von I‘ll? in Berl in ansässigen
Gold . und Silberu\rbeitem we lche Mitglied er deaeselben sind.
Die Streit igke i ten innerhalb der Zun ft, d ie Kgl. Verord nung vom Jahre
we lche sich gegen die Macher und n icht ziinftigen (islantrjewaammlliindlor
richte t , die Veränderung des General-Prifi legiums aus demsea Jahre , wo
nach d ie Sillmr«\fl >eiter einerseits und die Gold - juwe lier und Galan terie
Arbeiterandererseits verschied ene M eisterstücke anzufertigen haben , sind von

uns an anderer S te lle hervorgehoben wer den (Seite Der siebenjährige
K rieg bleibt nicht ohne schäd l ichen E influss auf das Berliner Goldschmied e
llandwerk. Vie le friiher wohlhabend en Meister verarmen, wie D. Colliveaux
{No. (iotzkowski und andere re iche Kaufleute , we lche durch ihre Be
mühungen den Aufschwung dieser Industrie in Berlin hervorgerufen und

befö rdert heben , geraten in Vermögensverfal l. So ist es nicht zu verwun dern.
dass das Berliner Amt im Jahre 1770 nur 48 ziint

'

tige M e ister zähl t!)

Fr. Reclam be n. den besondere \°atruren den König: und fertigte jlhrlich einige Dosen
til: den König. Kr lus t.auch die genannten Ze ichnungen des Köh ler. (E R.)

Actnrn. Berlin. d. 5. n. 1755. Slmtllche m hiesigen Gd dsclunlede4 n t gehörigen Gold.
un d SllbmArbcltcr unturchrcibadie Kgl. Knblncts»0 nlrer vom so.un d 39. ]umar. du Schmelzen
in der Münze ban fiend. (l . A.)

Du Bdict von: 8. II. r77o. dassalle Conm ie‚ Vertn und \'erq trechungcn‚ deren Gegen
mml die Summe von so

'

l
'
hnleru übcn tcigt‚ vun Oct. 1770 u uhriflllcb errichtet wcdu. (G. ‚I.!
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Auch der K önig bringt in seinem Alter dem Handwerk nicht mehr das
gleiche Interm .wie früher, entgegen.

d ie “
'

ohlhabenheit steigt wiederum und mit ihr iederart In einer Zeit.
wo „d ie innere Pracht eines jeden \

‘omehmen Names vornehmlich in kün stlich

musste ein Wachsen des auch das lim;mrhlühen des Goldschmiede
Handwerks zur Folge haben. Und so we ist

_

denn im Jahre 11 75 das Berliner
Amt e ine fast dreifach grössere Zahl wie im jahre 1770auf.es ist von 48auf 140
M eister gestiege n. Zwar gehen mit d ieser Steigerung K lagen über Mange l an
Beschäftigung Hand in Hand , dad er Bedarf doch nicht so gross ist. um

einen hinmichend 1mAbsatz für d ie Masse der fabricierten zugewähren.
Trot zd em b leibt Berlin bis zum Schluss des Jahrhund erts und darüber hinaus
ein Haupt-Fabrikati«nwrt für S ilberwaaren in Erst die. Nied er

lage Preussens und die darauf folgende n Jahre d er l( nechtschaft haben d er

Das me iste S ilbergeräth wanderte in d ie und so b lieben n icht einmal
Vorb ild m‘ übrig, we lche in d en Zeiten des Ungeschmacks hä tten läuternd

wirken können . Der R e ich shaupt stad t Be r l in war es vorbehalten.wie in
der S i lberschmiede-lx'unst

„Es umtandcn die Banquim in Bad ia“.ugt König 0„ „welche
Gehlverhelir und Benutzung der l d tumctlmle held Reichtumgelunglaund. umM aogen ht tind
davon Gebrauch zumachen und ich zuweisen.ich in einemm ieten [man W egen. Sie lina
an.von Ihm erworbe nen Vermögen ä l fl l richt übertrieben .Gebrauch zu nachem“

Vgl. Dr. ]oluunn Georg Krimi" . (ku 0mischcEncyklogai d ie. M u l7lo, pa. 459.
'l F. Stoll: (Vgl. No. „I.) tiefem | 78 | Silbugaith fir den hd wbeu Hot vgl.m

Dm h: Acltm snum m in «ler |<gl. Sammlung an Canal. mm; im.

„Du gegenv lnig mün den edle Uetnllguith. welchen die Besitzer du Min:: nicht vu
laulen vollen.In einerMarche von einemDrlltbeildes W ertesunterwnrfen." Gen t: von I2 .Fd nuar l809.
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„D er S tad t Z eich en“als Beschauzeichen , se it 1656 ü blich.

Beschauzeichei: im 17. und Anfang des 18. Jahr

desgieichen.im 17.und bis zur Mitte des 18. Jahr

desgleichen.mit F Se it 1714

Vgl. Url:. 30.

7

ders.mitBuchstaben D

(vgl.Rsbg.No.39 mit

din, mit jahre bedeuten ; se it dem jahre 1693

(vgl; Rsbg. No. 892 übliCh.

u.

d ito mit G

(vgl. Rsbg. No.

d ito mit H

(vgl. R sbg. No.

(vgl. Rsbg. No.

d i to mit K
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M e laterzelchen , seit 165 6 Oblich.
Vgl. Urt . 4, Art. 13.

h. cm.

h. 31 cm.

Münzkanne mit 2 Henke ln.
h. 5 7 cm

2 vergolde-te .\lünzkannen mit
2 Henke ln. h. :lil cmu

konischer Becher
mit Gravierungen. h. cm.

llostienbiichse mit
Malcremailauf dem Decke l.

h. 1 cm.

‘S ilberfassung ein er Elfenbei n

h. cm.

lm hlm M 11. A. nme. (Vgl.
No. len.)

ioachlcn Act d. wem— 112 1.

(Vgl. No. 157.

München.
'hlünxbechur. h. lil‚s

'

i cm. 8.Mai.derKaise r.

Die mit einem St ern rau he n Gegm timl 9 i nd den: \'on eichnln e bel Raw-bag l . 0.

0nnlol Ulm!ich d.A. um:. bis
170 1. (Vgl. lvl.)

DanielMännlich r un— nm .

(Vgl. H S .)
2 Münzbecher i.konischer Form. S.

h. 2 1 cm.!
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Vergold eter Becher mit I lori früher Frhr.

zontalprofilirungwm(w en.]am C. v. Rothschild ,
nitzerfonn ). lihem. Zunft oder aklufl M.

Bernhard Wiedemann. man bis

.\lünzbecher in konischer Form 5 .Mai.der Kaiser.
(Taf. VII.) h. 2 » cm. Bed .

“an. liroon Den n“. man.!
(Vgl.

(Wale llmtienbüclue mit ge
Museum,

2 k le ine Münzkannen mit Hahn
und Henke ln . h. 52 cm.

Mai.der Kaiser.

h. cm.

lohann Christian Lloborkflhn d.A.
mm. (Vgl. No.

(image Münzknnne mit Hahn 5 . ) lei.der Kaiser.
und Henkeln. h. 96 cm.

M ilan Lloborldihn d. l. 1735

bis 1764. (Vgl. No.

li grosse runde Suppenterrinen. 3 ,

(Taf. IX.)

H H eine

6 grosse ovale
kleine

6 grosse ovale Speisegloclcen
mit Tel ler.
li k leine ovale Spwizurg lm:ken
mit Teller.

116 kle ine Leuchter.



4 14

6 1

) lcielrr end Gegenstand .

30 Dutzend Tel ler.

är. v.

Berlin.

Innung vom Jahre l68 7.

h. 13 cm.

Bernhard 0ulppe. lass. ( Vgl.
No.

Sieolunund l eleener. 1601. (Vgl.
No. Hi l l.)

ts MuseumfürKunst
«ler K leinböttcher in Hamburg. und Gewerb e.

Bez. 16 94. Humburg.

kammer.

Thomallelmandl. 1704 . (Vgl.

Münzhumpcn auf Kuge l
filw n , nach 168 4. Frie drich.

Tab lett mit ge triebenemLaub
ornamen t. (Taf. X.)

loaehln 6flnl II. 1676 . (Vgl.
No.

RundeSchüswlmitg etriehenem
Blattomamnntaufdem Ran de.
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teilve rgnld ete Waschen mit S.Maj.«ler Kais er.

h. cm. Bed . Schlamm,

l.öfi
'

el.

3luwum.

Salomon Gondrlen. l7n7. (Vgl.

2 3ll.)

\’ergold e tef K elch «ler refe r

in Berlin .Frie drichshospital
h. cm.Box. 170 13.

*KonimherMünzbecherdes ämß Museumfür K unst

der K leinlx
'

lttcher in Hamburg. und Gewerbe.
h.l l‚5 cm.} Hamburg.

lohnen lle
'

lerlch Greif. nm.

|Olllllll 0110 Graf. l7:-l& (Vgl.

Ohrhfian LudwloGraf. IN :! bis

1755. (Vgl. am.)

.\lünzbecher, nach ob en er S . .‘laj.clurKaiser.
wei tert. M ünzen von lli9l5. Red . Svlnlos» ,

h. 13 cm.; Ritlctsufl l.
l

lohnen Daniel Sandra" . l7

bis l75 :
'

u. (Vgl.

leoob80ndrerl. 1731— 1739 .(Vgl.

Nu.

Suppcntm’fine mit ge trivlwn em ir. 1) önhn ff.

Rokoko )mamon t. (Abb.
Sumu—n u-rrince mit ;z«nrioluenem Dr. li. Reicht-n v

-l )rnnmont. (Taf. XI he im.

Berlin.



133

H ektar und licgn l n d.

Jean findet. 1731 — 1796.

No. eine).

lecq»u endet. um . (Vgl.

run de Zucke:fmhnlren . S.

Silberkemmer.

Joachim Hühner. 1737 — l1
‘

7s.

(Vgl. X0 .

auf dem Decke l

Ix
'

onis ehc-r .\liinzbecher.

Jahre 1739. h. cm. Berlin.

h. cm.

Johann Christian Lehnorl. nr.
-

‚r
:

bis l
'

r
'

7fl . (Vgl.

“erlitt.

kammer,
Dresden.

nach oben en reitefl ‚
Gbl'. Hei lb ronner.

I ge trieben und leicht vergoldet .

|Clll
'lllhll Ludwlg Pinteclt. 1738.
(Vgl. No.

M ontag e für 4 (&efäsee un dmit Df Ü

e inem Aufsatz in d er Mitte.
XII und Abb. I.)

Milchkzmne mit getriebenmn
Rokoko-Onmnent. (Taf.XIV.)
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lnmmg.mit lmchrift vomJahn:
h. 24 cm.

Kloul. 71 3.

h. 9 cm.

h. 39 cm.

’ Vergoldete .\lünzkanne mit
h. cm.

’ l’assung einer E lfenbeifukanne.
h. 2 2 cm.

Johann Bernhard N il» . 1755

bis 1771. (Vgl. No. M I.)

Vergoldete “’
einlcann eaus der

h. 2 7 cm.

1736. (n . No.

l ll'flll Friedrich llillu. 1737

(Vgl. No.

lohnnn Soon Müller. l738 .'

(Vgl. No.

1764 — 1755. (Vgl. No.

lahm Chrintinn Hüllen 1755

— nm. (Vgl. 43

Jacobsohn‚

SL Penembwg.

Gräfin Potwo
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l 8 zwcian n ige Leuchter. -S..\Iaj.der Kaism‘

.

2 1, 2 4

lahm Hüllen 1796.

Spiegel Leuchter, Kanne.

Hormon Import. 1702 . (Vgl.

Kafleekanne. Taf. XIV.) Dr

Georg Wilhelm M rd . 17117
'

bis 1799. (Vgl. No.

14

1Frlodrlch koch Stoll» . 1767

1186. (Vgl. No.m .)

No. Il 9m-

eiarmige

Bauer. " 70. (Vgl. No.



No. ll

No. “5

61

circa" BO— 18011 0)
2 Gefäm tänder imEmpire-Stil. Dr

Ouvlll Ffiodtlolt 0fd0llll. 1769.

Carl Vogel. n en . (Vgl. No.

0. 6. Kolly. 17114— 17511. (Vgl.
No.

S.Mai. der Kaiser.
tisch l°

'

ried richs des (im .

lm Empire-S ti l. Geh. Rath Dr.
Lasing,

llunf. 1780.

Zwei Leuchter un

.‘lilchkanne im

S treuzuckerbüchse imRokoko

Löfl
'

elmit M ünze von 1539. .\lirk. Provinzial.
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Bezeichn eteArbeiten Berllner Gold schmiede, welehe
'

n leht

ln E d elmetall h ergestellt sin d.

“EMI— l7518 .

(Vgl. No. 2 1 la.)

bild . No.
circa1750.

(
V

gl. No. lt) lc

lo Octobre
1740.

l708— l778 .

”Ill — 1759.

(Vgl. No. 8 34b.)



Verzeichn is der in Berlin ansäss igen Goldschmiede



Veh r, Peter. 1462 .

Gollhchn itd.ld ltllt den Bürge (B.

33. BW Brosiß . l497.

Wir No. I.
—1. Kann ,

Peter. 1499.

W No.

4. Heller, Mathis. 111 241.

Goldt iad von Nürnberg.Ari-clt fü r «len Kurfi n len ]cmlllm (S t. A.)
.
'l. Wenclten, Arnold.

Wie No.

r.. Sohlpllllz‚ Thomas. 1527.

M .No. I.

1. Staat: , M e lchior. 1529.

W ie No. I.

8 . Hartz, Jürg en. 1534— 1556.

Gohhr.hmled‚ lahm l534 du Birgauld (B.B.) ml wird r555 oh l lq lled de

Goldn hnflodr fl n dvulu w lhul (G.

9. Staat:.Lorenz. 1535.

Wie No.

In. Llovon (Lieben), Georg d . A. 1537.

W ie No.

11. Bhorngnrt, Simon. 1538.

Wie No. 1.

m. Heiliger. 1539.

Goldn hmied . „auf der Bau von Nimherg,
"

n ücilcl l539 fiir den M alen
Jmcllil l 11. (St. A.)

l:l. Bier (Byr), Urban. l54 3— 158 l.

Gohhchmled.leimt l543 du Birgueld (ll.

1 555.am1 4.Oktober,manchn lbt ermit n m Ballon Goldschmiulel diemou

n itlccVorrichtung.die von llmo n im m GoldschmiedoOrdm gan beolnclucn. {G .l.

Beild dot das Amt einer Schoppa.

1501, 5.October „ in UrbaBiu. Schöppe und Goldwlln ldl u Berlin. todtllcheu
nhgegnngu.

"

(Chronik der Cölner Sudtwhn ibavon: John l543— l605.)

H . 80mm , joacll im. 1552 — 1579.

Golthd nnied.h im 1551 den Birgu id uun nhrd bt ich 1555 daMitglied
do “M M .(6 . l.) und nirht 1579 Nom lnr} nl: l utnr daStadt Berlin.

(Chronik der Sudud n ibrr O.)

15. Berentl. 1555.

Gehört n den 2 3 Berliner Goldschmieden‚ welche an 14. Oktober 1555 ich die

mm d rigo Vadchmn g geben , «Ile von ihnen n lge eute Gold-chnflede-G noung
beobachten. (6 . I.)

16. t 0l, And reas. 1665.

W ie No. 15.
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1 7. Eugen , Hans. 1555.

W ie No. 15.

IS . " neo, Dominicus. 1556.

Wie No. 15.

19. 1011111013, Jacob. 15511.

W ie No. 15.

20. Kremnum(K rimm n), Heinrich. 1555— 1561.

wuNo. 13 E r den N rgen ld . (11.

2 1. Llodlcko, Moritz. man.
W1e No. 15.

2 13 . Mumie, Mail . 15155.

1Vie No 15.

2 2. W (Marx), 3111101135. 1' — 10 70.

Wie No. 15. e d 156 1 111111 11s era-mu (K inn ;

1111 1 1 . April. (8.B.)
23. Holt ( Meyer), Asmus. 1555— 1557.

Ringmneher, am Dh e1m1is gebünig, in 1555 Dlilglicd der Berliner Gohlnchmiule
(G. l.} und erwirbt 1557 den Rügemch1. (B.

”GM ,
Lieberd t.

W ie R11. 15.

Hermann, Jacob. 1555.

Wie No. 15.

26. Flow (Neumann), Peter. 1555— 1579.

Wie No. 15. 1560 4fl 8 1
'

11m 111 und ubeitct im]ulne 1571

für de M .welche bei 1111 ein » Hoch ei1sboche für 'Sclmck Silber 15 Gwehn Im

11e11e11 Ih n. (B.B.)

27. M ann. 1555.

Wie No. 15.

2& |108011111d (Rosindall). Joachim. 1555— 1570.

W
'

1e No. 15. E r ld na157oa h !k fl im

29. Schreck, Kunrad t. 1565— 1580.

Unmubn ib1 ich 1555 e11 Mitg lied du Ba-Hu r Goldne11mlede. (G.
In den ]11111u1 1557 111.1565 n bd 1et er 1111 den Kuffin tu Joechim 11. (St. A.

Rechnungen den Juden Lippold.)
1571 wird er tun um und Eimer.hnd der 0111 ein Jahr mutelh. (N.)
1 1lemnelben jahre pfifl er zu rum mil Georg An ia, Ch il d ! hleymlmgln

und Slegh-ueed Kale nd er die Rechnungen du Jede.Lippe“ und «M t.-1 darüber an
Dlenm nach Lah n 1571 demK-1fim Bericht.

F: nl1‘b1 1 500 .

210, 1011110011, lgnatius. 1556.

W 1e No. 15.

>11. V1rvi11, Jörch Beutel.
W ie No. 15.

W ie No. 15.

“1011111111161, Jürgen.
W k No. 15.

34. “"ein joach im. 1555— 1572 .

W ie No. 15. E r arbeitet 1111 den Kurfün1eu ] 1nc111111 II. 1558 111141 erhält fi r

Klelnml
'

1ea11111 £.lels1eieen 554 M .
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1570 fertig! er d en 83 [.at nehm D egen für d en Kurfürr1err und erhält 10 11111.

Dim einen Becher von 14 fü r “n ie!.den „hat ein: 11 —Kimi Maadaienlg
be kommen end 111 Doctor Luther‘1 Doclrler lloclueit gurl1enls1.“

1550 erhält er 161 Kleinodlcr1 1 8
'
l
'
l1aler 111111 für 11 Dimmr11» ll inge 10

'
l
‘

ln ler.

(SI. A. Rechnunadee Inden Lippold .)
Jahre 1572 [min er 111111 Rath 1 Krolrmlnecher vor: 31 Schock 15 Gron hcn„

von Kodaitt .1.11111'111111c11c11 R1111 11111! des Herrn Kon icaTochter zur Hoch.
t eil Verebl'fl .

“ (B. B.}
-l.1 Mandat , I.eonhart. 15 1716.

Ringmachel'. “fie No. 1.

Schon ,
Hans von (Hans von der Scheunen).
Ringn11ci1cr, leb te! 1556 den Bürgereld. B.)
111 1 [Er johm Sleginnrrnrl ,aelsachea“ geliefert. Deuelhe wein durch ein

Schreiben vom 2 9. jan : 11117 e inen Kmmerrclueiher 1 11. 111 111 11. S. wegen
«einer Forderung von 3769 Tln lern 1999

’

l
‘

luler 111 able-11. 111111 übrige 1hgega1 erst im
jahre 16 18. (51. A.)

Domlnlcue‚ Han ns. 1357— 156 1.

Arbelte 1 1557 111111 1 56 1 für 11 1111 K 11rfirrrten 101 1116111 11. (St.
:11-1. Krause, Peter. 1559.

Arbeitet fir den Kurllirslerr 111111 erhäl1 lllr Kleinodico 45 11111111 . (Sr. A.)

311. Kroache, N icke l. 15110.

Riagmchc‚
zu 116 ü eguiu gchüuig. W ie No. 1.

111. Tempel, Matth is. 15112 .

Wie No. 1.

1 1. 1111191 r1111 1111, Adam.

W le No. I.

—12 . Geld , Vai tin. 151119.

W 111 No. 1.

1 3. Zaldlor.Peter.gen. Hofmar1. 157 1. 15172 .

Golrbchn lod 111 Leipr.ig‚ lid !“ fiir den K iirf
'

umu 9 1M gcr‘lllr und juwelen. 1111

Jahre 157 1 11 1 111 er eine Reclam eu Ill: gelielerte Perlen. E del-«ine, Ringe, Kronen _

krlr1allene Kamen, vergolde1e getrieben
‘

l
'

rlnlrgochlrre etc. (S t. A.) 111 dm elbcn jahre
1113cer 1111 den Rath als Gue111 1111 der 511111 mr Hnldigunp fd er Johann Graf: ; 1111 jahre
1 57 Zwei groß e K rodentr-Bocher fi r den n ormal en.m l [111111111 Kleinod für reine Ge

11111111111 111111 Tochter fiir die Summe von 557 fi nd et. (B.B.)

An ‘

l
'

hurnhelsc rlcl1u:l er am 18. October 157 1 clncn Empl
’chlunp hrlef fiir den

Srecher Wol fgang lllcierperg. (uoch1en.Leben des Leooh. Berlin.

4 1. Calw,
I‘lg

'idi115.

W ie No. 1.

1 5. Rapper (Rappost, Rapusclr) He inrich. 1574 — 1592.

Goldschmied, erwirbt 1574 du BürzarecM Nach Nicolal (a. 11. 10 11 er 1 111

\'q nnln nmgdu Grafen L‚1ar lm jahre 1579 nach Berlin gekommen und 111 1111 111 111 Halo

golclrchmierl 11111
‘

10 Jahre 1111111 1111 1rorrlc11 111111. 131 1er\lcle 11114111111e1110 ll'1r dr.-11 6 11 11111 111
1111 11 16 1111 im jahre 1591 (n . 011111111111.

8chueron, von der 1573— 161111.

Juwelier. 11111 Anlorfl‘ (An1werpm) gebünlg. lehn t 1575 den Bürgereid. (B.

F..in wohl m eh r, wenn 9 1111 Tagebuch der Grz1lar Lyu t beiAutfi hlung der

X.:ujnhrrgeschenlu 11111 1. Januar 1590 1111111 1: «ler. Wilhelm vor eine schon 111111 111111

eine [111 1111111 um und wei 101 Forellen.“ (Vergl. Der 911111111g5111cr 11aG rafen Rochus
1 11 Lynn . 1-

‘

eulx hu
'

h 1 11111 d rcll1umlerts1 eu Gehe n—lage , von l'clfl llerlin.

111
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Wurten, Claus. 1563.

Wie No. I.

M ia!, Georg. 158 1.

“Il”, Ham. 1585.

IUngn1nchev, m Nürnberg geb1h\ig. Nu.

" von.l
'lieronymus. 15147.

W i.No.

11 1101111, Johannes. 1690.

W e No.

um: , David. 1690.

Goldx l1miod.m Nam gebifl ig. W
’
1e No. 1.

Goldul1n
'

eul.u Göt lit: gebünig. mi 1.

Ffl000, Chri>1oph. 1593— 1026.

Goldschmied und Kh merainBerlin.Sohn des aus
Kmmenlicuas Nicolai Friue. B.)

1593 (1 Non .) wird et 111 einem M el erwihnl. den du Birgmneinlawuah

fun Oderan den Mn 1qs en Johann Georg richtet und v on
“

! er mind “, dl u t dem

Nach Illakful‘t dem Buüuer Gohhchmicd Chlil illll Flifl e ein Stück eine: sllbem n

Schlb el um Km!“mgebolzl uni. die t ü nd 1eiolich guflob'el wire. (S t. A.)
'SOQ’O7 06 1511 er u

'

nu1 Hochwiubochu für " einc Haie vomRat].16 T11:11e1
n Gmcben‚ und

1 58Q/90 für einen o dem " ocbuiubochez 6 Schock 48 Gmx ben S ilben (R “4

1635 um zu . Dum balebte! den Eid nl.Kia-m .

Seine Toch1et bekam den „bt Kanmergeflehü -Advocatcn Dreckmeyct."
1K üale : Alm un d m e: Badia. N . (h p.

Hinnoberg (Ilindenberg).Andreas. 1593.
Wie 8 11 Gokbchmiccl Hb duubeq in m: 11mmlnehaab S1eupd oclmd dct

1hl1ig. (Mochm

Zimmemanm, Andreas. 1593.

Wie No.

Haller, Lorenz. 1690.

“'k N°!

Buchmann, Christoff. 1597.

N°.

Flock, Danie l. 1597.

Wie No.

Gladehnlo, Jacob. 1697— 16 17.

Kurfi n tllchaHo&olnhchmled lebt noch 16 17 111 kümmd icbeaUm linden.

Nicolaiwill K leinod1m 1111Schmelualcn i,ml dem.d eßncluaba G..guchn haben.
611 911011, Hans. 1597.

Ringuuchct.umNürn berg gebü hp Wie No. 1.

Bleundorf, Samuel d . A. 1598

Gr
_
n lxlmu in Mecklenburg „born , kommt vor 1 630 nach Berlin. no er

ich um 1 4.Amt ! 1630 mit lfa1harim Reich ul nmihll. (A.B. Küsten Colt«aneen.

163: «t ie das Berliner Blimuud ot. {B.B.)
1651, 10 April,an 8.Main bq n hen.53 t il. (A. B. Kul m a.O.)



-" U.

ill.

C
v
v

‘
.lii.

C."

Bild. 151121.

Goldschmied . nur " einem gebür\ig. leirtel dar Büruv:reid {C. B.}und erbi l1 in den»
nefltcl'l jahre „fü r ein Känn lein. so Herrn Gem: K reuzen mr llochmei1 verehrt werden "
von d em halber 111111 3 Thaler Grood ten nl.Muhaiohl ben hlt. (R R.}

Blosemiorf, Ananiu . (La. Nun — 11370.

K ünstllcher Gohlnchnüed 111 Berlin. der nie einer dor rauen Arficdler auf den»
Frlmirichs-Wcrder um 1653 für den Holarbeitete und 1111 hohen Alter um 1670 nah. (N.)

Am3. Juli 1662 erhält er ein Privileg, ml
’

dem W erder rein Goldschmie de—1111111
t er! frei ru treiben. (51. A.]

F.: mil nach Niwlaä \
'

n1er d reier ger-chfd naSöhne Jand iaFM , Saum! und
Rnnu1.arrlin Frie drich get

-m e in. Du im 1111111: 1674 ge boren e Kmulnn11u 1-
'

ried rich
Illuandorl war jedoch der S ohn von dem Samui Blaulmf sl.

Wegener, _Iol
'mfl fl . 113111.

Vielen , 111111.

Goldschmied, 1111: Zürich gehör1 ig. W ir: Nu.

Grün, 1111113111111 (1. A. 111111.

“'ie No.

Hofm n, Me lchior. 111111.

Zum Mi
'

numeislfl um! Iiinenuchn d rlcr nngarm mrn . (N.)

Vligen en, Hans. 1131111.

aus gc1n
’

1rtlg. No. 1 .

Kram ,
Hans. 115117.

aus Sehlcwllre1n ge bürtig. No. 1.

UWG" , Geo rg (I. 115118 .

No. I .

W ie No.

l im ,
Caspar. 1131111.

Wie No. 1.

Busse.Peter. 11312 .

Hüh ner, Bastian. 11112.

“"
De No.

Hildelofl, 1111113111111. 11112 .

No.

Zlmmemmnn, I'leinrich. 16 12.

mamma, Oldenburg in Friahnrl „n . W ie

111alo.Corne lius von 16 13.

Llefefl dem K nrfürfi en Johann S igismund ein 1nll D iamanten hae1rtel
welcher ur clan knuichsinchen (Beurtergucbuk gt hn ud rt wird.

Am :4.juni 16 1 1 bd rarn l derKurß n t, lh 1udnl
'

u | 500
‘

1
'
hd efl chnlrlig ru rein. (St.

Hauck, Jacob. 11315.

Raupe, Ewald d . A. 16 15— 1631.

Goldschmied.ginaBürge r Sohn. leid et 16 15 den Bürgerd d in Berlin. (B.B.)
" 131 (16. Dezember) wir d er umRalhsherm ernannt. (K örner n.

Beim.Balthazar‘. 11317.

]uweliervr.aus S.Annulvcrugebünlg. W ie No. I .
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-n . Zander, Christian. 16 16.

“fie Nm 1.

Balthasar. 1620— 1610.

E in Juwelier" in Berlin.
1630. 8. Juni. Rub be r.

Kimmem. (G. G.K öster a.

“111. 1. Dan ßn lxlcnkrnnl Daniel hlhrmlichr rl. in der Nicolalkirr:bcrn berlin.
.\ 1bci1 von .\ndm Schlüter. 1700 .

1111. Millor, Liburius. 1620

16 20. K nrf
'

urrtlicber Miam e in Berlin (nein Nano ml lm dcnlmrginclaen Münzen

von 1620 (N.)

11111. ”udn , Philip. 16 2 2 — 162 5.

Goldrchmled. Sohn einer turlim llicbu Berlirmte1n . H ilehhrunk1 des

Kurfimen Ffied11ch Wllhclm.

Seit 1631 Frei-re iner durch kurlün 1ßdm Paar.
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W ill in die Berliner Goldnchnrlaie 7.unfi eintreten.welche 1011 Tiroler sicF.n t«

mlt verlangt.
D er Kurfumfordert «lie Zunftauf, ihn anrunehruut: doch weigert rich dir.-d ba(51.h .)

1111. l illtiid l, Danie l tl. A.
”162 5.

‘

l
'

17111.

161 5 in Oberndorf in Schleim geboren. lernte er in Truman dan Goldschmiede
Handwerk 111111 hat 1650 nach Bed in.wo er 1665 mm llolgnldsd rurieti ernannt w ie

(nach der Grdmlrrili‚ während Nicolai du Jahr 1670 mgieht).
1670 erhält er das 1'rivilezinm, no viel Guellahalten aile(en, wie wil l.
1117 1 ( )11119Ac11e1 1er do Goldschmlaied irnts.dal er bir m rd nern Tode verwaltet.
167 1 I. hat er dm Streit mit dern Gohlschmlale»Arnt und buchwert nich über

lim lll'.

167 _1,v74 werden ihmvomhurfiirwtlichen Ilofstut 138311n k runge zahlt. (Kön ig n.

1676 , 9. Mari wird Näm lich um " ufgolti«‘hflfifi l ernnnm. (N.)

1686 erhält er für rien ergnhtete Becher Geb].
11190 fertigt eine eilber—eugoldeteau l lin rien Reven , den Knrfi

'

mt Fried rich
am Juni 1690 dem englischen Gandtag der ihm d en llmarlmndurden ülre ho ehl

hat.am d lt.

1094.a. erhält er (1000 ‘

l
'
hzier durch Axd znntion angrn rhz n.

16911.18.U.erhä lt er 3000
'

l
'

halrs mfrinr$et vin rien Sei.Markgrafen Carl Philipp. (St.A.)
Im Jahre 1700 |iinfil er in der fiir sich und seine lvllnep ttirt ein tin !»

111.11k111:11 von Schlüter errichten , darnit meinem und seiner Gattin Ponri ts genehrne'id rt N .

Die 1mchrili 111111111! „H ierin ruhen in Gott Herr Daniel Männlich 36 Jahr ‚pum aChur»
fi
'

lrrtl. Bumienl». Hoflgolßchrnh lt.auch 30 juhr Uber—E ltert der Goldschmiet int cc
bohren An. 16 2 5 und gerrorben A0. 170 1 im 77. Jahr nehm Altern. Und den en E heliehste

I‘m AnnaLothrrrinaFriuin ist gebohren AO. 1636 111111 gestorben A» . W DR. ihm Alters
63 idw.beyde haben in der Ehe gelebt ‚( l.Jahr.darin gesamt 1 1 K inder.4 Söhne und
Töch1er. Gotta:y um gnlinilg.

"

Sein Bikini: vun Bien nlorf 111111 Trehern ing gestochen nach ein e
r Ze ichnung

David Richter. (Tut. Erhaltene Arbeiten Vgl. P“! 59.

1112 .”lich t , Philipp. 102 5.

Bestallter Gold sehrniai daKurfliruten . wird am 1 1. .i lir: 111 35 auf licld ll «les Kur.
Garten ”

in die Berliner Goldsch.-Zunft aufgenommen. (94 . A .)

11121. Reinhart, ]oitamt. 1628 .

W ie No. I .
1111. Frita, Otto. — 111711.

l.: i-let 1 630 den Büruaeirl (B. Bei Nicolai (n. e. als K 1rrft'mtilchd 110 1

Seine Tochter 0) AnnaLotharinaFritz: (16 1 5— 170 1) in rerhein thet mit Daniel
Männ lich 11. A. (Vgl.No.

1115. Stuck, Jacob. 16311.

Hotguiduhd ler und Vale da 168 1 verstorbenen K inna Chrinoph Stuck
(K inn n. 0 IV. 16. Cap.)

um. Reinheit (Reinsch).Georg. 11131 - 16511.

Gaidachruied‚ leh et 1631 den Bürgerd d (B. 14 1111 1659 1 Gt0!chat Kopfstn u.
1117. Bloundorf‚ Samuel d. '11m:1‚ thätig 161-113.

Goldnrbeiter‚ Sol: v
‘on .

"ewuel Bienendnrf rl. A. und Chathu'iul Keiclun l‚ gebaut
1633 od er 16 33. Genuß nm l l. kann 1633 in Nicolnl. (A . B. K üste: n.

1674 wir d [hatam der Eine mit Un d Brechtel ein Sohn mein ten und in lluiu1

Crnulzmtln Friedrich getauft (ebenda). W ;ah lert nach demHaag aus.wo er im jahre 1 1170

nt lit. Am 1212 2 . August 1079
'aehreil-t -ler Kurfilnfl 111111 i'otah rn nn dm Vice-Kurier

Romurinkel.seinen Residenten imHana: „Weil ein Goldarhniteraus Berlin. namen.Blenn





7 il

dorf. lrefehli1{i ieh Euch ein .fiir Um hmgellebte Gemahlin umste llen. in hd ehlen
Euch hiermit in Onnion wichs nm nehm untl er sicher heriiber 111 uehiclren.“ (S t. A.]

Am 2 7. October 1686 n alen ihm 11111 h rfiiutiiehen Bet 530 Thaler fii r ein

Porträt nungen hlt. (51. A.)
Iwuu, Christian . 163121.

Der Knr'i
'

url Georg Wil helm verwendet sich (E r reine Aufnahme in die Zunft. 15l A.)
11111. Nofimum, Georg. 11335.

Goidrchruiod. (lernen Vuer in km-föruliehen Diensten rund . Der Kurl
'

t
'

tnt Georg

“
"

11helrn Verwend
'

et ich fiir ihn bei der Goldschmierlen rnit. den d e ihn rnit leichtem lie

diw uren nufnohrne. (51. A.)

l l11. Holhauen, Zacharias. 1635.

Gd dulunied.der in Augsburg im jahre 16 17 dar H eid en iürlt gemacht hrit z will
1635 in die Berlin er Zenit eintreten. nu Ihm errehwert wird . Kuri

'
üm ( iron: W ilhelm

vern en d =t lich ihn. (St. A.)

111. Loderiiz Richart.
An 18. Juli 1037 heßehlt der Kurl'un t dern Rath umBerlin w i Cöln, nie möchten

d ie Goldschmiede my eiren.„den l.odfl itz ohne wd teru in ihre Zur-llanfmnehmen " .n ‘i1lflgen.

fl" ! agq en de vor;.vehen würde.
Der Ruth von Berlin und Cöln berichtet 11 . cl. 1 5. August 1637 : E r hätte die

Goldmhnriede—Mebter m eint. den Lerleritz dan K nrl
'

un tnt ru Gehiirn in ihre 7.nnli mt
nehmen und arhhei nicht no genen nehmen. Die Goldschmiede hätten jedoch im Frid
leglen roqe ehi

'

rtrt.nach denen ihnen tlles verhoten wire. Alt aber l.erierltz und be enden
nein unlrinitiger Schwiegervnter Ewald Rnpe ängevnmlt hätten., das n en 1ehrrn hei Phil ip
Modem (Marin ). den: htiichirrmier den Sohne1 vom Kuriirrten. er nicht ro streng ge.

nommen hätte. hltten äe geantwortet, der Kuriiin t möchte ihre Privilegien, file er ihnen
verliehen.wiedaaufheben.wenn er nicht gevfllt wire.dioribaru schützen. (St. A.)

Rehentrort, Georg . i638 .

Goldrcitmietl.nur Prag gebürtige. “"
te No. 1.

111.wii-bonn ,
Bernhard .

Kurf
'

nru Georg \V11helrn weist d. d. 30 juni 1638 die Goldschmiede 111 Berlin und

Cöin an.ihn rur lld rtcrreltnli n ruiuren. (SL A.)
115. 1001, Heinrich. mr.- mm..

Leinen 164 5 den Bingerehi (B. B.) und zahlt 1 659 an Koplstener Grmehun

1 Pfennig. {M.A.)
116. Bohn ,

Peter. 1650 — 1659.

bet 1650 den Bümereiri (B. N zahlt 1659 tim-chen q l!lctifl . 131. A.)
“ 7. Gflmi‚ Gabriel. 11152 .

Aus Wittrtoelr gehiirtig. W ie No. 1.

li Zatz1cho {Zemelte)‚ Thomas. lüöi — l6
‘

lfi.

Aitmd ster der Goldschmiede. lrt 1 654 Schöppe (Küste 1. n. 1651) - hit er

1 Branchen Kopßtetrer und wird 1673 111111 Stadtverordrmen ernannt; m gleicher Zeit
in er Smitßhndrieh.

1 19. Waller, Johann. 1655.

Au Leipzig gebürtig. No. 1. Erhaltene Arbeiten vgl. 59.

lfm.Ast, Joachim d . A. 11158.

Aus Brandenburg getri'trtig . W ie hin. t.

Rewe, Gregor. 10511.

Aue Lübben in der Nieder—Lausitz gebürtig. NA. 1.

1 22. König, Andreas. l65!l.
[k ü hlt 1 OmahaK ttpl

'

rletter. (li.A.i
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Rewe (Ruppr:‚ Rupc). Ewald d J. 1659 — 1575.

Zahlt 1659 Grnnchen K npfl ener un d wird im reiben jahre turn Verordnotrn der

lim rlte nnd Sinnlln ron lneten : irn jahre 1666 nun llathnberrn ernannt. [Köd er n. n.O.}
1675 (1.Dewnher) erhfl t er 2 33 Thaler 2 0 Gr. 11 H . für Becher. die eran die kurfi rü
liche S ilherln nuner ge liefert hat. (51. A.)

12 1 . Sü nde, Hans ]:1mb , 1659— 1650 .

Goldarheiler.wird 1659 err5hn1 (M. A.} und leid et 1680 clan Bürgere (B. ll.)

I'll».Waldmann (W iedemann. '

idrmann). Bern hard . 165214 111118 .

llalgnhlnchmieui.111111! 1659 1irorehen Kopßtoner nnd liefen fiir den Kuh älhern r

Becher nu und (w.
‘

l
'
ltnlern . (lt . R.) 151 16611 verfiml-en.vo reine -

'

i1we 1-Zlierhn h
Pbchels Andreas ”0111 helrnrhet. (111. A.} Erhaltene .\rlwiten vgl_ pag. 60 .

12 6. Hopp, Esnjznt. 11160 .

lä nd licher Arhä ier in Schildkröten. 1°] fenbein.Si lber, Stroh und li henholz.

1660 lrnrn er in kn:fiintliche Dienste. (N.)

127 8ylrn (S ylme, S ilm). 1663 — 17 19.

Goldnrheiter.ans Tönningen 1663 geböni;r. ll
'

un1 sich in Berlin nieder. wo er 170 4
in der Hd llggd ru1nuo wohnt. E rarbeiter viel (in: den in den b lau 17 1: bis

17 18 : Sehiiuenlrctten ,
Becher.Löl

'

e! zu:. (R. R.)
Am 14. Oc1oher 17 19 nirbr er und wird an! demK irct der Nicolailrrrche hei

gvseirt. (Reckrnmn, hanrlschr. Chrnnilr imNaginn n -Arehiv.)
>rs Barnl.Ludwig . 166 5.

Erhältam 37. Juli 16 65 die E rlanhnin, e ine Gd -hrheilxhuml in den lrurfi rstliclten
landen fielan übe r. (Sr. A.)

12 11. Om nia, Hans Jürgen. 1665.

Au Sau ber; gebürtig. W ie No. 1. F.rhalrenn Arbeiten vgl. pag. 60.
130. Kronenhll.Lorenz . 1665.

An Corinagehärilg.‘ W ie No. 1.

132 . Ilollin, Andreas. 1608 — 1696.

lioldzrbelter‚ ns Hamburg gebürtig, leid et 1660 den Bürg erehl (B.. wird 16 60

nun Helgoldschrnied ernannt nnd arbeitet fi r (len Kurfr'rrs1en. Seine Bezahlung rol l er nur

demArmW ittfl ochahnllen. (51. M Es wird ihmam3 1.Fehr1ur 1670 genialer. soviel (lo
nelle-n N halta1,vieer bei der lla! ellmg _

rler ihmran: K nrfürrrienmlgcrn gr:nenAriu:i1en braucht.
(S t. A.) Nicolnis 16 18 1 “ lt. noch '

viele Ad reiim von ihm im Schloß zu Berlin. E r
wir—1 16139 nun Rnihnherren ernannt und etifianm 1 juli 1696. 1K ün1a 0 )

133. Lieberltiihn, johann Christian d. A. 1669, 1 17355.
Geboren nur 3. Dem ber 1669 1 11 Qued linburg. E r siedelt nach Berlin über.wo er

im jahre 1703 den Bürgereid (B. B.) läutet un d im Hario ie nel what. Durch Kgl.

Dekret vom 1. Mai 17 17 wird L. 1111 Stelle von hiinnlieh zumAltmelntn des fiolclncltrrtierla
Amtes ernannt (St. A.)

In der Jahren 1730 bis 1733 nrheitet er als ..llnlgnldx lrrn iml
“ fii r den K ön ig nnd

verfutigt n ummer: mit anderen Berliner linlrlnelnrfledelt ihr 11le ‘ierm'chfl des Berliner
Schlon1en : 1;in nrlnlen.K ronlenehler. ( inerldonn und silbernen Rahmen.

Er erhä ltam 5. II. 1730 nur Verlertlgunq: derarmen rilbanerr K rone 6000 Thaler.
Ann 36. V I II. für Girnrulolcn an gediegenem S ilber “ d er. ImJohn 1731

weitere Thale Ihr K ronen. liueridnnn und 1iirnrulolen. I"ür „die neuen hertelllen

K ronen und Gucridoon" " in! Uclrerlai'1hn un d den öhrixnn 6 ( iolclnchrnierle l (Komtur.

Runniclxen , und D . Stunhnrt, Dmnnnnn nnd Spindehneia) n
‘aAlnclrla1gn hlnng

'
I
'

hnler urn 1 8. X 1. rle
_
an. mr; ;eahlr. lm jahr.1731 arbeiter L weiter an be

richten K ronlachtern' und Cifwrlrlrl ls und erhlill am 2 3. V. den Anhang. silberne Rahmen
fi r die Bihler rien K ninrrrnaru hern rl elleu. Schon zum April halle der Kü lir: den

6aerahhlnjor r. Unger Irenullmg1.‚ „h iel1nungen hierfür an fertigen zu hm . Diese-Ihm
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di rflen aluce nlclu nul l den neuen Spiegeln lnmeß überd enimmeo.m dcn mi
‘

m len pm

enden nein. oben mit daKeinen Krone m l den W em-n , «wie mit der Fans» Un ger
tolle die H istori enschreiber m Rue ziehen, d ie I

'l
'

lfl lltlL m zum heisetllcben Dame cc
hörte. Auchalle n von dem Maler Penne und M ac: mehr Zeichnungen noch. lesen .

“

Die von Lime: eingeteieluteuZelclmungenwerden für gut befi nden (4.Mal).und er beauftragt
„M k den berliniechen llolclechmioden, noch mit lieberti lm machen.ob si e sich unter
stiaden. diese beiden M ann recht people wachen." -\m 15. Uni bestimmt der Könlg,
da ,.die uilbanen Rahmcu, die I.. mecheavol l von der Grün würd en , wie die m den

Politik: der Könige vun Polen.«lie imW ein en Sm! hängen.“
“

in: diene lveiden Rahmen.
win! nach dem Tode Usherkihu m'

neu Ed numl Rucripl mm 16. II. 1734 3300 Thule:
bezahlt. (Van dienen Rnhmen erni hlt die Nackgvifin v. llnifeulh in ih n Memoiren bei

Gelegenheit d ue Sehlldmug der Pan inme dass Kal. Schlon n .) Nebu dig en Auflage
baue Lleberkilhn 5 Knalt n u lefl lgen, und als d el! 11mAblld enmg m ögate.
erließ det K önlg am u. x .IolgunlaReneript an den Obcdn slellen E vm ann : „Ihr label
hin ba' ein.Dach: nu empfingen an dalies.Major von fi lem np, du er 9011 eine.Unter
olüsiecund 6 Muaquedeee zur E xecution geben bei demUcbakühn. lin wllet diem «Ike

Oulu when ud llum engen, m u t alelaln no
'
1
'agen vfwde die 5 Kmneo l

’

enlg

oclnh ‚ eo oollet 111: Um d ie E xecution ein legen.wenn er aber in 10 Tugen dieselben
liefen wird.so rollet Ihr die 0n1n wleder M ehclüclcn .

“ Am 30. jenen: 0733 in clio
lem: Krone (alle gm llg und Uebeflnülm «hält fi r dieselbe. welche 6 35 Mut h 6 Loth
wog.um den:anpa Geld.noch 1764 Thlr. fi t.

Liehat ihuairbt un 5.Min 1733.

Weiße, Hanne (Georg. 16611.

An Olain Schießen [elxirtlg. W le No. I.

Poin ter, Daniel. 1670.

Eiche, Andreas von 1672 — 1710.

Au Copenhngen In Dh emett gebi nig.leistet 167: den Bürgaeld. (B. ll.) 1707 «min
m ann mit Rom feld denAmt in der K luge n

'

q «lee Altmdnn Beute l Männllvl tl.

1715 wird et el: gulolbfl l M hm.

Beide, Hans Heinrich von der 1074.
—\u Lüneburg gebünig. No.

Rupp, _]ohann Ewald. 1675.

W ie No. 1.

Grün, Jnachim d . 1676.
-\ue Lüneburg gt llg. W ie No. l-lehalmucAtlnellaufTal.VIII.

Stoltz, johu mGeorg. 15 76.

An Hamburg gelrütüg. W ie No. I.

Nicola, Isaac. 1678

A. Nonnen : M auodoe gebirlig. (B. Se.)
Arbeiteß m m mit dem Go ldschmiede Am :! fiir den Hot (vergl.Area—ll: «hält

in j.lm 1743 eine Bezahlung. (St. A.)
Rollen , Jacob. um».

Hoßmrel1er. Im jahre 167 9 vemIblt sich eine Tochter von ihm. {A .B. Kön ig.
Colleclzmeeu)

Bam , johann Christoph. H&M — 1704.

Bed inet leistet 1680 den Blhgen ld. (B. B.)
F.! widmet im jahre 1698 dem Kud ümm Füolricl\ 111. ein Buch: „Ed le: uhr

onlslmu wu! wmn fllk hen Tan llomhüchlein.wofinnen der und l'cd n nach dan n

I1ewlclt! von jeglichen Juwel ale Diamanten. Banken l’ei l. Rubin. Saphir. 1°upaß, Tun -m.

Ameth.Am uurh ‚ Schmelzen. Ilpcltblh. fi ioofil und Rtnlllt ll l
'

n t.\ll zu finden." (Kal.
linuu»An lalv. Rp. XL\
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Hohn“, Theodor. IBM .

Augsburg gelfl rtig.mbcilcl l(bßl fi r den Kurfi
'

1n len. (St.A.i
Nämlich, Danie l (1. J. msn— 172 1.

in einer der 4 Söhne de 1703 verrlorbeeu Ho(goldncbrrfiedsuun d Oberfl tertat der Gold.
ochmlerle-e nfl Dmirl Friedrich N. und reine Berti.l..ndowiu h in: , Tochter der “olgold
rcbmiedr 0 1111 Fritre. in geboren umeßbr irrt j rhre 1660 und lelrte1 im jahr: 1683

den Bingueid in Berlin. (It. 1704, m ir dem To de g inaVater; wird erals Hol
goldrclmrled erni hnt. (St. A.) Im jahre 1707 laer Allnrebfle r der lu ft und liegt 1111
h ome: rnit der Zunft uelbrt. welche lich rar Gericht d 1rrrb alle beide.Goldschmiede
AndreaE iche und E lrerln nl Rom k ld vertreten But. Durch Kammergrriclnv lßrteil vom
31. August wird enchlodm: „Das elle Zun ll schuld ig !rt. 11111 vor 1hren Altmé rter er er.

ken nen.euch Ihm, vegan ven m hter Unham 10 Tiroler er propriir en trltur. (hl. A.)

Die Zenit beruhigt ich bei dir.-eu Urteile nicht, de liegt von neuen und wendet
sich u den König, we lche an 2 4. Febr. l7 l3 durch Dduau den Magi.rtn tanscheidet.
„d 15 dabei bleiben rol l. war am 31. vm. 1707 wegen der Altmeister-W s von dem
Karrunergerlcht entschiede n «lrfnr abadie um den Supplicanten ucefiihrten Fact: uch
michu‘ Zeit ich “ getragen rn rollt Ihr raiche ur ten uchert und 1 der Suche rechtliche
F.n lrehelduag M m.

“
(sl.A)

Der Pure. geht weiter md 11111 16.
‚lahm 17 15 eumebehlet dar Kn nntergrricht.

das. der Urteil vom jahre 1707 gültig bleiben roll, „die Kläger rol len M!rurlich
weiter für Ihren Altmelrler n rebeo und 111111 die lade und Bam —Stempel urteilen, bir der
neu 901 iud lortum erhobene Proton ch anderer erhrnot hat.

Am 39. April 17 17 m tlet rich du Amt durch reinen Advoh 1en direct an den
Kön ig mit lolgerdem Schreiha: Allerdnrchln cbtigr1n etc. W ir haben einen Altmd rter‚
In nen! Dmicl Männ lich, v elcber um nur durch eine. Knrumrgeriehlr—Alnclrlal vom

31.AW 1707 um Almei:eeraufgeblln let.aber in seinem Auto: rich roanfl hret.du
er viel verdien t , ü.duln er werden : hlarrut er (1) 111 16 jahre nicht zum hei ligen
Abendmahl gem .u d reine (I) 111 viel award Thalem bestehende Erbrc rein auf.
gesehn ; noch (3) ich von reiner E hefrau rcheldur leeren. Uhr! dr ihn (4) nicht an dert

Kopi n bringen.dan er abrolat drr llanpt voo den fioldrchmledm.ro plrgct er dar A-n
mit wirer Ambitiort ro rehr‚ drt er um mit lhm h r 4. j flu in eincm lrorrbrren ?m
schwecvmrh jedoch. durch Urteile der Gegner rehon in 114 Thlr.Unhootun horulcm
aim.weiter trlgct er (3) dem Amts nicht: zu, will auch Ircln j rlugeld en die K gl. Axe l»
geben. Er verhllt i d 1 (6) dern Prid lcglo garnicht genh e. ouiret (7)auch weder dem
c rgcrich t noch demMaglrtn lr-Befchl. üad dr (O) E v . Mrjerti t imn1rdlate diesem
) ü nrrllchcn nungen lrercu.raum 1nnungr-Vcrwrndlc.Dam m reine Arbeitalrolort.wie
sicgm , pur wieder n üchwgvhert, ro het er dennoch.in Pn ercnoo der Abgesehiehten
Stücke davon rbgebrocher, dr doch die Arbeit. ro Damm » getaucht.in 16 hlrrlr Silber

befin den , warn te ct“. '
l
'
blr. n uhlrclu Silber gem ..welche rein Illc Go ell

renurach1, darumcr dergleichen Verfolgung gunicht verdien t hat. (iclrnget demnach an
E v .Meiertit n me rllcruntertblnigrte Bitte, diercrr Dealel Hi nrich von reinen Aluuelrter»
Amt: an dlmrnlulm .damit wir um rorehv erun fl oor. zur Ruhe einmal kom m r1töc

'

htrrt.

Verh m do E r .In].allm t Amt der l'-old und fi ihrt—Arbeiter hid gcr M dfl lricn.“

(St.

Schon am 1.Mrf1 17 17 cn lrclrrldet der König, „das Mlmlid t von ru
'

remhlrherigeu
Altmcirter—Arntabgcrelrt und der Goldrchrnlod Lieberlrühn rumAlhad fl l r besta1lel Werde.“
[St. A.) Am 13.Uni 17 17 wendet sich Daniel “Int an dert König 111111 klagt dar
Amtan.„er hltle

'
ll1n rot rllerhrud Art und W eire verfolgt und ich verrehworen , richt

eher zu ruhen, bis creiner Aulaverlufi ig ginge. Der König möchte rein Emil wieder
Aufheben , ihn bei seinemAhmelrt mte mbüuur, d

'
re Gegnercirgcgen wegen rlraflurer

Coutruvention gegen jW \'cronlmngar herunte r."
0 11 der König Mi.-lieh wieder einguetzl hai, irt nicht «d e m 111111 nach nicht

n hrrcbrirllch.
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Im jahre 173 1 tritt! „der Goldschmied Herr Mh1nliclr" zuletzt erwähn t. Es warten
111111 von 111 111 der Stadt 2 4 1 '

l
'

hrler 4 fi rorclrn l trrgualth „fiir Süber.- n W ett e

nun Prü ent w eh.“ (R.R.)
E rhrlterte Arbeiten vgl.png. so.

146.Noch, Hans (Georg. 168 4.

Au Hamburg gebi rtig. W ie No. 1.
117.

‘

l
’

roch rarrn, Johann. 1657.

um. Court, Paul. 16 88 .

Gold wlrrrried und Gum , wird —\ur,nrrt 1688 turn t;r=wwr de lec0111’ anstatt.(li.R J

Gohhrbd ter, wird 1688 n ur S tad trerordneten {Kürtet a.. O.)
149. Solflerl, And rea. 1683.

W it: No. 1.

150. Schn yer, Dan ie l.
Art! ‘

l
'
dtto in Holstein geluürtlg. Wie No.

löl.'ultzlg, Hans Georg. 168 21.

An Spnruh n gebürtig . W ie No. 1.
152 .W ippe, Bern hard . 16s11.

W ie No. 1.

E d eltcncArbeit rnl’ Tat. Vl.

No. 1.
IM . ZGI‚ Johann “'ulff. “390.

W ir: No. 1.

155. Brure, Marcrm.
' lölll.

No. 1.

156. Roeenfeld, Eberhard. " Bil l
l
'

rolth rbeitfl , rn Stettin gebürtig. leistet 1691 den (C. B.)

1707 vertrlt t er n umme r url: dem Golrlrehurld E iche der Amt gegen ihren
Danlel Minnllclt 11. j.. eben» lm jahre 17 15.

157.Art, Joachim «1 1693— 112 1.

1693 lehrer er den Bürgere {C. B.) 1730 erhält er für d em goldenu1 Schützen
rltrg b

‘

l
'

haler m l 171 1 1lir Silber fü r da 2 5
‘

l
‘

lnlet 9 täuschen. (R.R.)
Erhaltene Arbeiten vgl. prg. 59.

1531. 80111! (Gent), Johann. 1638 -4 693.

13. E r v u 1688 M im inatnclmelder. (N.)

lö'J. Koher‚
'

l1wmas. lütll .

Al i Sierlorfl bel In tern gebürtig. W ie No. 1.

W ie No. I.

lirltnltette Arbeiten vgl. peg. 6 1.

Scheu“,
'

l
'

ertullian . 1697.

llolrlarbd t11 in Berli n.
E r wird 1697 mit einem tlelalt von ]lltrllcl: too

‘

l1n lem man: Hufgoltlsrcltlltiul
ln-utrlll. (SI.

Heydeclr, julmnn S ieglsmuml. lli9fl.

t
‘

wlth rb elter.am Nanntburg gebürtig. No. 1.
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15 3 Neyor.Johann Christ ian . 1595 .

Aus Danzig geliirtlg. W ie No.

lm. Thiele.Otto. msn.
.\m Bulk: gt lliillig. “’

icNo. I.

mr.. Ban ! (Barre ts)‚ Barthélémi. 11599— l755.

lapidain m Rom-n gebürtig.wohnt l6' in der Neustadt mil oeincr Frau. (B.
1755.am 5 Februar. unlcnchn iht sich ..Barrru"

i h Milgfi«l ü mtllchcr mm
Bcd lncl (holduhmied « -\mn ;: rbön

‘

gcr Gold. und Silbc1u.\rheilcr bei der l'uhlih tlon d oc;
K önigllchcn Cublm-ß -Onlm. (M. A.)

Im}. Baudeuon (Heaudewm), Danie l d . A. man.
Arqu: bud rr.am Mel! gehöfiig. wohnt in der Cö!nischcn \’m lt mil sein er Frau,

Nid uound einem l luclla. (8 . St.)

1137. Bon bon, l.o S r. Isaac. um» .
fliolduhmicdm) lciuu.amNo.-d g.:biin lg.mag in Cöln mit seiner Frauzulä ssig. (8.

168 . Burma, Picrm. “um.

Lapülaiw.in Cbtumit ‚einer I'm: unüm
'

g. (B.

joual'ict.aus Bcticn in Languedocgebürtig. l699 l'n lh din cagidamil u'il‘cf Frau
und ‘ian llm. (B.

“uch der -Lifle von (Archiv der Frau. Colonia) ht Cailr\tcan

l7c_b. 00||V0flu (Colliwaux), Samuvl. 1099 — 1736.

Hol]nwelü-r ‚ am S umm t gebürtig. 1699 in der Cölnisclucn d r mit k ind

Frau uni ein t |\fl ld \t f uufld g. [B. L.}
In d er Colonic-Llfl n: von 170 1 werden 3 Kinder von ihmangd übn. {Archiv det

E r lm vlvk S chüler ge lebt. (Em m M in : 5. und erft wuden König
Fliulrich \Vilnlm durch die an : goldene in Berlin genrhciiet c Done. (follln. (ü :

ßcloichtcder Frau. Colonie in Magdeburg.)
Septembe r] we rden ihm fii r „ein: Date mit luchbgen" 8 Thale!

gunhll. {Sa. A.}
E r erhält häufig den Befehl , ( iudcnlmnue Fur den König m lich-m.

1738 nach meinem Toric0 736} « wien nach der Forumder von ihm fiir dm König
angefaü gtcu Mein l um! Löfl

'

d andere von K elly und Bauamt cm lr llul. ist.

Om.(Cransse), Jean «le la. “399.

0un 'ir r cn n ix-r. Lapidahv. m Olm nl in (ler .\nvennncgubi
'mig. vmlml II» ,

mit ‚einer I
'

m . Kind und .\ rhvilcrn auf den! W erder. (B.

Dalaran, ]aques. 11399.

q
‘

nlairr .m (ig-nl g
ulrihüg.w hat " 599 mi t Sell!" I'n dem (B.

Ban d., Jean d. A. [mm.

jonallicr‚ aus M et; gubün£g ‚ wohn: lbqain Cöln mit r im: Fun. Kin d und
Olenev. (B. L )

h l Mi\g lial du Ber lin;-1 (hl. A.) Bruder des jean Rembal

Ii
'

4. Dun .Pierre. “599.

Aus Berti gebünlg.wohnt l6go in Cöln.

F6buro, James lo 11399.

LipidaIn am Sodagchürtiu. wohnt 1609 in cin Neu lnd ! mit E ine! im!

Kindcm. (II.
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Im.c hon, David . 1699.

l.npid1ire.aus Nnnq' m Vin rd s g
cbiirtig,

'

wohnt 1 699 mit einer Fun und Rinde

in daFrieddchoud 1. m.
177. Friquet.Salomon. 11199.

I.!pidl ift.m (In! Dmplliné gebünig. 'l
'
0hlll 1699 auf den “'

enler lnlt 2 Con

M M (l I» )

Joullin .m Row.gebürtig. wohnt 1699 mit I’m . Kind er. und 1 Diener In

Cöln. (B.

W ürd, S r. Simon le 1699.

Room p bünig ‚ wohnt 1 699 an! den Werder mit uinzr FM . 3 Kinder! tun!

1 Diet er. 18.

M ,
Dan ie l. 1690.

Wohn 1699 laCöln aluminor Fun und Kindern. {B.

6imra, Francois. ° 1118 8

Au Sum grbünig.wohnt 1699 tut
“

den: Werder 11111 ueb er Frau.4 Kindern und

.\ rlid tcm (B. L.)
1683, 13. juli wird ( 1. zum fl otgoldubeitzr LM " . (81. A.)

17116 und 1755 v ia! ein (Blum!ah Mitg lied der Goldmhmk d: -ln nnng erwähnt.
ma.n R. in G.m Put.gebünig.

Lapldaln .amSain t gebünbg.voltnt ln der Nam-Atmit Frauund 2 Kindern. (8 .
Gulllet, Jean Frangois. 11599.

aid.in .nu Bau gebinig, wohnt 1699 mit Frau Il ltl einen Rinde in der Fried rich»
nach. [B.
alle., Pierre. l699.

q lalaire‚ uaMetzabi ltig , wohnt 1699 in der Nm tnlt. (II.

kmh, Charles. 11599.

Llpiü ire. m der Piwdie gebüttig.wohn 1699 mit nr.-11m Fun und 1 Kind in

der Neustad t

Jounllk r. m Metz gebürtig.wohnt 1699 in Cöln mit trainerFun und Kindem. (B.L )

Latein , David. 1699.

Aq in der Dauphine gebürtig.wohnt 1699 in der Neutal1 mit nein : Frau un d
1 Kind. L.}

l 'llnü, Pierre. 11399.

Llpidliro, nu Spam: grbärtig, wohnt 1699 in Berlin. (B.

Biathlon, Louis. 11199.

aidn'

n ‚ m Im ge*rün ig ‚ wohnt 1699 In der Nmalt. (B.

Lupidairv.u n Burn gebürtig.v ol.at 1699 in der Renault. (0. L.}

Hoden ,
Lane. l699.

Goldflchmicdc—llcintcr.ou Metzabünig.wohnt 1699 111 Cöln n l! Fran , 4 K imic1n
und Nd un (B. L )

Noöl‚ Est ienne. 1699.

Au Met: p bölflg. v ola1699 in Cöln. (B.

Haze, Pierre und Gasaris. 11199.

jm flien , an “d em gebt
"

utlg ‚ 1699 in Berlin mit Arbeitern anä nig. (B.
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Boucol (Romme l.Rousset). Louis. 1699— 1755.

All! Metz gebün
‘

qz.wohnt 16119 in Cöln mit Frau. Schwager und 1 (in e—“en. 18

1755 un\eu=luelbt fiel.ein konn te!als 1111g 119 1 den Auto. 1111.
-t.1

1'Jl b. Roun d ,
IsaacP ierre. 17—111— 17110.

Month-n 1710 eine im K gl. Konma-v rrl: « ßlum n in Berlin befin dliche lm
(Abb. 7 : vgl. welch e nein Bruder lb 11huar Route! mtlefl . lm jahre 1760 lim
er ein Kind unten [C. A.)

191c. 1101131111, Bal thasar. 171 11.

Gran -ar. Wk No. 194 11.

195. Thévonut listienne. 113911 .

l;tpödaire.m $edan geltü rtig , wohnt 1699 11111 Frau und 1 Kindern 111 der Fri edrid 1

und :. 111. 14

1911. Trouillartl, Jean. 11199.

Aus Sednn „mm;, in um in Berlin and ..1g. (B. t.)
1117. M y, lsäc. 1700.

Aus Une: gebürtig. (E. R.)
lem. Erinal, Jean. 17011.

An: Chalon: gebürtig. (E . R.)
1911 . 81110501, Jérémie. 171111.

Berliner Goldlchnfied. (E . R.)

Collivuux‚ Dan ie l. Nun— 17115.

Sohn den Samuel Collivcm . iiberninnnl nach dem Tode der Velen 1736 zusammen
ml't g inaBruder Philipp das tienchfil‘1 d em lben . S ie erhalten an 1 1. Seplanher 1736

da.Pula“Ill Hofiuv ellem (51. A.)
König Friedrich 11. verleiht den W em dutch Dekret vom 1 1. juni un o 11n

alleinige Recht. Gmnlenh eue n verk rtigen. Durch Dehme vom 17. und 1 1. juni wird
die.den In liner nnd nllen nou irfigen Goldlclunicdrn nung en . (S t.

Wlhrentl den 6 ehenjihrigm K rfegco Im der Goldschmiul uch 11m.1m1mm

verfertig1 und C. bllle1 m n. Sepl. 1764 um die Rali tigung .: loet Conmnlon fi 111e1

gun m . 11m C. wegen .\ngemuhr lk lbe nicht mehr ubd ten könne , wi hrend C. 11111 Unlen

„mit verbundenen (in k l-wm verfe tigen nich un hehel1lg m in. Der König entaheivlet
um 10.

_lnnuar 1763. da. C. teilte Cancunloo behallon.wihrend Gillet llü zu seinemTode
ich ge duld en sol l.. (11 . A.)

2 111. W enn , Philipp e
. 171111— 171511.

Sohn des Sum Collivau.Goldnel1nniccl und Hoflu'clicr. Vorg l.Daniel Co" ivenun
1768 vobn1 et un Jlgerltol in d uSot1lcß Rclllcr" llaue. (B. A.)

20 1. Galllanl, Pierre. 1700.

Au kommin d .Normandie gebünig.«1111511111 11111 j emne d'13willy. (B.S t.}

Au Béäerl gebürtig. (B. II.)

Girardof‚ Jean Louis. 1700— 1711.

..Orfin e en or el jounillicr “
. un der Boumogne gch1

'

1rliu. verhcinuu mit Anne
Payol (viel leicht Tochter des 6 0 t a J&ünie Payoll. (E. R. und C.

8ueh ln, Danie l. 171111.

A1. Genf gebürtlg. (E . IL)

Lamborl, Albert. 171111— 1715.

.\uoaltn icü gebürtig. 1lsct llch 1700 in Magd eburg: nieder. wo er john. 111 111
und dann 9 john: in Berlin b ei Collivuu nrl1e iu-t. li! ricl11ct am 6. juni 17 1 5 «in

(
“auch n den König. worin 1-r um clncleichten .\nlnnlrme in die Goldx hnüalrantl



R7

Lefävr‘0, Anthoinn 1700.
Goldschmied ||aOuvrier eo uhr.am der Champagne gebiirtig‚ Schü ler der Cioelrur

Jacob Rubin .
„ln ein vort rrlflicher Clarlmr ß r silberne und gold ene Biinnteriz n. „ aufer zeichnete

und eculplru .
“

E r nitl1t im 40. jahre . (F.. R. und C. A.)

20711. Lef6m (Le Charles Benjamin. 1744 .

Bi)0ttller.m Rn ndenburg d. llnn l gebürtig. (C.A.)
208 3. Nicola, Charles. 171141 — 1747.

-\ß M ay gebönlg. (E . R.)
t747 ale Meister erwähnt. bei demder Gal le Cunyarbeitet.

.!t1sh Nicola, Isaac. ltii
'

fl
‚ 1 1748 .

At.Montumcgebürtig. {C. A.)

;tnrtcuiccla, P ierre. 171 1. 1756 .

Sohn daIn : : N. ((t. A.)
mm. Palin , Paul. 1700.

Aug Heu gebi
'

utig. {E. R.)

2 141. M borlin, André. l 7 l l l .
ihn-m , m Netz gebürtig‚ wohnt 170 ! in tler Frlolrirltstzult mit nein—1 l-

'

n u

und 4 Kindern . (C. L )

2 ll :i.m orl (Fromery)‚ Pierre. 1669, 1* 1738 .
Arquebu ier. Lapidndre en nein . Annurier dcln Corn.u n Sedun geb

1699 llllt tel lt Frau. 5 Kindern und l Lehrling in der Cölniwltena.d l. (C. E r

“nr l68 5 d ucumlert nur! male nclwn l687 n ut Hol-W olcmd tmierl mit einer jährlichen
Pen-

"

ou entn ot. „E r d ebitel: ich nicht Illein in da m . er von ein

intel ligenter. in vie len Metallarboltoo höchst p cbloktcr Künstler. und wegen oeinrn recht
lichen. biederen W etens ‚und er bei Hole in hohen Ehren. Auf ih n be e; rich der die
pm Kolonie ebrenrlr: An ruf (ler Kurfilmln : „am.c'ul un name» , rnit dem dt.hohe

rollen Schmuck ur Ropuuur übergab. Auch eineandere Anekdou wird von ihm en.!blt.

«lie seine Stellung run Hofe kennzeichnet. E r inne ein: Pedenehr1oldernuchlncerfunden.
die er den Könige Fri edrich wen dete. „Dan let recht gehtrelcb d acht.“ legte der

König. „eher nchreibt die Feder noch ?“ Promery v n n l diene Frage vorbereitet. er bu

«len König. die Feder n probieren. indemcr reinen Runen unter ein Schriftrtück um» .
daer den.: lbeu verlegte. vu die Blue um da.Untenu'rtzung fiir einen

Auch bei König Friedrich W il helm rund Promery in hoher Gunst und erhielt die
Lleferunx der K nöple fir die Armee. „ll n u ll-it m unlerrwnt dm.laßbrlcuinn den

u m. mein m ore char cell: de diflérent: ourrq o o‘nd er et dm preoqne tourte.le!

(M iade lauécluniqne et den um.
“

[E . R.} Sein Goch!“ ging nach e inem Tod: auf
aloe Subwlq unöhn: Butm und de Cm über und M ann! noch im jahr! 178 1 .

E rhaltene Arbeiten vgl. pn .

Qlla. Ferro, Elie. 1701.

Ham m .am Orclader Champagne gebürüg. nahm 170! in der Frlcnlrl: hnß d t.
(C

2 1 lb. Fom, ]aques de ° l7t1l. 178 1.

Grü n e.Ill.Chlin£ en Sui.e gebürtig (C. A.)
rn it Aeheruunn du Amtes. DI.

2 12. 6MGflll, P ierre . \7lll.

Man-rum .wohn t | 70 t In der Fricd rielntarlt rnit Frnuund 3 K lo-lern. (C.

Hun t n. O.plg.
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Hofjuwel ier Jean Louis Jordan. 1712— 1759.
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2 34 11. lordnn, j ean Louis. 17 12.1'1759.
Hofiewelbee.Bude: 111111An d i dee vodgen. Sie bau en eine der n gesel1eeds1un

2ade. lorden, Pierre. ' 1737.
Holiev el

'

m. Sohn von Al di! ]oednn.Wfl nlhlt 11111 Jun e DQlNL (8.

2 511 11 . lord&11, Pierre Jean. 7 1838.
Iloüuv eliee.Sohn den Kalium And“ jed en. (8 . St.)

231. 111 1111101111, (Remboldt).Christoph. 1709— 1712 .

Sübm1reha.11-1 ich 1709 in 06111 nieder und um11011 nod 17 11. 151. A.)

2 313. Selchow, Martin Friedrich. 1709.

Leiste1 1709 den Börgeruld (l.l.) Seit e Melle! bittet um 1 1. Immer in demelba1
Jahre den K ön1g. de. 1hr Soh ed l(äd gl.ßefiehl h d1e luult uägenomm werde. er

könne m Arm: 11 “ m id : nicht machen. Der M e: 11. N utzen antwortet um
5. Pcbe. 1709.au s nu nh Ge elle n behaeolle. dn o iberhaq d n vlel llelnah
8011111 111110. A.)

111 11n , Johann M elch ior. 1710— 1761.

17 10 geb. 111 Zürich. 1en 1 h 8chelbmm dk hildhaouel. 1q 1e sk l d-neben euf

Thei le1 und Go1dnchmiedo-Arbd nn . Um 1745 kommt er mellBedin, wo das M itt.
vn 1111 11010 gu bd eet wurde, durch nein Bh de ging. 176 1 ubel1e1 er Geschenke für
den ü

'

u‘lthel1u Rot (und ! süßen .Spiegeln lnna1.UhmehäuamM 10 11. (N.)

238. Knorr, (K norre), Christoph. 17 10.
°

ini um 17.Im 17 10 umBof—Goldubeiter ernennt. A.)

Schmidt, Got tfried Ph il ipp.

R
‘
? o—t

5
1

2 40. Boch . 1711.

211111 17 1 1 cm:. h och-Selbe.In Cöln. (ll. A.)
24 1. Gletscher (Glätscher). Matth ias. 1711— 1765.

Wohn! 17 1 1 111 der Cölnhehn Vomd1. 111 1755 Mitglied der 2111111, m 1783 111

W ochen.wo ech oW ilve vo.da2111111 m an : 11 1111. (II. A.)

242. Hitflinger, Stephan . 17 11— 172 7.

Au Aupnch gebilnä:‚ wohnt 171 1 in daCo'h1inebeu d 1 (M. A.)
172 7 leistet er den hümereid. (B.

Krummebtor, Paul. 1711.

Aufder Jßdee—Suu e vohnhefl. 111111 17 1 1 4 11111 . 111coll«Sclwn A.)
24 1 . Menu, Johann Jacob. 17 11.

Zahl! 17 1 1 6 N r. h ooll-d a111 Cöln. (II. A.)
2 45 11100111.Pierre. * l7 l l. 1 1766.

Sohn den In : Nicnhs. (11. Win! 1755 eh Mel-1an lhnt. (H . A.)
2 16. Sioburu, Christoph. l7 11.

2 11111 17 11 4 71111. Incol1-Scho. 111 Cöh . (H. A.)
24 7. Silber. Johann Friedrich. 1711.

2 11111 17 1 1 4 11111. IneolßSehou 111 Cöln. (M. A.)

Wohn-t 171 1 111 Baiin u f der Jäd eutn n e. (M. A.)
2 19.Wei ß l7 11.

11 1111 171 1 6 11111.Incoll-Scbou 111 Cöln. (M. A.)
Weite.Gottfried . 1711.

Wohn 171 1 111 Berlinauf der ]Ideunn n e. (M. A.)
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251. Fritze. Johann.
1 7 11 im ) fioolniN iutei von Bahn wohnhaft. (M.A.)

2 112. Sohn . Johann Adam. 1712.

In KloneM /iertnl von Berlin u hnhnh. (II. A.)
2 53. 601129er. Mathe.s. 17 12.

111 um:-www von Bahn wohnhaft. (11. A.)
2 54. Heitilnqer.Christian. 1712 .

Wohnt 17 13 1111 H eil. Geh -Viertel von Berlin. (M. A.)
255. Hoflhtann, Christoph. 17 12 .

Imman -vwd von Berlin „ kan n. (11. A.)
2 56. Mann. Johann Jaoob. 17 12 .

“'ohnt 17 1 1 1111 Hd l. Gein-Vlad von Berlin. (II. A.)
2 57. Müller. Fried rich. 17 12.

Wohnt in caum mm von Baiin. (11. A.)
Pintoritn.Ludwig. 17 12.

Wohn 17 11 in Infien«Viertel von Berlin. (II. A.)
“2 69. MW .Simon. 17 12 — 1716.

17 1 2 im HW V
'

1eM I in Bahn erwähnt. (M.A.) 17 16 f. W iure

Söhlon. Johann Fried rich. 17 12.

17 11 imItalia—Viertel von Berlin wohniult. (M.L )

Staubwuoer‚ Christian Gottfried . 17 12— 17 19.

Wohn 171 1 in ca.(11. A.) nnd 17 19 den Bürgereid. (11. 114

81111160.Simon. 1712.

17 13 11 1 hW Waul m Eutin v ohnhalt. (11. A.)
Wagenflzer, Christian. 17 12.

17 13 in Beiliggeiet ien ei In Berlin vohnhai1 (N. A.)

Wohnt 17 11 in KioeterNia1cl von Berlin. (11. A.)
mm, Johann. 17 12.

Wohn! 1713 in Hell. Geil —Vit ron Balls. (M.A.)
Graf. Johann Heinrich. 1713.

Au Hildeel1d rn gebürtig. W ie No. 1.

Brheltene Arbeiten vgl. png. 62.

Raid, Andreas. 1713— 1740.

„Ein geschickter Goldachn1ied.der II König Friedrich Zeiten In Berlin
venchiedue käufl ich getrieben «haben Arbeiten in Silber nnd Knplnr.nowhl Historia
nis Portri ts verfenig1r. Er vnr ägen111

'ch von Augrbnrg 111111 en 1111: viele Kin d er, bey
1ß6 6 K önign kcgim g llx h Berlin gohmnm voanver nntnnguneh ü iflch fmd ; nher
auch durch den Tod 118 Kön ig! in viele Nolk gu*ieth; indem ich, mit du ihn in‘

geungenenArbeit,an einer derm 8ehlmguoruie in ßeriln‚ vo er meclüedene fimellef

weiche 111111 bauch niemand nintehn u1 wollte.“ (Vgl. Nachrichten von Künst lern und

Kartuschen. Leipzig 1768 p. E r soll besondere nach 111 den groß en i lbernen
Wand leuchten gearbeitet huhu.die in dern Pmdeeimmer Kal.Schien en hingen. (N.)
M .Adjnnetm Ordinarius der Kunaun1i M e n /ih rleunie wird er von 17 13 1111 1726 111

Krem l.Georg Conrad . 17 13— 172 7.

Au “1 11111111 ( 911111111 .nrbcitet fiir den M , 11111! «11111 1713 fiir eine i ibemeGahol
M ar 16 Grenchen. (M , A.) 1111 ]nhre 1737 leid et er den Börgm id. (TL R.)



269 Damm. Johann August. 1714— 174 1.

17 11 in cm: —vw um Berlin volrnhnll. (11.A.) Nlcold bo e1clrnel Ihn „nl.
Gold1chrrried und Arhelter ln Kupfer n B. Slrgen nnd derzl. E r trlch n. n. den ltopt

K önig ? dcdde flhelm l n hr nnlfidlch na&npler rmd llen lhn rcqoldem E r renmr1e

nochgchnnerran Kani nchen M o.“ (N.) 1111 j nhrc174 1 liqnldirtc11 bei dal( önlgl.
Ih n.Geld. Der König Vicoun l7.Angut l74 1 m dun lagce bel Sln hlen dcn Knnnoer
ümaE vemnurn ..dlcSuche 111 man chen. Er erhilt nur 3. 5eptaober l7ql (nun dem
l.mer bei Reichmhnch) cinen hu1en Vervein den l‘önip.dad ne Arbeit dch nln nchon
l>ccnhlt hon u.utelll hatte. (81. A.)

270. fl'll'd ß. Johann Tobias. " H .

17 14 in Clonta-Vlerinl von 8 eflin 110111111111. (M. A.)
2 7 1. Görtz. Johann Adam. I

‘

l l-L

In Clm Vlennl von Borlln nolrnhnll. (N. A.)
2 72.Grü ne.Johann Heinrich. 17 11.

Im Nicolnio\ficrlnl ron Berlin vohnlrnh. (l . A.)
273 Menü . 1714.

In Gola—Viertel von Berlin vohnhnl'1. {M . A.)
2 74. llrumrrronooo. Paul. 17 14 .

In Omen-Vlatd von Berlin vohnhnll. (l . A.)
2 75.Lonsnh or.Joachim Emst. 1711 .

Sohn einer Kgl. Kommen ) lun
'

kmlen. Leiste1 17 14 den lli rgcroid. Er richtet 1111
18. Okloher ein Be nchan du König und hitze1 nur d ie Auln.1hrne in die Goldschmiede
arlt. die ihm, dl er m heirnthct win .«weigert wi d e. (II.A.)

am. SoMoehlemtolu. 17 11.

W ird 17 14 111 Goldschmied imClouor» \fiencl von Berlin n obakan.m il-111. (M.A.)

2 77. 00M in, Jean Rembert d . 17l5— 1755.
-\ rrs Heu gcbärlig. lim ich 17 15 in Bali.nieder. um er un 10. Juli 17 16 durch

ein («auch nl den König, ich darüber hei l-p., da. daGoldschmiede-Amt ihn nl; Meiner,

wolllr er Patent: bitte. nich mit In die tun!! aufnehmen v olle. An! eine Anfrage des
K önlgn hehn llnzh n l‚ ob rlic n glnglg nel, m ldm dlaa.clan nnr dieaflm ll el

'

né b

grnlln n lmorn1nen worden n lrcn ;auch rain Bud-r Jun 0 . hin: eh r-afür nein.Auf.
nnhmo hnnnhll. b lm fl d n \

'

ergldch n ntnndc, und b en erh globt no lt nlnr nln

Md slup ld. (51. A).
1755 (5. 1

'

e1m111 unternchrclht cr ich n.lfl lgllcd 11 Anna. (11. A.)
In Jobre 17 18 verhalten nn ihn die beiden Schirm-Dieb.V. Ronclrcn und Daniel
für 500 Thlr. goldene Bücbx hcn nnd Down.welche i n urn de n Kmncnlrlnel ge

l ohlen in nen. Die führt nur E ntd eckung der Diebe. (Vgl. .\clcn 11111 Relntion von denn

gewan n Hof-Schloß . 17 19. Berlin.)

2 78 .am» . Johann Heinrich. 17 16.

17 16 in Nicolai-Viertel von Berlin 1101111111111. (M. A.)

2 79. Splndhr. Sobald. 17 16— 172 7.

All; Rndut
‘ieclr in Mecklenburg gebürtig, 16 1101 1717 rlcn Bürgereid (B.B.) nnd

wohnt 17 16 im Marien -Viertel von Berlin. (M. A.)
150. 169901 (Töpel).Christian He inrich. 17 16— 1755.

17 16 um! 171 7 la: Nicolai-Viertel von Berlin whnhall.wird 1755 111 Goldschmied
m ihat. (M.A.)

2 8 1. Welch.Gottfried. 1716.

17 16 [rn Kind er—Vierte l m Berlin vohnhnfl. (M .A.l
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118 2. Strolmaynr‚ Mathews Jacob. 1719— 1766.

Aug1burz gebürtig. ..Vcrlatlgt gm nnd “eine felnoro Golrlnrlrcil ir go.
triebener .\rhu

'

1 (Degen. Stoeldrnöpl
’c und nrbeltclcil lan Zelt 111 Berlln." lv. S letten

n. 0 . p.

283. Paul. 172 1— 1755»

17 1 1 111 der Co
'

lrrinelren Vormd1 wohnhaft (M . A.)
1755. 5. II. uu1unchrelbt er del) 111 Mitglied du Berliner Goldwlrnriode—llan&

n
-
erlrn. (11. A.)

2 151 . Bauch.Peter Franz. 172 1— 1727.

Wohn 173 1 irn Knien—Viertel (11. A.) und lei tet 1737 den Blitzerclrl. {B. B.)
llauorllng, Franz Conrad . 172 1— 1727.

17 2 1 In Cöln wohnhall. (M. A.) 171 7 16 11er 15 den 11013 1e (B. B.}

2313.mm.Samue l. 172 1.

" ofgoldnclrmierl. t u der reforrrderten Kirche (B. wohnt in der

Cölnird r.cn Vorlarll. (II. A.)
2 757. Paul, Mart in. l72 l.

171 1 in Cöln whnlrall. (l . A.)
ass. s„aa‚ Adam Friedrich. 172 1.

e d 171 1 In Cöln wohnh l\‚ en vihnl. (ll. A.)
2 59. Sylm. Johann W ilhe lm. 172 1.

“He No.

Zorl.Loren z. 172 1.

Au lümbrrrg gehinig. W ie No. 1.

2 9 1. 8ylm. Johann Friedrich. 172 2 .

Au Sehlegerlcli
’

n1 Hall ein geb1'mig. W ie No. 1.
2 112. 6111411, |" 1‘anqoie Phi lippe. '

172 1.1 1773.
er woh l in daM denunne.

1111 John 1764 wird ihn die “d en n; du Gmrlcnlrreuzcnnd Orden genommen
und 511111. Coll q wieder lila-«trugen ; vergl. S. Collivenu . (M.

2 11 21. Lindenberg.Gabrie l. 1725— 1755.

und wird 1755 11.Meiner M al. (11.A.)
2 211.Bollinrd‚ E le.wrr. 1726.

az. 5. geboren 1 11 Sohn von Plan Gaillnrd. (11.

zur». Council. Johann Christoph. 172 7.

W 1e No. 1.

2 111311. Hunbofl.Jérémie. '172 7.1 1802 .
llczri

'

rfl dd bald nach Beendigung des äel>enlihrlgcn 1Criqgn ein Jow lier-Gaclri ll .

waren e rwähnt werd en.claim vorn jahre 1764. 1111 John 1765 b ull er irr der $rrbhanutlorr
«In Harn Schlon frollm'

1 No fiir 60 50 fi nd en welche: bis 111111 jahre 1890. bis zumAbo

Posten von 800 hir 3100 Th lern. welcheals „Wurm 111 Ortlndlen“ bendchnet werden ,

Compogrie n r, die Anregung gegeben ü ben ung! ) Jü émie 11. wird 115111
'

1g nl: Mitglied
der Golrhehrn icde-Zrmlk erwä hnt. (M. A.) Br 180 1.m hclcrrr er das Geschl&einige
Jahre vat er l i near Sahne.Jen Gan ge, übergeben.

Gütige M itteüungen der Kern Lundgerichudirecton Guru Hombert in llc11‘111.demllreulsel
der Jérürrle 11.
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Numbort‚ Jean George. 1770.l’ 1837.

Sohn.George ugellhr in jahre 1830 übergiehr. Diener 101111 1863 nnd rein Sohn Emil
Hu bert Ill-1 im j nhre 1890 du Geochlii auf.welche | : 5 Jnhre in eiua nflie via

197 Rohde.Christ. Bernhard . 1727.

298 . Sundrnrt, Johann Daniel. 172 1— 1755.

1.eiste1 172 7 den Bürgen id {B.R ) und nri>eiie1 1731 111111 1751 in Gemeinschnfi
11111 j neob Snmirut.Holidnger.Rnnnicken und Roman fiir König Fried rich W ilhelm

Inn jahre 1755 wird er dennuiert. eine Goid-S-chtneine in seinem Hanne u heim.

° Et wird 5herzefihrt nnd d n $d irnelmiun nbgebrochm. (H. A.)
E rhni1ene Arbeiten vgl.png. 63.

:199. Scbioiumnnn‚ johu n Peter. 172 7— 1755.

Au ‘

h ngermh dn gebürüg. leistet 1737 den Börzen id nnd n1
'

rd 1755als Gold.
nchmied m lhn1. (M. A.)

300 A81 Siegmund Ludwig. 172 7.

W ie No. 1.

am]. Baadetmn Dan iel (1. C irca1730— 1780.

Vielleicht der Sohn von D. Bendmon d.A„ lernt hei dern Goldrchmled $ermel
Collim n in Berlin und W in Pnrin Nuh uinallüchlehr errichlet er in ßerlin u‘

ne

M ain: mit vielen guchid r1en Arbeitern und ubei1et viel für die Könige Friedrich
W ilhelm wrd 1'riedrieh ll„ der ihn m M —jufi ier «nm e. W lhrurd den iebeniihrigen

Kri eger erregt ein aufBefehl der König hergeaeiiiee goidues C1ß—Snn ice in Berlin viel

Außeha.welcher für den Sultan heniuunt vu. Seine goldenen Dorn übernahm.wie der
franzöeinche Genendte war Friedrich W ilhelm anerkennen rann te, die in Ph il herged ellln
Arbeiun. (8 . R.) 1111 jahre 1755 und 1771 wird 11. ein fl id des Goidrehmiale-Amn ;
imjahre 1784 nis deren Ahmeilaern ihui. (hi.A.) Im jahre 177 1 wohn e er ent den:

W erder in reinem eigenen (E. A.) 1

1111 Jahre 1773 bewirbt er rich noch dem Tode du Goldschmiede Gillet nun die

Coneueion. die Königlichen Orden (lee Omi: de Hü l le et de I
'Aigle noir) iuernusizlla1‚

nnd erhält dieselbe gn rir durch ein K önigi.Dekret von 16. fi ir; l77l E r nur.um
der früher geirmierien 5 115 en! Hnrrdnehing zeichen.die Orden nur n d ie Ritter dan lhen
zu liefern. (51. A.)

lt W Dim leut de l'lioole de Charii£e und ist nl» wicher ml einer kolmienm
Zeichnung der Denia! Chodot °ieehi nhgehildei (im. 2 4. juli

Daniel M an n «ist» vor 1786.

Douoriing. Dan iel Fried rich. Um 1730.

An! dem Friedrichrverd er vohnhnll; n icht ein Gow h un runren mit G. 1111 \
'
ignun

und Christinn Müller ein ru ll ld nng einer Innen: auf dem Friedrichwerder. (31. A.)

2108. Henry, Pierre. 1730. 1 1776.
Goldnchmied in Berlin. Si.)

3111. 1101111m , johann Fried rich. 1731— 1743.

Arhciie1 mmroen mit den Berliner Goidnchmiedcn Roman. R1mneeiren , D. und

sm für König Friedrich “'ilh elrn 1. 111.jahre 1731 er „5 Jem doihu her.

(König. IV.

Ané von dem Berliner Rath wird er buchl lfigi. Er erhält 173.171 1 eine „i iber.

n r;oideie C-poel turn inrcfipiione in d ern Nie oinh
'
l
'
hurn -Knopf‘ 18 Thule: 18 Grund -a,

und 1743, in we lchem j nhrn er Utit fii r ein: Süße -Krane, die der Kuh dem Gouverneur
e. Glaempp rcheniri, 568 M a19 (

‘

ne-clio . (R. R.)
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2105. 801111 11. Jacob. 173 1— 1713.

Arbeitet in (ioneinrclull 11111 den Goldschmiulen Hoilzlnger.Kumho 111111 den le iden
Sandnm‚ für König Friedrich W ilhelm 1. in den jnhren 1731 und 1733 : Geeridou.

j em dollr eve. (51. A.)
Für König Friedrich II.arbeitet Roman im jahre 174 1 einen Tick.den en Fun.zu

einem silbernen Triton buteht, ohne (in. ihm ein Anflug gegeben ist. Als er Ike-hiung
verlangr, lim der König d ie Forderung durch K nnlrehidori un ternahm und findet die
Summe von 78

‘

l
'

hnlern fiir den Fu. „eu r (er.Aug. (51. A.)

30 11 Runneciron. (Runecke‚ Runclce) Johann.
Arbeiter in den jahren 1731 und 1731 viel in Gemeinschall l 1i t rien Goldnd uuiedm

Roman.Holuinger nnd den beiden Sand tü r König Fried rich W ilhelm1. (Vgl.Roman.)
107 811111111 111. ]rtcob.

Arbeitet in den jahren mammamit jabaru Daniel Sandrallollzhuzer

und Roman iiir den König Friedrich W ilhelm 1. (S:. A.)
E rhaltene Arbeiten vgl.mg. 6 1 und 63.

115 Spindolmeler. 17311 .

Arbciiei 11‘1r Friedrich W ilh elm 1.
1111 jahre 1732 (23. ju li hu er runnn1men mil Kaum , lin lld iige7 ‚ Ronnid reuund

den beiden Semlrnm Gueridoor g dieteri [H.A.)
:1119 3. 801101.Jean. 1732 , 7 17911.

Goldschmied in Berlin. (il. 54-1

1101111. 601101. Jean jaques. 1770, 1 110 7.
Sohn den vorigen. l-li n Um kcl dauellu 1 leitet noch heute 11 111 (ic-11 11511.“eich : j ean

Gorlet in der " im: den vorigen jahrhnndem gegnilmlci hat.
310 N eue.Andreas Ludwig. 1733.

Wie No. 1.

.m Liebericiihn. Christ ian d . J. 1735— 1764 .

11 1 der Sohn den 1733 (5.Ill.) ven tmbenen Ilolgoidnclunietiu jolunn (
“

lv l—Ihn Lieber
liilltll {No. fiihrt «In: iie1chiil neinen Voten (art und nrhcitet als Hoigolrllt hn-ieri
für Kön ig Fri ed rich W ilhe lm 1.

1111 jahre 1735 reicht er eine Rechnung fiir -l'rirente d u

1 g flrlebeneti Knnninncblm fiir die K ronprimeuin 4 2 4 11 111. 14 Gr. 6 W.

gwean getrieben.: f'ur d le Prince.in Ulrike 19 1 n 11

W nntH iiaker 611 die Prin z-s in Ulrik e 190 3 1

1111 jahre 1736 verlcrtigt er „eine echöne graue i’iat de Men ge mit Vielen gegocwnen
“gruen und Zien ten.weicher noch in der Kai.SilMü sunmer in .

“ (Nicolai n.imjahre
1111 j nhre 1738 reicht er ioigende Rechnung ein :

1 gold en Chrinheelreu und Kane fir hi. die Königin
nach « neuer ?acon nahe und rm

'

1hn m gru iret 1973 11111. 9 (
‘

n .

5111

13 silberne Teller tür Prinz Heinrich . 347 111

7 Tcller fi r l'rinn l'erdlnand 186 16 „

1 gold ene Beutecir fiir die Mari-grü n nnAnrhoch 445 7

2 game Gläser k für die Her:ogin von Brnonrchweig 1 198 1

grauen Tisch , gn virt mit Ziern ren 16 1 die Markgriifin
v. Schtn dt

1 grauen gel.riebeuar “'
n dleocliler fiir Prit Ulrike

1 d ilo iirr die l‘1’inrauin Anrniie
graue Venen mit 7.i rrn ten und geachiungenemDrachen fir

Am 4. jenen 1738 wi rd ein Cann ot mit dern llol
‘

goirlrchmied Chrinhn Ueber'l:ülm

dahin d gechkn en , dr.. er „nur 1 7, 15t Silber eine r eilbernen Chor in Grauen Sal
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l736 chil l a800 N a, un dan n ein ilbauu ‘

h lcl-Savln fi t daßeun l—Mj or

von Flut. an uh ita. Am 9. September l738 befiehlt der K öoiu. bei Kel ly und dem
Rol lladen Golduhmied (IM -n , vgl. No. gt.} 6 Bhker nein! daVn. n l demBi l d

nod dn nllbemen Km (Kmneuleochtcc) m bd ellen. De k än lg linfl ein $ctvis (Maner
und Lille!) bel den Goldsdunied en uch der Penn mfenlgeu. we lcher Colllvn nz ge
acbeitot hu. Auch Ill: Friedxich II. In.Kelly (M ila. E r erhältam 1 2 .Min l743 dns

Prifi.
_
legium‚ die lflbemn ‘

h umpolen fiir die gan z Amon m fcnigen. (S t. A.) lol der

Vetm det S ilbetbeochllgcan Schn flrtiach den König: in Sun-mod (1750| und arbeitet
noch fi n den Mam a] des Poudamev Swinehloue:. d enn wine W i" ! chi l l fiif ja!:
von 6 von ihnen: ven \urbeneo gentheiteln

'
t
'
h vphlat 650 ‘

I
'
h-labezahlt [Vgl. Seid el.

Jalnbuch n. E rlultmcArbeiten vgl.m. (47.

am) . Kelly. um.

E r beteiligt nichan den Arhd lzn.welch. der Könlg nl: (koche-Mafiir den Sullzn

anl'u1igcn lies.und 4 ü bern Spiegeluhnnn. (l
'
. Seidel n.

zuz Princel, Benjamin. 1734 — 1304.

mm .-m. (B.

3l4. B&lllllillll (Boumann), Abraham. 1736— 1739.

Am Holland gebünlc, 'itd am l l.December 1736 nach Potsdambauten. “Menü:!

in Jahn: l737 fi r den Kön ig Blüten “

. deren S ilber-Gewicht 75 Mal: un d 7 M b

beträgt. Am 3. Sep‘cmlm l739 liefen! er [m er fi : «len König wei silberne Anne mit
Leuchte n . (8 1. A.)

E : ln bei derAußhnumcla|.iehcrhi hn iaAuhr.qg gt gelneu n i ll-cum Chun»
bachllügt. A.)

3l5. flehlg, Johann Gottfried. 1736.

W ie No.

8 l6. Holnlch , Samue l. 1736— 1755.

W ie No.

wird 0755a.um : daZunl\ (hl.A.)
3l7. Klndlobon, Heinrich W ilhelm. 1736— 1782.

Au [Mut gebürtig, leistet 1736 cin Dürgauld. (B.B.) ‚755 In a‚\lllg lied der

und lu jane 1782 m wo seineWltve von dab -nit unmuiim u‘lrd.

318 Lllh, Jacob. 1736.

W ie No.

am. loninc, Christoph. l136 — 17 78 .

Juwd k t und Goldnchmied i ag. Apdl 1736 {B. Sc.) und | 778 nl: Goldschmic
M an in Bahn «urla (hl. A.)

320. flüllor. Johann Joachim Christian.
“ fie No.

32 l. Nachlenhöfor, Johann Heinrich. Wil li
Au.Ld ptig gebürtig. lelnc1 dat Bürgctelol (R. B.! und I

'llol l7ssals Meld et cl
vlhnl. (M .A.}

322. Bomflun, Johann Caspar. 1737.

W ie No. L

323. Dörnioc, Johan n Ernst. 1737— 1755.

Au Danzig .chüfl lg. lahm 1737 «len Bürgen ld {B. B)

U 4O in D.m m llll l Gina! Adm n de Golxhchmied e—Amts.
| 749.am | 7. Oktober, n icht er nn den König ein Gesuch ein.das mr Almen—lung

«let Ruin.der !lolahclnnlale «Ileaulindischm ü olcl uml S ilber—Galamn ic gmempelt

würden. Dadie Aolunnlmm mungen, dm Dömien nicht von: Mal baul\n gt n ur. diaes
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Geruch dunn ichen. v ird. nach M fug dusclbn dureh den Hugh » , du Gen e]! vom

GenerahDim lorlum un 26. Fehmnr l7soobguchhgen .(M. A.)
1755 (5. Februar) n lc1chm'

b t ich D. nl: Mitg lied den Baliaut Goldnchuüule
Amts. (M.

32 4 3 Fournier (Foumié), George Dan ie l. 1737— 1776.

beid e! 1737 den Birgueid {B. Untcmhreil»t ich In den Jahn. 1746. 1770

und 177! alumund den Buüuer Goldwhmisdollmtn. (M. A.)

Fournler, George Henri. CS. 1750— 1800.
Orßvre (C. A.)

32 6. Hübner, Joachim. 1766— 1778.

.\u S lmß l>cqg gabilnlg, lehnt den Bürgen '

d. (B.B.)
1755 wird n nh Gohlschmld s llc'fl cnnd |770 :h 8ch1ü bu dcrlunhavlhvh. (U.A.J

32 7. Kroatzler, Johann Carl. 1737.

W “ N°. lo

fiolchchn ied u d Ah-Vormher.m Ulm gt b1
'

mig. lebte! du Birzaeld . (B.B.)
mm,

Martin Friedrich. 1 737.

W le No. I.

Schar, Georg Fried rich (1. A. 1737— 1755.

Au K önizzhag in Frauagebürüg. lä utet 1737 den Birgereid (B.B.) und in

1755 „am: den Am: [hl.A.)
8ehönemurk, Joachim Christian. 1737— 1732 .

A1: Nen-Ruppin gebirn
‘

g‚ leinet 1737 den Bürgervid II.) und vor eine n itlmg
-\ehaler.

1111 jahre 1781 erhält er eh
,.w nl" Thule! von der 2 11111! 111 jlh1flche Unter

l lt
'

11fl ug. (hl.A.)
Sohaltzo, Joach im Friedrich. 1737.

W ie No. I.

Solche, Carl Ludwig. 1737— 1746.

Halbnd gebünig. lahm 1737 den Bürgcrd d (11. h.] und 1746 nl.He ll er
m lhut. (l . A.)

Winckler, Johann M ich. Andreas. 1737.

No.

Bmulugor, Johann Georg. 1788.

nm
,
cm Ludwig. 1738.

Wi.No. 1 .

61‘l', Johann Otto. 1738.

Wie No.

"W WW , Johann Stephan. 1738.

W ie No.

Lu1dnn f, Cornel ius. 1738.

Au.Bergen 111 Nouv eau gebilnlg. Wie No. 1.

Müller, Johann Georg. 1738 .

Au Nu—Br-duburg gt biirtlu. W ie No.

Plnhoh‚ Christian Ludwig. 1738 — 1777.

«\ n: Wao hd Ah-Lmü berg gebürtig. le l«et 17311 «len Bü (II._B.) und
1755 3111 Bilglied, 1777 nlnAehcrmnnn daü d duhn icdalunmg erwähnt. (hl. A.)

Erhnltn cArbeiten v'l.pl] .
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31 2 1 . Schwunfelder johann Jacob . 1738 — 1774.

Golduhmlcd u d J1nn ller‚ m Dmuln gehinig. (B. B.) oder 1111 Berlin (B..R.)
E r km ln lm dm n d h t i é dm h l’oudnm nida.
E r hrhut die Cüd iem g in Berlinahoher Blüte -ud nuheim fir den fl ot. (E . R.) Er

fenizt dle 7.eichnung fih den uilhernaßnlout ln ßailoer $cfl fl nfl tn d il n oh be
'

dcr

Jnhre UnaKönig Friedrich II. l edell 01 nach Berlin übe .co er 174 1 du

now .erwirbt.m.B.) 1e.dgium fiir 11. goldene n rw .» da
111 und Kahn noch einig.Hauptnikke M ü hen nur. (E. R.) 1111 Jahre 1743 kommt er
um eine Punion ein.die ihm vom Königabguchlngn 111111 (11. Dec. mit Be.

M en. das er nur ubeiten tolle, bei telnet Protei n 111111 Geochicklichitch werd e er

urban michlichaAuho1mnen M at. 1111 Jahre l774 bietet er dem König ein kostbaren
Stück nun Knut n . Februnr (St.

34 2 b. Schwanfeld‚ Phi lippe Jacques. 1744.

Gum . (C.A.}
343. Lohse (Loose), Johann Julius. 174 1— 1755.

Juwelier.nu Freyu ein in der l'riegnfiu gebifl ig. leistet l7ql den lNlrgm hl (ll.B.)

und wird 1755 111 H einer erwähnt. ul. A.)
314 . flolcheri, Benjamin Ephraim. 174 1.

Au: Schweidnit: gebürtig. Wie No. I.
344 1 . Sowt‚ Daniel. 1744.

Orßvre‚ mmlhll mit Jennahaben. wohl Tochter ds Goldoehmled1 Alba
haben. {C.

3—15. Jean Urbain. 174 2— 1807.

Wu 1770 Mitg lied der Berliner Golduhmicde4 nmmg. (B.. St.und hl. A.)
346. Kockort‚ AndreaChr

‘

mian. 1741.

Wie No. 1.

34 7.Walldorf! Theodor Dan iel. 171 2 - 1755.

Au hamburg gebirdg. läutet 1741 den ßürgueid (B. und wird 1755 111 Gold
1cluuied 111 111111. ill.

3-18. Mond. 1743.

Arbeitet & Golduhd ü r lür den fl ot
’

. Al l dal(.önlg nn

Kmbclldorf den Befehl.ihm sowohl wie den Goldn ’beitaNicoln 530 Thuler 10 Grud n n

6 H ennig m ahla1.nachdemsie v ieck rholt um Beuhlung gebeten hoben [St. A.)

349. Sti l , Christian Ludwig. 1743— 1755.

um 1743 den Bürgen id (B.mm wird 1755 nln bli
'

un -Wmlein -un (11.A.)

350. Klosel, Jacob Albrecht. 1743.

An: nw geln
‘m Wie No. 1.

Illidebrand, Johann Gottfried . 1741— 1778.

Lehm 1744 den Bürgueid (Il.B.} 1uul wir d 1755 und 177 alu n licd du

3 »2 Schmidt, Gottfried August.
Am Bonn in Sudan „blutig. W ie No. 1.

352 8 .Ben ni, P ierre. 1744.

Ciukur‚ nu Pcr‘

n gebärde. (C.. A.)
333. “ml, Johann Gottfried. 1745.

Goldubeiter.an Zahl! gebilnig. Wie No. 1.
354 . Th0mann, Johann Philipp. 171 5— 1755.

Goldn beiter.1111 MM in W ürttemberg gebürtig. 1745 den Ih
'

irgrrcinl
und wird 1755 111 Goldschmied m ü ßt. (hl.A.l
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372 11. Reclam, Jean l" ranqois tl. 7 1751.
lichörtcdann nach Irland nungovanderin Zweige der Familiean und vor in Dublin

ge l-urn . 111 111 noch Magdeburg. wo er in John 1739 Marie Reclam. die Tochter der

juvelieu 1'1160é1icReclam (17o5— 1780) heirmte. drum 17311 n el! Berlin ibmledelte 111111

sich als Joaillier hier etablierte. Er 111111 1754 111 W in d :. Die h mi11entn dltion

erzählt, dan n er ein witziger Kap! gen e n 111141 heim grauen König uhr wohl gcllrtm W ) )

372 11. Reclam, Jean Francois d . J. ’ 1732.1 18 17.
50 1: den vorigen. in Magdeburg geboru1; er fiihrte noch dem Tode des Voten

1754 das Juwelier-G erelrllt derselben ist Berlin Fort, wurde fl ol}uvelier du König untl
nahm 1780 reinen Vetter Jun Phüipvp Reclam 1111 Aaccr‘6 in ud n Gachili auf. Auch
01 wlncin l heim grossen König in Gunst gutu den ur haben. llen elhe lie. viele John
hin durch goldene Down bei 111111 ‚uheiter1, fi r welche der König manchmal Zeichnungen
an lertigte. („hl. Reclam con-uw pricieucrnerrt deux de-im de boots d e 1: 11111111 mä rz:

11 11 Rai." E. R.)

:172 0. Jean Philipp »
. 1 182 8.

Juwelier.trat 1786 in 11111 6 13 11111 mim Venen Jun P
'

m1qols «L J. ein , welches
er nach dem Tode du elbur, 18 17.onllöfl e.

2171 Sowlati, de 1750.

Schiller von Reoelle, ‚pelchnetn 111 dcr gramm dcpiano et en coqnilltgu
mR.)

:175. VW . 1750.

W ie N° 174

:176. Vignon, Gisbert du 1750.

A111‘ der.Friedrichsvcrder woh hall ; n icht Ci! Geruch ur Bildung i m 111111111: ein

nu n-men mit Deuerling 111111 Chrlnh Müller. (11.A.)
11 77. 611 11111, Jean. 1713— 175 1.

1710 11 1745 ein Kind (C.. A.) und wird 1 751 111 Stelle 11011 Payot umAlrrncbter
ernannt. {II. A.)

'

iah‘

Lohnor1‚ Johann Christian. 1761— 1778.

Gold und GW &M $ 1W ‚ m Ingdebofg gebürtig‚ leistet 1751 den Bi rgervid,

und wird 1755 und 177! gb Goldschmiedafl zlllel erwähnt. (31. A.)
Brhrltene Arbeiten vgl. pug. b}.

3179. Payoi, ]érémic.
111 l7sl Ahrnd ster der Gold.chmledo lnnu g, wird wen n Mari irung nicht probe

nän izen Silben vomMagiytru nbguetfl .und Gabi.n wine StelleamAlttneirter
D ie lrzrazix iachar Goldschmiede petid beim König, dr. in Amt bleibe. stel lt
lich herum, das nicht er 6010 gehudelt h11.d.er beiml1e blind in. (M. A.)

21 50. Hellmuth, Johann Fried rich. 1754 .

Wie No. 1 .

35 1. Krohn , Johann Christian. 1754 — 1755.

Atrs Chemnitz in 0 ber» llugurrr gebürtig‚ leid et 1754 den Bü gereid (B.B.} und wird
1755als Gol<hchmled e-Melsler « um. (111. A.)

1111 1111114111, Gottfried S iegmund. 11 -51 - 1155.

Golthrbeiter.m Dwulcn gebürtig.leirtet 1754 du Blirgereld (B.B.) und 111r11 1755
1111 6 d dsch1ulede«llelstu erwlhnt. (II. A.)

14 3 Agoron, Auguste. 1755.

Untencbreibt sich am 5. Februar 1755 ab Mitglied rimtllcher zum Berliner Gold
1chndqlo.\rut gehörige Gold und Silber-Arbeiter bei der Publication einer Königlichen
(h liaeM ) nhe. (11. A.)

Dion 1md weiten Notizen über die der Familie Reelun angehörenden Goldschmiede m
clnnke ich der gütigen Mitteilung des Herrn ”nur n D. von Reclam 111 Be im.



Taf. Ill.

Hofjuwelie r Jean Franqois Reclam 11. J. 1732— 18 17.

Kupferstich von D. Berger. Berlin 1767.
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381. M ann (Audemar)‚ Louis Eeaie. 1762— 1756.

Joulliannd Mitglied dcGolchehrnlede-Arnln. Vgl.No. 383. (ll. A. nnd C. A.)
38 5. 81 1111111111,

“Abraham. 1763— 1755.

om 1755 Mitg lied den Golchehrniede-A1nü. Vgl. No.313. gr.A. nndc.A.)
336. Built d . A. 1755.

Wie No.353.

357.Black. 1755.

W ie No. 383.

388 . Boequei, Pierre. 1755.

An der Schloufreihu't m hnhaß. Schü]. tler Sunnel Coll‘

rn n .

Friedrich II. linet ih n el! rufen , untert ich rnit ihm über nein Mttiu ; lioeqnet

vu geirrrdch nnd orlginell.Ah Krnnprim brnehie er oll bei 111111 dle h it vor der h rnrle

a‚ ehe du Könlg kan‚ rn d fle- ich die lln dnulwlmtm urie eimulgem (B. R.l
Irn jelun 1755 (5. Februar) nneereeh niht er ich ale Mitglied der Berliner Gold

eclrrniede-Hn dwerh (M. A.)
339. 806111. 1755.

W ie Ne.383.

390. Baumann. 1755.

Wie No.383.

391.Buh ell. 1755.

391 Ortele. 1755.

Wie No. 313.

393. Genen ,
Gui llaume. 1755— 1777.

Unterrcb d bt ich 1755 (5. Februar) rl.
1777 (3.l i ) erAeltermnnn 111111 muenchru'

bt einen Bericht en den König. (l .A.)
394. 011011101. 1755.

Wie No. 303.

395. Olelen o, Anthoine. 1750- 1755.

W ie Ne. 383.

398. Denizm n. 1755.

Wie No. 313.

399. 001180111. 1755.

Wie No. 383.

null in reiner Jugend unter Friedrich W ilh dnr nchöne Bijou1erie—Snchen ge
urbd heben. (E.

wo. Duoheene. 1755.

Vgl.No. 303.

101. llllfll fl (Dugnrd ). Frangola. 1755— 1770.

Um hreihr na.1755 (5. 11.m.;1w der Goldeclunicde-Amtl in m
nnd ebenfilln 1770 eh nelehen (hl.

Ann W e. 0 . ‚am . (C. A.)
402 . Union . 1755.

Wie No. 303.

108. Eglirfeldi. Johann M ichael. 1755— 1763.

Au Danzig ‚ebdnig. Wie No, 383. leietee 1763 den Bürgereid. (11. l.!

«104 . Elchhollz, Elias W i lhelm. 1755.

W ie No. 1.

4115. Engel, Christian Heinrich 1755— 1761.

Au Cöpenlck pbürtig. Wie No. 353. Er ldmr 1764 den Di
'

ngueid. (B. D.)
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4 2 8. LUÜOM. 1755.

und Hel la: en «n me. (I
“

. A.) W ie No. 383.
Der Golüchmiu! Eden : Ialuuiaoo, nu Runen geht

'

nfig, um in ”nac m äß ig.

(tol lin n.O. 111.p. In .)

430. Hama, Johann Friedrich. 1755.

Aus ll:alebuz gebirfig, Ieil1al7ss dan Bc'ilgad d u d r in! im uelhu jahre 1118

Mai-tu en :-111111. (B. B.und M. A.)

4 8 1.W i, Isaac. 174 3— 1766.

Grü n e. WI: Na. 383.
432. Müller, johann Christian. 1755— 1704.

r.aaum‚ wird 1755 als “mldnchmiotl «u m (51. A.) und m 1764 dc
Bingen“! (B.m.

433.”OYNWII. 1766.

W ie No. 313

434. Meyer, Georg An ton. 1755— 1759.

Aamig gcbönig.«1111 1755«vl1m1und leid et 1759 de11 H ugen ld. (ll.A.u.B.B.)
485. Iooooto. 1755.

W ie No. 353.

4 36. M al" . 1766.

Wie No. 383.

437.Mon t, Pierre Etienne. 1760— 1766.

Otßm u d Cädm . Wie No. 383.

488. 011001, Jean . 1683— 1786.

315.
439. Palfio. 1755.

W ie No. 383.

Pudloq‚ Frédéric Chrétien. 1755— 1759.

Od
'
ém. VII.No.383 und C. A.

44 1. Pardiocll. 1755.

«1 1 2. Pellouilor, Jean Jaques. 1714— 1765.

m m 1Aipdg («1n (C. W No.383.

448. Pirchner. 1755.

1171: No. 383.

445. Presflot. 1755.

Wi.No.383.

4 16. 0118 111111, Isaac David .
M ut , m hein lln t mit Biahcth Payot m ‘

llctt (wohl Tach“: du Goldschuüech
‚m i.h yo1). vn.No. 333.

447. 110118118011. 1766.

m.No. 383.
4-18. lhvol‚ Isaac. 1743— 1765.

01ßvn.(C. Wie No. 383.

449. Helm" . 1755.

WI.No. 383.

450. M 1765.

W
'

ie No. 383.



472.

4 78.

474 .

4 76.

470.

477.

478.

4 79.

480.

48 2 0

488.

484 .

486.

4 87

4 89.

106

Töpel‚ Johnan Heinrich 11. A. 1762 — 1778.

W et 1763 den Birgueid (B. wird 1775 1 dm From.m 1111 Juden
Be1chiltz wud kh telen , die 1uit cchlechtau fl lbcgehn dcll h ben‚ m omm und 1778

nl.Hain : 8 11111111. (14.

Ulrid , Samue l. 1762 — 1778.

Goldfl beh r
‚
un llenmdnrß bä Baulant Un d 1761 11e11 8 1

‘

111uä d

111.B.] und via! 1778ab Goldn hmlenl « 111111. (11.A.)
Loon , Cm Ludwig. 1163— 1778.

0011510011, Johann Gottlieb. 1764 .

Au Bed apbb llg. W k No. 1.

Krüger, Johann Got tfried . 1764.

Au Urd u M W 10 No. 1.

Michel, Ffiedr. Gotth. 1764.

Juwelier.1111 Oman: gebflnlc. WI.No. 1.

Wolf.An ton 1
°

.1eddch. 1764.

Wolf, Johann Christoph. 1764 .

Holm , Joh. Gott fried. 1766.

Aus Kopp-hau gebürtig. W ie No. 1.

E rvixbt 1765 411 Hameln und wird 1770 1778 ein

Berli n lhnt. zu. A.)
Wagon, Johann Friedn'ch. 1755.

“'Ie No. 1.

811114017, Carl August. 1757.

A. 25151; 111 Such enccbi'uüg. W ie No. 1.

Satz, Jacob Albrecht. 1767 .

An: 1\q 1tour 11. Rep gebürtig. W le

GN”.Franz. 17117.

An:akcnbma1 in Schwun lmg gebürtig. W ie No. 1.
Joh. Heinrich. 1767.

W » No.

" nur“ , Georg W ilhelm. 1767— 1799.

M 11 .,t 1111 c—mmw „ung, 1767 den Bü gen id.r in! 1771 .1.Gold.
chuiede-Hängt : N t und in 1799 Chu-Ad n adcZunft. (l . A.)

[ä hnlt A1N itel vgl. pc. 66.
11017 111.(Nomeus od . Norena), Carl. 1767— 1778.

c\1l Chriuinn-Hmun in Schweden gebärde. läutet 1767 den Bürger=id (B. und

wird 1775 mit 6 vöchatlidm 111 11 hertan. 111 umgebmum: Silber von

einem Dieb geku1\ (11. A.)

011101111, Johann. 1767.

Wie No. 1.

4 11011. PriaBenjamin. 1755.

0 111m . 111 A.)
Primo], JenaGuil laume. ‘ 1767, 1 11130.
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4 92.

493.

494.

‘95.

406.

407.

498.

499.

600.

601.

6057.

503.
soo.

507.

508 0

6 10.

106

Stoltzo(Stol tz) Fried rich Jacob. 1767— 1780.

Li nd l7ß7 den “menü .
“

nt 1778 ua. und 1786 Adm da(30111
nehmiedß—Amt. 111. A.)

178 1 uhé ut &q fir do hei -ehe: 1101. (Volz1. Dach : Aclte1c$ilhembeilu

W in e Arbeitm vg1. 66.

“1l Carl Ludwig. 1757.

W ie No. 1.

Audlbort‚ Jean Jaques. 1764 — 1768.

„Vergü e 111 [1111197 Metallen.Gold 11114 sil 11111 PulaAn .Argeol auch“.
wohnt del Sch lon -Fn yhell ll leihen Hanne.“ (B.A.) Ah Funden W i ll“. (C.

lauf, Johann. 1768.

Am M on (11641113. Wk No. 1.

Kalbe, Joh. Christian.
Juwelier.w Alt-Rupp“ gebürtig. “

'
1e No. 1.

0rdello, David Friedrich. 1769.

An Md ehov bei Ball gcbllnlg. W ie No. 1.
1111.11m n pn‘.67.

1111511311111, Dan iel. 1769.

Sohn den Joh n l . Wie 1.

“n och. 1770.

Unmemhm’

ht dl 8111115 1! Goltbchn ied.111. ein K öl
’

d ichß Ed ict von 8.! e1nu:

1770 [clan 1111. (G.

Bü“ , Joseph. 1770— 1778.

W ie No. 494.

1778, 11.31.Am t, unwx h d ht er eine BachvatlcduAmt 11aKöt iu (ll.A.)
Jmph h hn vn l llgllul der m Coloude und d t lh d e üuic„ 15

fi nd et. (fl St.)

Dover. 1770.

W ie No. 498.

“früh. 1770.

W“ No. 498.

M I
“
. 1770.

W
'
1e No. 498.

2 111111911: Arbd tn 11 1 pc. 66.
Genua. 1770.

W No. 498.

Hofmann.Salomon. 1770.

W ie No. 498.

Kram. 1770.

W No. 498.

W er, Pierre. 1743— 1770.

Goldnc1unial. (c. w
Lyeky. 1770.

W ie No. 490.

Un teren, Henry. 1770— 1778.

Wie No.498.

6113. Ilfigfl011, Pierre Francois. 1754.

Odhu. (C.A.)
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W ie No. 1.

588. 8101111511, Johann August. 1774 — 1778.

um 1774 den Bürgereid (B.B.) uulwird 1778 011 Keiner «1 811111. 111. A.)

534. 811011110111 , Carl W ilhe lm. 1775.

W ie No. 1.

530. Luganoyor, Phil. Abraham. 1770.

Am Annaberg gebüfllg. Wie No. 1.

536 . Grohe, Johann. 1776 .

Gold-clin ical in Bahn. (11.A.)
688. Heitmann, Johann Ludwig. 1777.

“1: No. I.

539. Llobertflhn.Johann Adolph. 1777.

1777 II:li Aeltennann.man:.t einen Bald ! n den König. (18. A.)

54 11 Hi ller, Johann Bernhard. 1755— 1777.

W ird 1755 41: Berliner Goldmhrnied “ ihmund 1777 (3. Uli) oh Ael1cnmnn du

Powhnuehm An l. (ll. A.)
E rhnl1ene Arbeiten vgl. 64 .

512 . Hiller, Christian Fried rich. 1778— 1798.

E r wird 1793 (1 1. Juni) um Tu tor m desabgehmden Golchcinnieds K rü ger
«man . (51. A.]

F. Dmerllng 111111 6 . du Vlgnon el. (in ch “ dem
Fricdrichsuerd er .1.{Daum (M.

518. 1101181111, Charles Paul. 1778.

Ab Golcl!chmietlemd nla«vll-1. (M. A.)

541. Bll'l, Joh. C hrist. 1778 .

W ie No. 543.

515. Salomon, Johann Jacob. 1778 .

516. Ulricl‚ S . H .

W 117 810. 543.

5—17. 8011011169.Carl Ludwig. 1778.

Wie No. 543.

An: “alle gehi'uiia. “'ie No. 1.

549° 1010110
, Johann Christian. 1778 .

Nm 51111111: gebürtig. Wie No. 1.

Juwelier.nun “alle ge bürtig. Wie No. 1.
Döpeko, Georg Chrixtian Joachim. 1779.

Gold und sam 1°
“

n yeuieiu. m.
Hübner, Carl Fried rich. 1779.

Wie No.. 1.

8011111111 , Christian. 17751.

Juwelier.an 11111; gebüttig. Wie No. 1.

554 mm , Philipp Ernst. 1779.

m gebunig Wie No. 1.
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555. film, Gottfried Ludwig. 1779— 1799.

Juvellu. lehnt 1779 den Bürgerd d und vird 1799 n1n
'
l
'm tor fir

«um (
‘

n ldrchn1ed French m l. A.)
566. Buoohnmn, Johum Gottlieb. 1780.

A1.am:. Wi.110. 1.

557. “auf, August W ilhe lm. 1780.

W ie N°.

E rhnltcn Arbdm: vgl 67.

110111111 1111, Johann Albrecht. 1780.

Wie No. 1.

559. Knut, 1011. Christian. n eo.

Ann Bull.gebc
‘mig. W ir No. 1.

Gr.-lm , Schüler von W :.ihenngte d ie mderu Chelm 11 8 131 1111,

Aadéuie de du inn in l’arü vo er dchahr nnn dchnete.
‘‚war 1780. (F. R.)

156 1. Schlling, Carl Ludwig . 1780.

W ie No. 1.

56 2. Volokmann.Joh. Friedt . Samue l. 1780.

W in No. 1 .

568. Waitn r, Friedrich Samuel. 1780.

W ie No.1.

564 .Wegener, Johann Georg. 1780.

.\u Mairmbnrg in W ertpn:u en abirtig. “'
ie No. 1.

665. “Ilm. 1780.

lfl l7ßfl verstorben, vo neine“'ilv emlt 4 fhlr.dun h die lunltmluIütfl ü ü

506. Dieterich, Johann Zacharias. 178 1.

567. 801111110, Carl Wilhe lm. 178 2.

Win! run Golrlncln iodo-llehcr In Berlin m l. A.)
nm uat. Johann Christian. 1752.

Wie 1410.

569. Frown.Christian 11. J. 1782.

Wi: No. 1.

570. GM C, George Christian 178 2.

Wmi 1781 ab Lehr-M ine longuprociueu (li. A
571. Hildebrandt Johann Gott lieb. 1782.

W ie No 1.

572. Hildebrandt Siegmund Gottfried . 178 2.

Wie No. 1.

W 111! 178: Ib Lchrlmncbclosgm (II. A.) und erwirbt 1799 droBürur
Recht. (B.

574. l lflh00.Johann Gottlieb. 178 2.

Wie No. 1.

675. M &G. Johan n Got tlieb. 178 2 .

\Vlr1l 178 2 Goldachmierie—I d.er in Bali! m al. (M . A.)

676. 1110116. Jean. 178 2.

W ir No. 575.
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577 Schirmer. Carl “’ilhelrn. 178 2.

W ie No. I.

578. Schoberi.Fran 11. 178 2.

“fie No. 575.

579. Schuch, Paul Ludwig. 1782.

W ie No. 575.

Stonizlin, Caspar Friedrich. 1782 — 178 8.

WM 171 1 air l.eluhuroche um „sam mwa[11 11 )
58 1.Willrnonn.Christian Friedrich. 178 2.

W ird 1783 ein Lehr-Bench longeq>rociun (M.
58 2. Baum, Gottfried Salomon. 178 6.

No. 1.

111 11111m11. Johann Georg. 1785.

Gold 111111 Silben-Arbeiter m lltrld n in Nun.gebürtig ‚
W ie No. 1.

584 . Klndloben. Johann Gott lieb. 1785.

W ie No.

|Iledlich, Carl Friedrich. 1785.

W ie No. 1.

58 15. 8choppo‚ Fried rich Gottlieb. 1785.

W ie No 1.

688. Baudouon, Louis. 178 6.

Goldschmied und Komm en reiner Voten Daniel B..dm t
'

rerci1äii cr
Tode (vor 1786) (011511111. 1111 t rr.: 1786 .\ugnr1) taucht B. den K önig Fried rich
W ilhelm II. 111 1 die Erneuerung der PM wine: “neu 0111 „liijmn ier de 5 com“ und

du Privileg: „Pour 1
'E ublinuuut du Craig d’0 nim “ welchu 111111 uch um L Sepi. 1780

curgutell1 wird. (M . L )

589. Fuhrmann, Johann Christian Friedrich. 1786.

W ie No. 1.

1011178111.Christian Ludwig. 1786 .

W ie No

591. Ffi080, Christian Carl. 178 7.

W ie No. 1.

6951 h ohe“. Johann Gottfried . 178 7.

W ie No. 1.

6113.“M on.Esai. Carl. 178 7.

No. 1.

591 Sohwarlz.Joh. Fried r. 1787.

W ie No. I.

596. 1 11111011.Carl Frie drich. 1787 .

Wie No. 1.

696. Bartisch, Johann Heinrich. 1788 .

W ie No. I.

597. Bad :. Carl Ludwig. 1788 .
Wie No. 1.

Wie No. 1.
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694. Tim Johann W ilhelm. 1793.

gebürtig.

695. Vetter.Ludwig Adolph. 1793.

626.Wohle, Ludwig. 1793.

tm . Burcky.Casirnir, Ernst. mr..

698 .

629. Ulrich.Johann. 1796.

680. Kröger, Johann Carl. 1797.

691. Hüllen Friedrich Heinrich. 1797.

6 82 . Vogel. Carl. 1797.

Erhaltene Arbeit „L 67 .

638. Böhm . Johann Fried rich. 1799.

634. 1110111111.Carl H einrich. 1799.

685. De Croh. Alexandre Anastase.

636. Deuranne. Paul. 1799.

637. Dietrich, Zachnrie. 1799.

Orßvm. (C.A.)
639 F1'6‚Wifl . 1‘ réd éric. 1799.

ü joutier. {C.M

640.Götz. Jean Pierre. 1799.

Bijoutier. (C. A .)

64 1.Brei, Francois. 1799.

Orßm (C. A.)
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Verzeichn is
der

Hof Gold schmied e un d Hof Juweliere.

Mat h ias M eile n 1520. (No.
Arnold \Ve nclt en. 1594. (No.
Rot tig er. 1689. (No.
K un rad t S c hre ck. 1555— 1580. (No.
Joac him -

'
ilck e. 1655— 1572. (No.

Han s von d e r S c hon e. 1556— 16 18. (No.an.)
HanaDominica». 1557— 1561. (No.
P e t e r K rause. 1559. (No.
H e in ric h Rappes. 1574 — 1592. (No.
Pe t er W ol ff. 1593. (No.

Jacob (ilad ehals. 1597— 1617. (No.
A nan ias Bleae n dorf. 1600— 1670. (No.

Corn e l ius von Thale. 16 13. (No.

P h ilipp Madra. 162 2 — 1625. (No.
P h il ipp M ilc1mr. 162 5. (No.
O t to F rit ze. 1630— 1676. (No.
Jacob S tuck. 1630. (No.

Samue l Ble sen dorf d. 1683— 1666. (No.

C h rist ian Magnus. 1633. (No.
G eorg H offman n. l685. (No.
Zac harias Holhagen. 1635. (No.

R ic hard Led eritz. 1687. (No.
Be rn hard W irbe n e r. 1638. (No.

..l . Ewal d Raupe. 1659— 16 75. (No.

Be rn hard W ie d eman n. 1650— 1669. (No.

Esaias Hopp. 1660. (No.

Ludwig Baral. 1665. (No.

Dan ie l M än n l ich «1. A. 1665 — 1703. (No. W I.)
A n d reas Mol l in. 1669— 1606. (No.

I saac N icolas. 1676— 1718 . {No. H l.)
Jacob R ol los; 1670.

Theodor M ohn“. 169 1. (No.
'

l
'

e r tullian S cheu“. 1097. (No.
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34. F rancois (iirard. 1609 — 1736. (No.

35 O t to M än n l ic h. 1704 .

36. Dan ie l M än n l ic h (1. J. 1704. (No.

37.An d ré Jordan. 1708 — 1778. (No.

518 . Jean Louis Jordan. 17 12 — 1750. (No. 234b.)
30 P ierre J ordan. 1737 — 179 1. (No.

40. P ierre J ean Jordan. 176 1— 1638. (No. 234 d.)
4 1. Johan n M e lc h ior Kamb ly. 17 10— 176 1.

4 2. C h ris top h K norr. 17 10. (No.
«1 3. A nd reas " aid . 17 13— 1740. (No.

4 4. Johan n August Damman n . 17 14— 174 1. (No.

4 5. Samue l God ria. 172 1. (No.

46 . F rancois P h il ippe fi ille l. 1724 — 1773. (No.

47. Johan n Dan ie l San d rart. 172 7— 1755. (No.

Jacob San d ra" . 1731— 1739. (No.

49. Dan ie l liaud os son d . J. 1730— 1760. (No.

60. Johan n C h rist ian l.ieherlcühn d . A. 1730— 1790. (No.

5 1. Samue l ( iolliveaux. 1699w 1736. (No.

62 . Danie l Colliveaux. 1736— 1765. (No.

51—1. P h il ippe Colliv eaux. 1736 — 1766. (No.

54. Johan n C h ristian Hol t zinge r. — 1743. (No.

55. Jacob Roman. 1731— 1743. (No.
66. Johan n Run n eclten. 1731— 1739. (No.

67. S pin d e lme ie r. 1731— 1789. (No.
.
'm. J. G. K e l l y. 1784 — 176 1. (No.

50. Abraham Boumann. 1736 — 1739. (No.

00. Johan n Jacob Schwan feld er. 1738 — 1774. (No.
6 1. A ren d. 1743. (No.

62 . J ean Francois R e c lam d. A. 1739— 1754. (No. n72a.)
63. J ean F rancois R ec lam d. J. 1732 — 18 17. (No.

6 4. J ean P h ilippe R ec lam. 1’ 182H. (No. 372c.)
nr.. J ean Georg e Ilumhe rt. 1770— 1837. (No.
66. Louis fiaud e sson. 1786 . (No.
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Nac hdem wir in d en vorhergehe nden Kapite ln die Organisation und

historische En twickelung der Berliner Gold schmied e—Zunft und die Namen
aller derjenig«mMeister.we lche uns bis zum Beginn dieses Jahrhunderts iiber
liefert sind. kennenge lern t hab en , erübrigt es noch , d en künst lerischen
d er erhal tenen Arbeiten kurz zu besprechen . Die Anzahl dersellxm konn ten
wir auf 06 angeben : Wen n wir auch zugeben müm—n , das; d iese lbe gewiss
nur einen k leinen Bruchteil von dem bedeutet.was wirklich der Vernichtung
entgangen und hier und dort noch vorhanden i.3 t‚ so wäre doch auch d ie.
doppelte Zah l noch sehr gering. wo es sich um die Arbeit von mehr als
40 0 (

'

ioldschmieden hand e lt, innerhalb einer Zeit von ungefähr 150 Jahren.
Es ist kaum mög lich. sich auf Grund d ieser wenigen ein klares Bild
der künstlerischen lintwickelung des Handwerks in Berlin zu machen , und

wir müssen uns darauf beschränken.an der Hand der vorliegenden Abbildungen
d ie Formgebung einiger d er haupt.aächlichston und Charakteristischsten E r

zeugnisse näher zu betrachten.
Den herrlichen , etwa.aus der M itte da13. Jahrhunderts stammenden

we lchen , ein Geschenk des (irmsen Kurfürsten, die Nicohi«
kirche b ewahrt , kann man nicht gut als ein Erzeugnis einheimischer Kunst

betrachten , wenn er auch von einem der brandenburgischen Markgrafen
Ot to und Johannes gextifte t word en ist. Dasse lbe ist bei einigen kirchlichen
Geräthen gothischen S tilcharakters d er Fal l.we lche das Märkische Provinzial
Museum oder die sich sonst in den K irchen märkischer Städte und
Dörfer’ ) erhalten haben.“

Sie sind durchschnitt lich von keinem irgendwie be

d eutend erem Kunstwert und
'

würd en , fal ls man ihre Berliner Herkun ft fest

stellen könn te. nur ein Beweis dafür sein, dass d ie Arbeiten aus dieser Zeit
sich hier nich t über das Mittelmaae künstlerischen erhoben. Auchaus
dem 16. und d er ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts besitzen wir kein Geräth.
das einem Berliner Goldschmied e—M eister mit Bes tirnmtheit zugewiesen werden
könn te. W ir haben oben des weiteren an geführt (Seite 37 dass gerad e
in jener Zeit, wo die Renaisance neubelebend das deutsche Kunstgewerbe
durchdrang.und die Blätter der Ornamentatechcr in jeder Werkstatt die neue

Formenwelt verkündeten. ein kunstsinniger und prachtliebend er Fürst, wie
Joachim I I durch S chutz und Förd erung das Goldschmiode Handwerk in

I) Abgebildet n d boch iebeabel lh lb rnnn m Die h u- ud liuatdn kmller m herlin.

Ball " 9;

Abendmahhkelcb m der Nicolald ün be in Spendaa. Abgehil det un d bochriobeaIn da
t ä t-ch ill „Der Br

" 11.m. 96. Clborlmaaus du Bali-e Nicolai-K irche. Abgeblldct imCatalog
den Museum:.Berlin 1890.pag.ot

Vgl. Ban n. Die Kunadeakmilu du Provinalmdcuiwg.
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seiner Residen z zu hoher Blütlle brachte. sind d eshalb zu d er Annahme
vollauf berechtigt. das d ie De gen. Ehrenbecher und Schmuckgegenstände.
we lche hier im Auftrage des Kurfü rsten angefertigt wurd vn. in künstlerischer
Hinsich t nicht dem nachstanden.was das übrige Deutschland damals leistete.
Und noch mehr gewinn t d iese Annahme, wen n trotz

d er S t ürme, We lche im l
'
r
'

.Jahrhundert Deutschland durchbrausten und besonders
in den brand enburgimhen Länder n wrhm»nmd wirkten, au» deni En de des
Jahrhunderts ( ieräthu vorhanden sin d.m-le lm den Verg leich mit g leichzeitigen

Nümtn:rguf oder Augsburgmr Arlwiten nich t zu scheuen brauchen. Die sil

berne Schüssel tlvs Joachim (irim d . J ..we lche auf Tafe l V I I I abgebildet ist,
dient als Beweis hierfür. In technischer Hinsicht vorzüg lich getrieben. tritt

d ie Dekoration des breiten Rand es wirkungsvoll hervor und lässt d ie. Zeich

nung im scharfen Kon trast von Licht und S chatte n sicher erkennen. Das
zierliche antikisimndaOrnamen t der Renaissance ist verschwund en und hat
dem l .aub und Blumen-Ornament Platz ge mach t, das sich hierals Kranz von

Akanthusranken zeig t. in zwischen sind phan tastisc he lllilthen angebracht.
we lchen man trotzd em noch die ausgeprägten Forme n von Tul pen.Rosen.
Lilien und Mohn ge lassen hat. Ibeses l)ekomtions-Ornamen t.we lches hier in
kaum zu ülmrtreffender Schönheit zu Tage tritt.kann nicht besser als mit
folgenden Worten charak terisirt werden : „Die Blumenzweige behal ten in

den S ilberarbeiten jener Zeit noch die Führung der an tiken Akanthusranke
und ord nen S tengel und Laub in ry thmischer Folge ohne Berücksichtigung
des natürlichen aber die Blüthen se lber wachsen über das Orna
men tale hinaus zumalerischer Ersc heinung in üp piger Entfaltung ihrer bewe gten
Blätter.“ Derse lben Zeit unge fährgehört eineArbeitan.welche in künstlerischer
und rein formaler Hinsich t bedeutender und prächtiger '

est : Der vergoldet eNautilus»
becher im Grünen Gewölbe zu Dres den. (Tafe l V I). Der Fuss wird gebildetaus
einem sitzenden Satyr‚ welcher in den erhobenen Armen die M uschel—Trink

schale hält. Die Fassung derse lben zeigt vom eine birtigcMaske.während
auf der —

'

olute ein Pan ther ge lagert ist der in Akan t hus Blättern
ausläuft. —Ranken mit Trauben sind an der Fassung der Musche l sowohl
nie auf dem Fussangebracht und weisen ebenso wie Satyr und Panther.die
Gefährten des Dionysus.auf den Zweck des Gefasses als Trinkschale hin.

W ir besitzen kein Ge fäß , auch nicht aus der Renaissance-Zeit.bei welchem
eine Nautilusmuschel reizvol ler gefasst . bei we lchem die Formgebung
des Ornaments ebenso harmonisch und zwecken tsprechend gewählt.wie kun st.
lerisch und technisch gut ausgeführt werd en ist. Der mit einem Fe l l

umgiirtete \Valdgott schein t un ter dem Gewicht der Last.d ie auf seinem
Nacken ruht. fast erdrückt zu werd en.aber d ie Art und W eise.wie er d ie

Schwere durch ein weites llmspannen der Musche l auf d ie Arme abzulenken
und zu übertragen sucht, wie er sich mit seinen Bock.elx3incn auf dem Socke l

ank lammert. lässt uns ein .\lisverhältnis nicht erkennen. Es kann nicht ver
wundern . das dieser Becher stets die Aufmerksamkeit erregt . und

Julius Leu-ing: Gold und Silber. Berlin " 19 2.
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ein grösserer Schmuck und reichere O rnamentation zutage.wie ein Münzhumpen
aus der W erkstatt des Thomas Rehwand t bewe'

net.welcher sich im Besi tz

LM. der Kaiserin Friedrich in Schlo& Fried richskron befindet. Bis zu welchen
Geschmacklosigkeiten man jedoch in der Hers te ll ung von solchen mit M ünzenaus
gelegten Gefässen ge langen konnte, zeigt die gewaltige , fast ein M eter hohe

Münzltanne des älteren I.ieberkiihn.weiche bin vor kurzem vor dem Si lber

Büfl
'

et im R ittersaal des Berl iner Sct stand. M it einem Hahn versehen.so ll

aus dieser Kanne im Tabu la-Kollegium Friedrich W'

ilhelms I.Bier verschenkt
worden sein . M an möchte fast bedauern , dass dieses (iefäss sowie zweiandere
kleinere nicht auch z. 2 . des Grossen Königs und nach dem Jahre 1806 ein

geschmo lzen worden sind , wo so viele Berliner Goldschmie leß .\rbeiten in die
M ünze wanderten , die der Nachwelt einen besseren Begriff von dem gog

‘ vlmrl

hätten , was man in den ersten Jahrze hn ten des N‘. Jahrhund erts in Berl in

herzustel len vermochte. Wi r haben oben (Seite 45 bis 48) auf Grund von
Dokumen ten nachzuweisen versucht, dass ‚ gerad e Z. Friedrich W ilhelms 1.
nicht nur in Augsburg, sondern auch in Ber lin

’

l
‘afelsilber und l’runkgeräthu

geschaffen worden sind , auf die man das Urteil anwenden könnte. welches
über den Kunstwert des Silherg eri ths des Königs im Allgemeinen von berufener

Seite gefällt worden ist : „Diese Stücke sind keinesweg s brutale Massen ;
die kilmtler

'

teche Ausbildung hat durch ihre Nebenbestimmung (als Silberschatz
zu dienen) durchaus n icht ge li tten, sondern ist mit Aufwand der best en Kräfte
in t

°ortrefilicher “'eise
Dam Privilegiurn des Goldschmied e-Handwe rks vom Jahre “36 hatte.

wie w ir oben (Seite 19) gese hen haben, die früheren M eisterstücke abgcetchnfl
'

t

und forderte statt des Ackley-ßechers fortan „einen silbernen
'

l
'

heekasel mit
einer lampe oder eine

'

l
'

orrine nach der neuesten Faqon." Der Genehk

und das Bed ürfnis hatten sich geändert. An die Stel le der Becher, liumpen.
Kannen, Schüsseln, Flaschen und aller der Prunlcgefässe, welche man früher
zur Dekoration der Säle in Form von Büffets aufbaute. war dem
'

l
‘afelgeschin ge treten mit seinen verschiedenen Gegenständ en. wie

'

l
‘

errinen, Sauc ieren. Körben Salzf
'

ässern , M essern und l.öffeln. Friedrich
I. hatte zwar noch in den j ahren l733— l739 von Augaburger und

Be rl iner Gold schmieden (vgl.Seite 46 und 47) jene gewaltige M asse von Prunlt

geräthen , K ron leuchtern und M öbeln anfert igen lassen, aber sein Sohn und
Nachfo lger wird sich nicht allzu schwe r von diesen aufgehäuften Schätzen
getrennt haben. als es wiihrend der ersten schlesischen K riege gal t, sie in
klingend e M ünze umzuse tzen. Frankreich d ictirte seit der Regierung seines
groee en Königs die M ode fü r ganz Europa , wie in al len anderen Gebieten,
so auch in der S ilberschmicde—Kunst. Die monumentalen (ieräthe daSti ls Louis
X IV waren mit der Zeit von den zierlicheren Formen der Régenoe abgelöst
werden , um dann dem geti lligen und lustigen Rokoko Platz zu machen, dessen
l-Iaupt» Repräsen tanten wie M eissonier und die verschiedenen Ange hörigen der
Goldschmied e-Familie Germain durch ihre Veröß

'

entlichungen dafiir sorgten,

Julian Lessing : Der $ilbm batz der Kgl. Schlon n in Berlin. Lci|uig i885.
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dass d ies e Kunstformen auch ausserhalb Frankreichs Eingang find en konnten.
Sie bestimmen nunmehr in Deutschland die Bil dung d er ( ieräthe.wenn auch n icht
geleugnet werden darf, dates sie h ier jene Feinheit und Eleganz vielfach ent
behren, welche das unbestrittene E igentum der franu3eéschen Kunst von jeher
gewesen ist. Berlin war in der Hinsicht dem übrigen Deutschland gegenüber

im Vorteil, das hier d ie Uebertragung der französischen l“ormenwelt weit
unmittelbar er von statten gehen konnte, m'

e anderswo. Die vie len Goldschmied e

französischer Nationalität , die sich h ier aufh iel ten . und denen wohl nie
ihr mgebornes Kunstgefühl noch auch d ie Beziehungen zur alten Heimat

ganz verloren g egangen waren , verfertigten nicht nur s elbst lieg1mstäntle.d ie den
in Frankreich hergestellten in nichts nachstanden‚ sie wirkten auch durch ihr
Beispiel anregend und belebend auf das gesamte Handwerk der Stad t und
schufen M uster und Vorbilder, die man in den deutschen W erkstätten nach

zuahmen und zu erreichen suchte. Die beiden den m Verfertiger

Abb. S ilberne Terrinc. Arbeit des juhnno Daniel oder den jacob Sand ra!
Aus den: " e in von Gr.-uf G. Di

‘

nthd l
’

.

die ioldschmied e Johann Daniel und JacobSnmlrart (No. 2 98 , 307) sind.stehen den
französischen und englichen Geräthen gleichen Charak ters in Bezugauf tech.
nische Ausführung und Dekorat ion in nichts nach, und beweisen die Höhe,
aufwelcher sich das Gold schmie de—Handwerk Be rl ins um d ie M itte das vori gen
Jahrhunderts befand. Beid e, auf nied rigen Füssen ruhend , haben die bekannte
bauch ige ovale Form, wie sie das Rokoko fiir d iese ausg ebild et hat.
Die eine derse lben (Taf. XI.) zeigt in

'

I
‘

reibarbeit ausgefü hrte Verzierunf; von

naturalistischmn während bei der and eren (Abb. 3) das spezifische
Rokoko-Ornament mehr zur Geltung kommt. ) luschel und Schnörkelwe rk
bilden h ier die Ham»td ekoration und lag en kleine naturalistische Blumenzweig e
mehr als Beiwerk erscheinen. Die gleiche Form der al-e Rokokmroluten

charakterisirten Füsse, die Uebereinstimmung im Aufbau, in der Profilirung

von Schüssel-Rand und Deckel lassen beim ersten Blick auf d ense lben Ver
fertiger schl iessen, was in d er Ucbereinstimmung der .\lcisterstempel seine
Bestätigung findet.
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wir oben (Seite 49 und 50) ausführten. nimmt Christian Lieber

kiihn d . (No. 133 und Seit e 60) als Hofgoldschmied Fried rich W ilhelms

und Fried richs I I. in der Gesch ichte den Berliner Goldschmied e Gewerbes
eine hervorragende Stelle ein. Er war es, der den silbernen Chor im R itter
saal des Schlosses gefert igt hat te, und der sich der ganz besond eren Gunst

des grossen Königs erfre ute. Er lernte auf Kosten desselben die Pariser und

Londoner W erkstätten kennen, um nach Berlin zurückgekehrt, eine R eihe

von gold enen und silbernen
'

l
‘al'elserficen fü r seinen königlichen Herrn anzu

fert igen. von d enen sich noch mehrere Stücke in d er K gl. S ilberkunmer
erhal ten haben. Als Beispiel bringen wir auf Taf. IX. eine Terrine, welche
zwar einfach aber doch geschmackvoll omarnentirt ist. Die Füsse und Henkel
ze igen vortrefflich komponierte Rokokoformen.wä hrend auf dem Deckel eine

\Veinranke als Hand habe angebracht ist, welche Dekoration von l .ieberkühn

bevorzugt word en zu sein scheint. Ein bed eckt

Abb. 4. H eunec. Arbeit des C. Planck. Um 1730.

Aus den: Bali: des Herrn Dr. G. k elchznbcim. Berlin.

mit feingeätlerten und gmckten Blättern auch die Fläche jenes zier lichen
Tablette, (Taf.X .) welches, im Besitz des Herrn E.Possart in Berlin befindlich.
den bes ten um erhaltenen Rolwko—A rbeiten an die Seite ges e tzt werd en kann
und ein Beweis der hohen künst lerischen Begabung I.ieberkilhns ist. Besond ers
glück lich muss h ier d ie ovale Form des Tabletts und der Griffgenann twerd en ,
welcher wiederum eine W

'

einranke mit kleinen Blättern darstellt, wihrend der
Rand

'

aus leicht geschwungenen Rokaillen gebild et wird . Viel leicht kann
maauch bei d iesem Gegenstande eine M itwirkung des Goldschmieds Schwan
feld er annehmen, der, ein Schüler des C iseleurs Jacob Barbie; und längere
Zeit in London thätig. bei anderen Arbeiten , wie dem silbernen Chor od er
dem goldenen Service. I.ieberkiihn als Zeichner und Ciseleur zur Seite ge
stand en hat. Leider ist ja von letzteremTafelgeräth nur noch ein Te ller vor
hand en, der, im K rontresor aufbewahrt. in der Form und besond ers in der
l’ roftlirung des Randes den übrig en erhaltenen Lieberkiihn'schen A rbeiten
nicht nachsteht.
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durch dieses S tück Berl iner Herkunft veranschaulicht werden. Solche zier
liehon Geg enstände od er zum tä glichen Gebrauch d ienende Kati'vu oder

The o - Service sind d ie eigentl ichen Repräsen tanten des Rokoko - S tiles: und
d er allgeme ine Geschmack fand an ihnen auch mehr Gefallen, wie an den

grüw 9ren Arbei ten. Ihe$e Anschauung tritt in einem Gesuch des lierlinef
Goldschmied e-Amts vom 20. Mai 1757 (Urk. 55) zutage , wo es um d ie Er

laubnis n inkommt : „statt d e r im I’rivilcgio ge nan nten groß en kostbanm
M eisterstücke. e iner silbernen

'

l
‘

orrine. oder Thee-hlax hin e

. nur Kalimr und
'

lh eekanncvn , l
’
räwntier—

'

l
'

ellcr oder dergle ichen aus Silber zum M eisterstück
zumachen.“

W ährend sich in Frankreich schon se it der M itte des Jahrhunderts ein

L
'

mschwung in der ( ieschmacksrichtung und die Rückkehr zu den n rinomn
klassischen Formen ge l tend machte , trat dies in Deutschland erst 20 bis

210 Jahre später ein. „Man brachte" , heisst es im Jahre ll
'
nn') von den

Berliner llandwerkernf ..denselben bessere und zierlichere Begriffe von den

Kunstwerken bei. Der Erfolg ist wirklich en tsprechend gewesen und dadurch
eine neue Gen eration von künstlichem llausgeräth en tstanden , we lches das
alte so ziemlich verdrängt hat." Silber -Geräthe, welche im Stil Louis XVI.

un d im limpim $fil gearbe itet sin d. haben sich im Verhältn is zu den Res ten
früherer Period en zieml ich zahlreich in Berlin erhalten. Zwei zweiarmige
Leuchter (Taf. XIV) in der Sammlung G. Reichenlwim verd ienen als hen -

or

ragende Stücke ihrer Art besonders genann t zu werden . S ie sind von dem
(.ioldschmii9de S tolz gefertigt. Auch Herr Professor Lessing in Berlin
bes itzt mehrere gute S ilberarbeiten Berliner H erkunft, we lche jedoch me ist
nicht mehr d em 18 . Jahrhundert angehören.

wir oben ausführten , bestand d ie Zunft der Berl iner Goldschmied e
aus d re i Arten ‚

von Handwerkern : erst en s aus d en S ilbemrbeitern , zweitens
aus den Goldarb eitcrn und Juwelieren und drittens aus den wzon . Galan terie
Arbeitern . Die Juwe liere un d (inh nteriaArbeiter waren meist fin nzi'xsische t’

und sie waren es auch gewes en , we lche den Geschmackanderartigan
Erzeugnissen der (ioldschmie dekunst von Frankre ich nach Deutschland ver

pflanzt und hier heimt gemacht hatten. Zwar war auch schon in früherer
Zeit. im ld . und 17. Jahrhundert in Berlin Juwe l ier-Arbeit angefert igt worden
wir erinne r n an d ie untßngm richull Bostnllungon Joachim's I I. und des

Grafen l.ynar aber zur eigentlichen Blüthe ge langte d ieser Zweig d es

(_iolds chntiodm lIandwc-rkaerst seit d em lindo des 17. Jahrhunderts, mit der
E inwanderung der französischen Refu;riés. Die inte l ligenten Franzosen waren
in den Gebie ten ein Ihrispifäl einer michvn univeraal
ange legten Künstlematur ist Pierre l'°romery (vgl. „qui exce llait
dam; prmquu toutes lvtt part im de lam.?chanicque et des arts." Die schönste
der von ihmcrhaltcnen Arbeiten (vgl. Seite (in) befind et sich im Ilerzoglichen
Museum in llraunschnn ig‘. Die fi r Ilemug Rudol f Ludwig hergeste llte

Kasse tte, tieren Seitenflächen aus blankpolirtem Eisen bestehen , ist reich

Kön ig a.a. 0. IV. Ing. I l l.
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mit Beschlägen aus Goldbronze verziert. Eine Ansicht der Oberse ite . mit
dem Monogramm des Herzmgs und d em Namen Fromery

'
s versehen , ist in

Abb. 6 wied ergegeben und M et die Formgebung dieser Bronzeverzierungen
erkennen. Auch h ier werden wir wied erum unwi llkürlichan Schlüter erinnert .

Jeden fal ls gehört d iese Kassette zu den schönsten Erzeugn issen der K le inkunst,
d ie in Berlin herg este ll t werden sind .

Un ter all den kleinen Luxus -Gegenständen, in deren kostbarer Aus
stattung das vorige Jahrhundert so viel Geschrruwk und Erfindung bewiesen
hat. nehmen die Schnup acks»Dosen die erste Ste lle ein. Aus Email,
Porze l lan und ed lem M e tal l hergeste llt , gehören sie zu dem unen tbehrlichen
Be sitz d er vornehmen Gesellschaft. „Les bonbonniérat et les tabati éres furen t
pendan t cette époque le luxe supreme. On faisai t collection de ces menus
ouvrages du caprice.comme on chemhait les tab leaux ou les médailles."

Abb. 7. m " ei n;. Hundert m P. Komet;un ten von B.M ust. l74o.

Kzl.Kualgeverbe Museum in Berlin.
Das Jahr 172 0 bezeichnet den Zei tpunkt , von welchemaus d ie fiir
gold ene Dosen in Paris recht eigen tlich begann, und es wurd en in d iesem
Jahre mehr fabriziert , als man überhaupt bis dahin hergeste l lt hatte. Von

diesem Zeitpunkte bis zum Jahre " 35 beschränkte man sich me ist darauf,
d ie Aussenfliiche zu ciselieren , und zwar im Stil Berain. E in M itglied der
K ümtler-ailie, Claud e Ben in , hat selbst viele Muster fü r Tabattieren
entworfen . Das Berliner Kunstgewe rbe- Museum bewahrt eine Mese1

'

ngdose

(Abb. welche im Jahre l i tt) von zwei Berliner Goldschmieden angefert igt
werden ist und als ein gutes Beispiel solcher im Stil Ben in dekorierten Dosen
d ienen kann. Nach einer im Innern angebrachten Inschrift (vgl. Se ite 68) ist
d iese Dose im Jahre l740 von IsaacP ierre und Balthasar Rousset mon tiert
und grafiert word en.

Paul Manu. Gn ettcden Bau -Arte, XXX , 465.
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“
’

ie s ehr es sich Frie drich der Gross : angelegen sein l iess.die Fabrikat ion
goldener (ialantcdc-Waa.rcn im eigenen Land e hervorzurufen und zu be

schützen ‚ haben wir oben (Seite 60 bis 52) ausgeführt ; war er doch se lbst
ein grosser Liebhabet von Schnupftabacks-Dossen und soll eine umfangreiche

Sammlung davon besessen haben) ) für die er , oft nach eigenen Zeichnungen
und Angaben, jähr lich einige kostbare Stücke von Berline r Juwe lieren anfert igen

Ab h 8.

Abb‚ 9.

m Chrynopm.in Gold montiert und mit Bdelndm baut.
Au dm hd u l l . t ü . der k fimh Augufl k dn wd dn ü nhula?d edüch

ließ . „Ton: les ans il faistfit établir plusieurs n batiérad
'
or , enrichieo de

brillans ct d'autres pharmapréciemes et qui danandoient le concours desarts

Diendumé Tbiéhnnltt Nu m ai n de vüg t un de oi|out lialin. Put inwos.LN ‘ 328

„Je ne kn! (FM H) d coau qu
‘

un ucnl objel tk ln e. b abmih ; il en un it, dit-ou. quinc
tutti.da.! um[und namhae enien t Ion hellen "
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VW 000 Kurfün ton W ill W M “nach VloltatlonloIll'h0 l5l8.
v. Raumer. Cod. d iplom. Brnndenb. II. 2 24.

Die Goldschmiede sol len bei Strafe des Feuers , das rheinische Gold auf
IE und das ungnrhche auf 20 (und . das (eine Silber zu 16 Loth.d a
silber aber zu Loth verarbeiten.

2. 0rdm otilcbor lrflokel‚ dle h lllul und nemoln h h betrrh nd fßr dn
M utanthuvn dor Iark Bru denbnrdt rollen oobaltun wonlu.

Ion“ auch Omniuni 8m toruml550.

M y. V. 1.

Zum l ebend en sollen die Goldt$chmied e in den Stet ten das Reinisch
Golt ufi

'

nchzehen Grud t und das Hungarisch uff zwantzig Gn d t arbei ten.

Desg leichen das fein Silber zu 16 I.othen und Werck Silber zu 14 Lothen,
bei Peen daPewara. Doch sollen sie in (einem Goldt Grud t und in feinem

Silber Quentin in die fehr haben. Doch gefehrlicherW eise nicht gebrauchen.

3. W ilke Von lohorung von 23 IolitmudaGoldwlnnledo- llnndworh ii

Berlin und Cöln, ciaoalle den Kurßn ten zur Konflrnd lon übergeben.Ordnung
6oltunq liabu toll, obgleich dlo ltonflmation nwh eloht m llurflln ton voll

zogen Int. l4.Oktoher "565.

G. Handschriftliche Pergamenb Urkunde , von 93 Goldschmied e- M eisten
unterschrieben und untersieg

‘elt. (fal'. V.)

Zu wiesen sey ]edermun . Nachdem wir M eistere daGoldschmid s

Oberkeit lange ]ar her angelanget. vond ersucht‚ Dievvefl sich bei vns in

allen thalbenn vor zu kommen, Vnd dami t hinford er solche vnrichtigltelt in eine
rechte Form vnnd Mu möchte gebracht werden , Haben wir nach vielen zu
m menkommen vnd angewanten \’ lei» ein Nottelauffs pappir bracht Vnnd
vnsern gnad igisten Herrn dem Churhnrsten zu Brandenburglt p. solches zu
Confirmiren vbergeben , W elche wir verhelfen dieselblge mit vus eins sein
werd en , wie vnns dann d ie Confimution zugesaget , \Viewoll d urchandere
geschefite bey der herrschafft bis here verblieben , Vnnd dieselbige ensar
ord enung noch zur zeit nicht volntzogen is t, Habén wir d ennochaus Vrsnchen ,
bey rnd vnd er vnabeschlossen.Die wir vnns solche viel ]ar her bemuhet‚ d iese
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Macauch das Reinische golt
‚
sol l in keinen weg e and ers Noch g eringer

den am 18 kratten im feinhah vorarbeitt Noch viel weiniger von einen galt
schmiclt vor koffett werden

Soll kein gelegen Noch Cetterin Dobeleitten Noch Ander falsche achtelne
wie sey koorten genenett werden ja kein gol t vorse tzett werd en Bey vor Lust
des hand twencltcs

Zwm Funfl
'

ten

Sol l das werekseilber Am schretth vnd korn hal ten Xernlichen Eine
Man'ck lalott von and erer Hand : In der ordnungaeind t N loth) jnns
(ein aber doch quen tin in das Remedium geleich wie es it: zwNunmberig
vnd zw l.e iptzig gehal ten vnd gearbeitt wirth

Das Laune seilber soll gantz fein gearbeltt werthm wie vor Alters hero

gearbeitt ist word en vnd sol l darulf das gol t gestossen od er aus:; der hand t
vor guld t werd en md (las gol t aufl' zw schtreichen s oll gantz vnd gar von

lie sol l auch gar keine seilber x\rbeitt hinfurt M ixer mitt schhgelott vor

schwemett werd en als Namlich knopffachallen vnd hechtzelen werek viel

weniger sol l kein :n
'

lber mitt Messingk geleg1
'

rett werd en Bey vorlust des

handtwerckes

Bir zw sollen zweine geechuorne als nlltermeiater [von den Goltschmiden
scrnptlichen erwelet werd en vnd solche geschworne sollen alle

ein stucklin silber forderen vnd selbest aus der silber Buchs e Nhemen vnd

Zum Neunden

soll jnnen als den geschwornen allermeisteren alletmitt frei sein vud nicht
eben auf? ein en Besteimten zagk Noch stund e gesehen auff das sich Niemnnd t
dar Nach zwRichten habe

Zwm Zebendenn

Item so jemants einer oder M ehr guldene ketten klein0 tt‚ oder Ringe
wol t Machen Lamm, so soll der goltschmid t dns golt so guet es jhm die per

vberg
‘ibett im des Hey wesend t.n v san men schmea der die erbeitt

will M achen L&«en vn d dar Nach eine Bleischwer der von geben, wurd e aber

I} Dle l.icke bt evglut uch dn 0rdnug ron ßp .
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Nach dem Nun ein jglicher goltschmiclt seinearbeitt es say gulden od er

geschworennenaltermeister geben von golde aber so manich H) f.so manich 2 ‚8.

Item das sich auch kein goltschmid t in den kleinen sted ten so unter

Berlin \1 1(l» Gallen gethan sein hinfort nycht Mher setzen munten ehr hette
sich dan albir zwBerl in vnd Cohen vor demhand twercke an!? d iese ord enuge
angezeigt!-tt m d sich al ler messen vnd gestalt mitt vn s vorgclichen vn d zw

genagett, das ehr sich aller gephm’ solcher tmser ordenuge Nach verhalten wol le

Item so auch frembde goltschmide jrgendes in einer stad t h ir oder anders
wo Neben m s jn merckten feill haben md jre silber “ war n rd nunge nicht
gemes sein wurd e, sol jnen Neben vus feill zw haben nicht gestad t werden
es say in welcher stad t es wole die in derChur zwBrandenburi;z gelegen ist

Zwm Nheunzehenden

Item else auch mitt dem Land tieren und Sonnen K remervn d ie alle

wochen alhie jn Beiden sted ten feill haben vnd d ie Leute mitt jrer «bentheure

oder falscheitt als mi" . unrechten gold e und silber auch falsche «leistein Be
trigen d enen sol solche when feill zw haben run-

e er halb den Men:ktnn keines

wegen Nach gelaesen Noch geatad t werd en im fall do jemand es von dem
selbigen mitt falscher what befunden domitt vmb gehen md d ie verkoll

'

en

wold e soll d ie whar erstliche n von den geschworenAltermeisteren Besichtigett
vnd do sey wrocht erlcnndt einen E rbaren Rath angezeig ett vnd my dar vmb

gestraffl werdenn

Item where es Nun sache das einer oder M einer zwm M eister in Berlin
vn<l Col len zw gestad ett wurd e der se lbige sol ein viertel jhar zunor al le
M eis ter zu: same n vorbotten lasse n rnd dzagantze hand twcrclt freund tlich dar
vmb Begrussen auf das sie ihme zw einem M eister mochten Annemen wen
Nhun das goschen vnd jme das hand twerclcaufnhemen will so sol er vor allen

d ingen erstlichen wen ehr das meister stuclt anfangen will sol er seine geburts

herkommens ist auch eherlich nass ge lernet hette alsdnn sol eher dem hend t

werck zweinagenugsame burgen da[r]ste l len vn d llev einem gmchworenen
meister sein Meisterstucke Nemlich ein drinckg‘

escher aufs;
'

ge ring
‘

est von 24

ln tt Lotin silbers ein Seigell darine schüth vncl helm geschneitten ist, md
einen gultlen K incit dar ehr fl. muntz an vord ienett , magicauch zw deisml
meister stock selon ein jed em 12 wochen zeitt gegeben werd en vnd do ehr

in d er zeitt seumig wörd e wie jme das handtwerck lautt d er ord nuge
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auf erlege tt se ine .\leist erstuck n v volfertigen md ehr die zeitt .\lutwillig lichen
\

‘

otloffen liesse vnd nicht machte sol l jme die straff als Ncmlich 20 R. dar

auf? gesatze t sein es wher dan sache das ehr ein eherlich en thschuldunge mitt
beweis vorzwwenden hatte «leraber das er mitt Leihen kranckheitt dar got t
vor sey Beladen wurde hette Nhun se in Mu ss vud wen er Nhun wie vor

llerurt solches M eister stuck gemachett hatt so soll ehr dagantz hand twerck als

die M eister jn eins altermeister Behausunge zwsamen vorbotten Lassen vn d

sein M eister stuck dar stel len vnd so ehr mitt seinen Meisterstuck nicht Be
stehen wurde so so ll er am einem M eister noch der ze it t nicht mgemmen
werden sonderen sein handtwerck Besser lerenen jstes aber sache das ehr
domitt Bestein worde so so ll er vor einem volkomennen M eister als dm an

getmmen werden auch sol ehr vier thaller groschenn in das M eister stuck
legen so auch ein gese lle Boy vnsalhir zw Berl in rnd kolen die zeitt nette

von binnen weckziehen , vn d jn einer Anderen stadt wie der vmb Arbeitten
wurd e wie Lange es Wo lle end dar Nach wiederalhir kheme dem se lbigen

sol diese zeitt nicht gelten

Jtem so aber einer vmb das handtwerck gesprochen hatte vnd sein

geburt vnd Lehrbrifl
'

e von stunden an nicht gehaben konte sol jme ein halb
jar zeitt dar zw gegeben werden die selbige zw holen md ale den sein
Meisterstucke zwmachen anfangen

] tem es so l l auch keiner zum M eister albir in Berli n vn d Co llen zw

gestadet werdenn ehr hab e den Boy einen oder zweien Meieteren zway jar an
einander genrbeitt wo ehr aber solche zeitt nicht gehal ten hette so soll ehr

fur solche zwey jaeren denn meisteren in die Lade 20 6. gebenm

Jtem solcher 20 fl. aber desgeleichen dieser Beru[r]tten zwe
_
ver jhar sol

Neimandes gefreigett sein sonder ehr Nheme den eine wy ttwe ame; dem hand t

Zwrn V ier vnnd Zwantzigisten
Jtem ess oll auch keiner witi

'

rnuen Nach jres M annes Tode vber ein jhar
rnd tag einen offenen Laden \

‘

orgunett Noch zw ge lassen n
‘

ertienn wo sye
sich aber in der zeitt wider vmb jnn dem handt wereke vorehelichen wurd e
so hatt s

_
ve die befre ihurige wie oben stehett

Zum Fuavnd Zwantzigisten
]tem es so ll auch keiner zw einen M eister angenomen Noch zw gelassen

Werd en es sey den einer eherlichen gepurt vml guttes herkomems d es g eluichen
auch so einer eine Bemehtige persohne nehme oder die vnehelich geboren
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wehre welches dieser ordeninge vud dem gantzon hand twercke zw wider ist
der sol l auch nicht vor einen M eister auf genomen Noch zw gela

_
ssen werden

wie oben Berurt

Zum Sechs vud Zwantzigisten
Soll auch keiner in Heiden sted ten Meister zw werden zurge lassen Werden

ehr habe den zunor jhar Nach seiner Lehr gewand ert Es where dan albir
eines M eisters sohnn der eins goltschmides tochter oder witi

'

rawe der
soll geleich wall 2 jhnr Nach seiner Leher gewandert habenn

Jtem soll auch kein goltschmidt dem and eren seine gesellen oder lbero

jungen abspennig Machen wen auch ein gese ll von seinen Herren Vrlauh
Nhemen so soll jme kein M eister :\ rbeitt geben es gesche dan mitt seines
vorigen herren vorn "usen rnd wi llen, wurde aber einer einem oder M her
-\ rbeitt gebenn es gesche aus \vasserlei \'rsachen es wolle und dem ander
M eister Nicht vorh in wied er vmb Begrussen vud fragen Lassen. so soll der

se lbige M eister vonn gantzen hand twercke der wnb ges treift werdenn. vnd
der gwe lie in der stad t ein viertel jharalhir nicht arbeitth haben wurdeab er

ein herr seinen gese llen selbest vrlaub geben so hatt der gae lle gutte M acht
Arbei tt zw forderen bei wheme er will doch das zmwr gosche mi tt seines

Zum Acht vud Zwantzigisten
] tem when ein M eister einen jungen zwsich in d ie leher

will so sol l ehr den selbigen jungen aufs kurtzste ein virtel jhar vor suchen
vnd als den vor das gantze hand twerclcstellen vn d den jungen jn d er ge lte

schmidt Rollen ein schre iben lassenn der j unge aber soll von stunden an da
uhr jn d ie Lehre angenomcn ist dem hand twemk Einen gulden jadie Lad e
legen n. jm fall ob des jungen Lehcr her dottes halben in oder Nach seiner
Leber abginge alss den im dem hand twerck seiner Lehcr eine whare zeugnus
vnd kundtschatft geben

Zum Nhoun md Zwantzigisten
‚Item es soll auch kein goltschmidt keinen jungen vnter 4 jharen -\nnemen

Noch aus-nslerenn Auch soll keiner r her zwe
_
v junge n auf? ein M ahl jn der

Lhere habenn vud keiner M her an bis das ehr einen von diesen
jungen auf? ein jharam«galurnctt hab e Als dem soll ehr M acht haben einen

anderen wider nnzwnhemen des bei vus geniessen diealhir vn ter dieser vnser
ordenuge ge hn

-net t habenn r nd von den 330 ti. Nur den halben theill schuldig

zw geben sein so ir einer Nach Laut dieser ord enuge M eister werden wolte
doch das sie jr Meisters tuck machen wie ein An deren zw thun schuld ig ist
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5.Artih l dor ßoldnchmledo lunfl n ßerlln vnd kßln vomlahmlä72.

St.A. R. 9. LL. la. llandßchril'tlichcPapierurkund e.

Abwe ichungen von den Artike ln vom 1. November 1555.

Zum Dritten.

Das rhein ische Gold soll zu 17 Karat, n icht zu 18 Karat im Fe ingehal t
verarbe itet werden.

W er von den (ii ildschniietlen aussen bleiben würde, der so ll 3 (.iroschen ,
n icht Groschen dem Handwerk ve rfallen sein.

Es ist e ingeschaltet : „Und wan ehr nun solchewieal len thalben gumnld et
nachgelebet sol ehr n icht [enger als ein vierte l jar seine werclcstad t offen
haben , Sond ern sich zum heil igen ehestnnd begeben , oder vor sich allein in
einer stuben arbeiten ohn gesehen , ehr vorhal ten sich dan wie obestehet.“

Jlem es mil aueh jed er M eister alle 4 Wochen S ilb crgroschcn und

n icht einen halben in d ie Büchse legen etc.

Zum Zweiunddraiaaigaten.
Es wird am Schluss hinzugefügt : „Doch eine E rbarn Rath oder den

obern gerichten jre straße bevor.“

Durchleuchtigxter Hochgeborner Churfurst, Gned lg'ster Herr, li.Churf.G.
Seind t vnsere vnderthenige. get e vnd pflichtschuld ige diennst nllzey t

vnsers hochsten vunn degen s zuuorahn bere_
vth. Gnod igster Churl

'

umt vn d Herr.
F.. C. F g. geben wir inal ler vn dcrthenikeit zuuernehmen, wie das derselben
g\

rliuptt?f Her vater p. Hochlnblicher vnd milder ged enclmn.vor ettlichen jaren
ein offentlich Mandath, datjn vnterandern vorleibet. wie hoch in S. C. I“. g.
Stetten und landen allonthalben das wercksy lbcr am Feinhalt von den Golt
schmiden solte gearbeitet wer den.md anders:; belangende.gnedigst aus<gehen
lassen.welchmn wir biexeanhero neben andern jn vndcrthan igen gehonsam
geburlichen nachgelebt. l

‘

) ieweill wiraber solche S. C. F. ;z . gned igßte Ord

nung r nd Mandath nicht al lein jn vndcrthenikeitangumhommm, S ondernauch
dadurch vorursacht werden. ettliche ;\rtickell zu mehrem Nut: vnd Ford erung
vnserer Zun ft vnnd Nachkomlingcn, rfs papier zubringen , S intvmall d ie» G olt

schmide hiebeuor jn keyner stad t in der Chur vnd Marek Brnndenburgk eyne
(Ionfirmi1‘te ord nung gehab t, “0 doch muß ten d ie alleqwrinprxten |lmttl twul‘t:kéf
jre e igene beschriebene Ordnungartickelss Weiss fast jn al len S tetten Haben ,
Dercr vorneichnmm wir 3. Chart“. G. vnderthmigx t vertragen md \

‘luirgeben

Lassen. —’

nd ob wol l llochgedachte S. C. F. g. vff \wiser vn derthenigst An
suchen jn s olche Articlcell gmed igst conwn tirt , vnd vn s d ie zumnlirmiren vnd
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zu lmstcettigmi g
'
lll!tllg

'fiit9 m:than‚ auch mittlur \veill durch derse lben
alten Cantzlern johan se ligen ey ne Note" anstellen Law-n, Die wir
ge sieg e lt, vnd noch verlmnden.Jst es doch man allerhand t mrhinderung hiess

daher vorplieben. rns dan , gned igster Herr, llieran mercklichen ge

eg
eii‚ llalxvn li. C. F g.als vn»crn Gnodigsten Chur : t

‘

h d land sfursteh wir
demwegen \

‘

ntlerthenig
’

st zuersuchen. vn serer muormeid tlichen notturft nach
n icht wnbgehen wegen : (ielanget demnach an F.. C. F. g. \

‘usur \
‘

lldorthunig

stes embsigzk bitte n , Diese lbe geruehen solche .\rtickell.Derer Copcy E. C. I
“

. g.
wir Hiemit ih vnderthenikcit vbergeben , g ned igxt zu zuuorlesn:n

vnd zuuorbesmrn , vnd do d iese lben li. C. also gefellig. damber rns

gnalig» ten Consenss vnd contirmation sompt angehal'mm beuohlich, l mei
dung li. C. l" . g. ernsten straße vnd ingnadc. diese lben wwwbruchlich zu

halte n.aus ; Dcrxelbcn Cantzh-
_
v gncd igs t mittheilm zulawan , \

'

nd d imreill vus

solche Articl (ob S ie wall rns ohne das nicht entgeg en. Sundern annehm
'ich) alhie in li. C. F.

‚u. S tetten Berlin rnd Cöln al le in, Do nicht in and ern
D erse lbe n S tetten jn b erurtun .\ rtivkeln nehmt vns auch gleicheit gehalten
wurde , ohne vum-rn md vnserer Nachk» mlingm morcklichr n s chaden vnd

vorterb (do wir min.—t en l°
‘

mmmeM zugewtu
‘

ten) zuhalten beschwerlich vnd fast
vnmuglich vorfallen wurde ,also hittenn wir fur nvr undarth«nigs Hohes vleiwzs‚

li. (I. F. z. denen von Stetten " ff den schimlwmmenden Land tag,
S olche vnaaore Artickell, S o vie l] der R. C. F. ‚z. jn vlmrgulmnur mrzeichnuss
gefellig.zuberad tschlagen zuste llen.rnd darauf durch offene ed ictn \

'

lid l’oenall
mandata, oder wie uaF.. C. 3 .am luq uommleeni achten. den lioltschmiden
in allen derselben S tetten ankundigen vnd demand iren Les e n. l) ieselbigm
Artick«ll alles ]nhaltw auch als o neb en uns S tatt, \

°host vnd vnm»rbrochen
zuhalten. Damit vns solche artickell, daran wi r allein when vorknupfl

'

t se in,
vor d en frmnnwn , den wir sumton daurn zum‘wartcsn wrhollen tlich, zu key ncr
beschwerung gereichen moge n : d em zu li. C. F g. vnncr e vnderthenigsh:

vn d vngezwe ifi
'

elte Zuuorsicht und Hoffnung ird , Die werde n in gned ig stw

b etrachtung. das sonst in allen S te tten auch d ie geringsten lland twercke jre
e igene beschrilmne und Confim1irte 0 r dcnmig m .

-

_
vm Haben ,

li. C. l" . g. goli«ptcn llern \
'atera< n :limzr vnd Chrieatlicher god echtnum.

gne<ligs ten vortrü=>tung nach. Sich i
‘ß

'

d ie» www \
'
hdofthenig s suche n.alas

vnser gned ig stcr Chur rnd I.and sfurxt gegen ms mit gnaden erzeygenn :

Das vmh llohenwlte E. (I. l
"

. g. vngcspart Leib» , guttx md blut jn vnder«

thenigs ten g
ehorsnm zuuon lienen S eind t wir jeder ze it vnderthenig st wil lig

vnd schuldigk p. li. C. F. ( i. \
’

nderthenigste ( ichorwmbste \’nderthanenn
Alle M eister der l_iolt«chmied v Zunfi

'

t zu Berlin wnd Cöln p.

6. Peter Wollen Haven zumHof! Goldschmiedt Eyeomchneider und Wardoln In!
fünf lahr1ang. löß3.

St. u.. 4a.
ich Peter \Voll’f, hiemitt ofluii tlich bekomme , das von dem durchlauch

tig stenn llochgehomenn I"urstenn vnnd llerrnn. Herrn johans tieörgcnn Marg
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grauen zu llrnnd ennburgk, des lle_

vlige nn Römisch1—nuRe ichs E rz (
f

mmne re r nn ,

vnd Churfurstenn . lnn l’ reussenn. zu S tettin , l’omm«rnn. tler (
'

msubenn.

Wonndcmh . mm] im S chi-mienn zu (e rmmn, lleruwgenn, Bur;mraumn zu

Nun nbergk, rund l“urstenn ‚ zu Rueg enn. M einem gn e digstenn llerrnn. Ich
mich vor [h. Chuff. g. Dien er, IIufi

'

gulhschfl iid t, liiwnnschneider vod

\
‘f funfi

'

]harlang vonn Michae lis d ieses laufl
'

ennd enn 5 3 ten Jhares.anzutechnenn ,
guttwillig habe lxes tellenrt ‚ wand annehmenn lassenn, l.autt, md ]nnhnlts ihrer
Churf. g. mir vhergehenenn bestallungs brieft

‘

es der wann wn rtt zuwortte
lauttet, wie folge n

W ir johans George vorm iottes ;,madenn Margg rafl’ zu Ilrnndenburgk.
des “e r : Rom: Re ichs l—Zrtx (Zaunmerer vnnd Churi'urst , in l’r:uwmn zuS tettinn
Pommnrnn der Cassuben. rund in

'

S rhlesienn zu Hertzogk

liurggraff zu run d Furst zuRnegen , Bekennen jn , vnd mit d iesem ,

vmerm oli
'

nenn Briell
'

e Regen mennigliche nn. daswir vn sernn liebenn getreuenn
Peter vor vusamu llofl

‘

goltxchmid t E ise nsclmeider W ind

von datoan, vi
'

funi jahr lang die negxten an einander folgen den n, gnediglich
bestellet. vi

'

vnnd angen ommemi habano, dergmtalt vnd als odas er vnse.r

Diener, vns vorallen dingen die ze it se ines d ienstes getreue. gehorsam, ge

werttiglc. vnd verschwiegen sein vn s emri nut; vn d bestes indettzeitt so \
'iell

immer muglich nissenn ‚ vud befioddernn , schaden vnd nachte il verhuetten n ,
vnd vorkommenn so ll. Sein dienst m d Ampt.aber soll vornemblich scinn wie.

Erst lich so ll er alle Flickarbe it zu Hofe es sei vnns selbsteen Oder in

vnser Silberkammer. vmb sonst md one betzalungn (ausserhalb (ioltt wund
silber so er datzu than wurd e, welches jhme betmIet werdenn soll) n treulich

I tem warn er vns von tumrm h ide K etten machenn wurde, Soll er das
(ich iedesmals in kegenwartt e iner Person so wi r datzuverordenennwerd enn
schmeltzem ein Keg enwicht md l’mhadatum von sich gebenn. vn nd von

dem gnlde.wie es jhme angemeldett wird t, die K ettenn vleissig vnnd trewlich
vort

'

erttigenn. Auch in rherzmdumrttum; derselbenn d ie. schwe re des Regen
wichta. vnd d ie guette , besage der Probe. zu liefernn schuld ig se in ,

er nun etwasan golde von dem se inen dartz
_
u thunn , so soll jmn

das ied enmalls. es. se y (Ironenn oder Reinisch galt ein jedes in
se inem werth betznlett wer denn , \

'
nnd vbar d ie ; soll man jhmcwenn je dem

hundert Vnngarisch un d Craneum Colt schwer Achtt, vnnd vom hundert Rei

nischenn (ioltguldenn schwer Achthnlbenn thaler zumacherlonn gebenn vnd t

entflchtenn ‚

Jtern vorm d er Silber arbeitt soll jme von ied erm I.ott durch einander
wie d ie arbeit ist dreiArg. zu .\lacherlonn gege lmnn wendenn , vud s ol l be.
rurter vnser ( in lt.s€llmid t jmlesrnals gutt silber. nach der gewönlichenn Probe
wie es im Reich verarbeitet, Oder in der guetc, wie» es jhrne vberand twortet
wird t, auch arlx-irenn, md darunte r ke inen hetruglt , Oder vnderschleifi suchenn.
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kleinert werd enn , Sonnd ern er sol l solches erstlich vns neben der Probe, wu
vnnd wie hoch. es heit, beflchtenn, damit es wied er tingiret, vnd auch der
Abgangk. ehe, es zu volnnstend igenn guttem rein, purenn vnnd [unterm golt
gebracht, angeueigett, vud vermeidet wurd e, vi? dass n icht er, oderandere
clerentwege n bei vus inargkwonn , vn nd vordacht kömmen vnd gesetzt werdenn.

Vnnd in summaes ml] gedachter Peter inhal t seines geschworn enn
E idtsalles getreulich , vleissig und gehorsamlich, thun leistenn vnd erfolgenn.

das einem vt
'

richtigen ehrlichenn, getreuenn , vud fromen Hoff Goltschmidenn.
E isenschneid er . vnd ward in , jn seinemAmbt und dienst.auch vormuge der
offt angezogcnen Manta: rnd Probier ordnung vnd sonsten Reg en seinemherrnn
zu thun WO“anstehett, eignett, vnnd gebucre tt, jnsontlcrheitaber das jhenige
so wir dieaxem wergk. vorschwiegen habenn wollenn. nnd ihme hiemon.
vortrauett wird t, dasse lbe one vnser vorwissenn , vud geheis niemanden offen
barenn, durch keinerley mitte“ oder wege , Sonnd ernn solches bis in seine
gmbe bei sich vorschwiegen bleibcnn lassenn.

W elchesalles er den also zu erfolgenn.zu thun vn d zu halten gutwillig
auf sich genommen , angelobct vndt zugesagett. vus auch dumufi' E y dt vnd t

Pflicht gethan. vand seinen Reuerssbrieff gegebenn hatt.
Darkegenn vud h inwied er haben wir jhrnczu jherlicher lx-yzoldunge , in

files versprochen vnd zugesagt , zweihundert, vnnd funftziglt thaler nn ge lde,
d iese lbe vf die Quartall, als jedes quartall d re i vnd mchzigste halhenn thaler‚
aus vaset hoffrenterey, vnnd t also \

‘fi kunt
'

tige dreivndsechzigste
halbenn thaler vor das erste Quartall‚ \

'

nud dics clbann also folgig die l“unff
jar durch vonQuartallnn zuQuartnllnn zu empfangenn vud zuhebenn.

Desgleichenn d ie gewönlicho [modische Hofi
'

kleidunge vf seine Personn

so ofte wir vber hoff kleidenn lassen , auch fre ie Wonunge vi
“

der Blun t: oder

Vnnd wir bestellen vud nehmen gedachten Peter \Voli'fen , vor vnsern

d iener Hoff-tioltschmid t E isemchneider vnd auf vud an , zun gen n

vn<l vorsprechen ihme besoldunge, K leidung und wohnungwie obstehet. hiemit
jnn Crafi

’

t d iems vnsern bestellungsbriefw.
Zu vrltunth habenn wir d enselbenn mit vnserrn datum Secrett bw'

egelt,

vunamit eigenen hanndenn vndemchriebenn, Geschehenn vud gegebenn zu

Cöl ln an der SprewAm tage Samt] M ichaelis An hangt Anno der weniger
ze llen Dreivnd Achtzigstenn ‚

Demnach gerede gelobe , vn nd zusage ich hochgcdachtern meinem

gnedimtenn Herma. solche funfi
'

jar rher vor ein Hoii
'

goltschmid t E ys
cn

schneider, vnd ward ein , vmb d ie in meiner beste llung specifirtte n, So be

soldung vnnd erthenig , ge treulich vnd gehmsamlich zu d ienenn , und al les das
stett, vest vn nd vnuorbruchlich zuhaltenn , vnnd zuerfolgenn , dat1u mich
obinserirte meine bestellung , verb indet, jnn al len derselbenn Punctenn.
Clauselln. vud arttickelln, mich auch sonstenn in alleweg e, Also zu haltenn.
\'nd zuertzeigenn.V\

’ie es einem Ehrliebenndenn vod frommenn d iener gegen
se iner Hee rschafi't seinen Pflichten nach eigent. vnnd geburett. Dessen allen
zu mehrer h ekn etfl ig urigug vunaste tter vud \

'uslel
‘ haltunge habe ich ]li :

l‘J
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Churf. g. d iesen meinen Reuemsbriefi
'

, mit meinem gewö nlichenn l’ ittschafl't
besiegel t vond mit eigenen handmn vnderschriebenn. vnderthenig vbergebenn.

Unnd Jh: Chur£ g. darauf? cinn Corpöriichen Eid t geschworenn. Geschehen
vud gegeben zu Coln an der SprewAm tage Burci Anno jm drey vn nd
Achtzigsten. Petter mein E igen Hand.

(L. S.)

7. Paioni ü r 60lb dmiodo imwuon ßhurflln toniiuub oder fiflct weqon der
Bohlt und W hen Von IC. Feimdr l590.

St. A. Rq. LL. Ja. Hand schrift liche Pepierurkunde.
W ir JohannaGeorge von Gottes gnaden Margn rue Brandenburg,

des H ey : Röm: Reichs E nz Gamma—rer vnnd Churfilrst in Preüasenn. zu

Ste ttin p x. Heftn p (iebenn eiich vnsren lieben n getrewenn, Bürge
meister vnd t Rathmannenn aller wund ieder S ted te vnsers Landes vnnd Chur.

fü rstenthumbs h iemi t sambt vnnd sonderlichenn zuoornehmenn, das nllerhand t
Clagenn an vom gelangenn, von wegenn der Goldtschmide. So bey mich in

-
'
nsernn Sted tenn wohnen.wie derselbigen Silb er vnnd Gold tarbeitt, die sie

die leütte dadurch angese tzt vnnd vomachteiligett werdenn.
Ob wir nun wol l vor deme Vorord nung gethnn , das alle Silber vnnd

Goldmrbeitt in Vnsern S ted tenn vf die Probe wie zue Augspurglt vnd

Nürnberg geschieht. gemacht werdenn sollenn, So befinden wir doch n icht
mit t geringen mis i

'allenn , das solches bis dahero nicht sond erlich in acht ge.
nommen, Sondernn e inem jedenn seines gefallen: zuarbeiLen gestattet wordenn ,
Derowegenn wir zuVorkommung ferner Clagens vnnd \'bereetzung der l.eiitte

mit vn tüchtigenn Goldt vnnd Silber Arbeitt bil lich einsehenn vndt vnser

hieuorige d issfals gethane Vorord nunge vnndt befehelichmoomewerenn Vraach
habenn. Ist darauf an eüch sembtlichen , vnnd jede Stad t sonderl ich. vmeer
abermalicher ernater befehelich, Ihr wol le-tt al le euere Gold t5chmide, so vie l
derer bey eiich wohnenn vnnd ihr handwergk tre iben , vor eüch bescheid enn
vunaihnen mi tt Ernst auferlegen vnnd t befehlen, das sie hini'ö rd er dns S i lber
nicht geringer od er niedriger dan auf dreyzehen Loth. das K ronen (ioldt vf
F.invnndzwan tzig Karat, das Reiniache goldt ufachtzehen Karatt, bey verlust
vnnd nied erlegung ihres lland twerclm.auch bey vneerer hohen wand emsten
straff, arbeitenn vnnd verkeüfi

'

enn sollen, Vnnd damit sie hierein so vie l
we inigem Betruglt zu gebrauchen . Sol len sie in ieder Stad t auss ihrem der

Gold tschmide M itte l e inem od er zwene der E ltistenn erwehlen , die bey ihren

livdum vnnd l’tlichtenn alle ihre arbeitt, ehe sie d iese lben verkeiliienn , oder

von sich gebenn, bestechenn vnnd Probiren , Vond do diese lbigen des öbigen

halts b efunden werd en. vf iedes stück eiier des Rath; vnnd den eines ied en

Gold tschmides seinn Ze ichen vnnd Gemerclten schlagenn mögenn. damit man
sich der Probe vnnd des geringen Hal ts halbenn n icht zu befahren , vnnd das
d ieselbigen, was in der Probz nicht bestehett, n icht pmsire n lassen noch
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zeichnen , Doaber einer oder mehr betroficu, d er die vberschrittenn ,
heimlich

Handtwenclce gestoesen
'

vn nd damebenn Vnserer ernsten straße gewerttigk
seinn, Ihr auch sembtlich vnd sonder lich, wollet bey Vormeydung unserer

hd benn alseo folge geschehenn möge.“
Nachdeme wir auch befin denn, dns sich viel K ramer. Schotten vnnd

andere Personenn in msemn Stetten vnderstehemt.allerley al te mbrochene
Arbeitt an Silber vnndt Goldt, auch geschm ltzene, so ihnen vorkömbt,
ausstzukeüffenn vn nd um dem Lande fiihrenn. dadurch dan die Kirchenn :
wund and ere D iebe.was sie dessenn stelenn, vertuschenn vnnd wegkbringenn.

vor vnsere Müntzen solches al ten Silben bedürftig. So wollet gleicher gestald t
hinfuro gumz vleissige vnnd ernste aufsehung habenalassenn , dm sich
niemnnts bey verlust des S i lben oder Goldes, vn nd sonsten \

'merer hohen
straße vnderstehe. etwas an obengeregter Goltt oder Silber Arbeitt Bruch,
Brandt, geschmoltzenn vt mgeschmoltzenn Si lber oder Gold t in Vnsem
Stetten an sich zu keüfienn. Sondemn das damelbe erstlich wm zug ewiesen
wund t do wir es se lbst nicht bedörfl'ten. Nieman tsalas den Gold tachmiedenn
solche ; zu keilflenn verstattet werden.

Urkünd tlich mit \'usern hieruntnn aufged rückten lh umringe bed egeld t.
Geschehen vud gegeben zu Cöln an der Sprew den 10 Februarii Anno p. 90.

8. M üc80lduchmiedfl hnü orh holder 8tldtoBor" : und “Inu dor 8pm
m 2. Fobmr 5 97.

G. Hanthchriftliche Pergam turkunde.

Register vber der Gold tschmidt Rolle, was ein Jed er Articltel besagt vud

in sich hel lt.
“fie hoch das Vngerische Golld t sol gearbeitet wefl lenn.

2 . W ie hoch das K ronen Golld t soll gearbet werdenn.
3. W ie hoch das Reinisch Golldt soll gearbeitet werd en.
4 . M e 05 Sol l gehal ten werden. wann man Golldt zu Ket ten oder

ander Arbeit empfehet
5. W ie mans hal ten soll.wenn die Arbeit vorfertiget W ind widerabge.

6. W ie hoch das “’
emksilber soll gearbeitet werdcnn.

B. “'n man vor d ie Arbeit zu zeichen geben sol l.
9. mans mitt den gewnleten Silber hä tten sol l.

Unpllnglieh mllle dieser ame M i den Edith d l eigen Verordnung pulnllcifl werden ;
der Schlag , den Bruc het in.-min d.wurde noch in du Aml’migung mhgctncn .

l9’
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Zum Sechsten. (1555 \n .

Sol das “'
emksilberan Schrot wund Korn hal ten, nemlichen eine Merck.

dreyzehen Lot ins (ein , aber doch qz : in das med ium. gleich wie es ietzt
zu Nürenbergk vnndt Leiptzig gehalten vn d t gu rbeitet wird t.

Zum S iebendrm, (1655.Art. l'2.)
Auch sol kein (iold tschmid ettwas vormSilber Arbei taus se inem laden

g ehen lassen, d ie vber vier lot wiget, E r habe sie dann zum: den beiden ge.

schwornen Allttmeist em zuiren Hunden gestellet, solche Arbeit zubes ehen vnnd

zubestechen.wird das Silber dann rechtt befunden.so solesmit der Stad t vnnd des
M e isters Zeichen von den geschwornen Allttmeistcrn getreichnet vnd d n uf

geschlag en werdenn.wiird e es aber falsch befunden , vand das es dem Stich
vnnd der Probe n icht gerh ees were. so sol die Arbeit von den geschvmrnen
Alttmeistem zerschlagen vnd der Golldtschmid t vorn Handtwerclt darurnb ge
büerlich gestrafl

‘

et wurden .

Zum Achten. (1565, Art.
“'
em nun ein ieglich Golld tschmid t seine Arbe it. es se

_
v gülden od er

S i lber Arbei t. zu den geschwornen Alttmeistern. zu bestechen oder zu be

streichen schicken würd e, der sol vorm einer ieglich March twe n Pfenn ing.
vom (iolde aber so man niche zehen gülden, sonicl vnd so ofl

'

te zwene Pfenninge
den geschwornen Alttrneistern zu geben schuldigl: sein.

Zum Neunden : 0565, Art.
Es sollen auchalle Golld tschmide von den geschworrren Alttmeistern in

jrabehaussung e
, alle vit tel Jahr einmal, als sul? Ostern. Johann is Baptistae.

M ichaelis rnd \Veihenachten zusammen verbotten werden, Vond das Silber so
alle Quartal durch die Alttmeisters geholet vnnd gesamlet ist wordenn. sol

vnnd t gesetzt. prob iert vn nd bestochen , r nd welches (iold tschmide s S i lber
allsdann falsch vnd vnrecht befunden wird t, der sol vom Hand trverclr darumb
geetrafl

'

etwerdenn. “
'
r
'

rrde nun einer ciumel, zwey. oder zum vberfluss zum
Dritten mal wider kommen, vnnd also der Straße vnnd warnung n ichtachten,
so sol jme vom gnntzem Handtwerck der Laden zugesperret vud er datzu

Zum Zehenden. (1565.Art. 8 u. 1572 ‚ Art.
S o sollen h in zu zwene geschworne Alttmeisterc, von den Gold tschmiden

sembtlichen. nicht nach guns t od er Ordnung. sondern d ie vor täglich datzu
geachtet vnd gehalten , erwehlet vnd verordnet werdenn , das Goltt, S i lber

wissen , vnd warin es d ie Nott erford ern würd e, dem gantzen Hannd twerclc
d ienstl ich vnnd fö rd erlich sein. Vand sol len solche be ide geschworne Altt
meistere alle Quartal herumb zu schicken schuld iglr sein, die Silber durch d ie
be iden jüngste datzu verorden tte Alttmeistere aus jed en Gold schmied Laden
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h olen vnd sarnlen. vnd aldo d en «in Stöck lein S ilber auss de r Büchse nemeo,
mitt iod es Gollttschmiden Zeichen bernercken lag en.vud den eltisten M eisten
zubringen. vand sol solcher Vrn bgang des Silben zu holen den geachwornen
Alttrneistern kein bestimbter Tag , Stunde, noch Zie l gesetztt werdenn, Sondern

jnen ieder wund alletzeitt frey stehen wann es ges chehen sol, dan nit sich
niemand ts danach zu richtenn haben möge.

Zum E illften. (1555.Art. öl.)
So sol auch alle Jahr, vh

‘

s Quartal Ostern zwane junge M eisten den

beid en liltisten nach der Ord nung zugeord net werdenn. we lche den heyden
E ltisten \ orord neten Altlrneixtfsru, wann wegen des Handtwerclrs. die Silber
Proben zu holen vnd einzubringen. od er sonsten ws.s verfallen , vn d die Nott
nicht erfordern würde. das man das gantze Hand twerck de swegen nicht zu
sammen vorbotten lassen dörfite, Als sollen d ieselbigen schuldig sein , solches
aus befelch d es Han d twerclcs neben den beidenAlflme‘

ß tern zunarrichten , vnd
do sie sich des zu thun weigem würdenn, So sol ein leder , so olit solches

geschieht, dern Ilmd tn *

efclt einen Taler zur Straß verfal len sein. Den sonsten

dem llnndtwerck grozeee vorseumnus md vorhinderung daraus en tstehen würd e.

Zum 2 niilii
'

ten. (1655.Art. N .

Es sollen auch d ie beiden geschwornen Alttmeistere d ie Golttschmidu
lahden.mit iren Priuilegien vnd alleran dern Zugehörunge in irer verwehrung
zu haben , vond alle Quartal dauon richtige Rechnung zu thun schuldig sein.
Vnnd do sie damitt nachlässig befunden, vnd d ie Quartal nicht halten würd enn.
sollenn sie icd exmal. so offte es geschieht dem llannd twerck einen Taler zur
S traß verfallen n seiun, vunaso d ie Gollttschrnide von den M eistern verbottet‚

vnn<l einer oder mer von jnen aussenbleiben würd e , der sol vier S ilbergr.‚
were es uberauf? ein Quartal. zwölft' Silbergr dem lland twerclr zu geben

schuldig sein.

Zum Drevzehen den : (1555 , Art .
E s sol auch ein ieder Golttschmid t, wenn das Quartal ge hal ten wirdt.

ied es Quartal , zwene S ilbergr. vnd ein Gese ll so alhier in der Arbeit ist,
einen S ilb : gr. in d ie Lad e geben , vn nd dasse lbe gelld t se lb st in des Altt
meisters Hause b ringen. md dern Hand twerck vorn ichen vnnd zustellen , Do

aberauss erheblichen Vrsnchen ein Gese lle se lbst nicht kommen köntte. so

sol es sein H err, bey denn: er arbeitet, neinet wegen geb
en vnd erlegen,

Vnnd do sich einer oder der under solches zu geben waigern wiirde, sol der

M eister einen güldcn in d ie Lad e zur Straß gebenn, aber ein Gaelle sein
W ochen lohn dem Hand twerck zur S tratie verfallen sein, Vnnd dasse lbe sol

sein Herr. bey deme er arbeitet , wegen den Hand twerclcs an sich behal ten
vnd er legen, Soauch einer vn ter den Golttschrniden seine gese l len vorleugnen ,

vor! jnu=n solches vffx Quartal nicht ansagen würde. der soll. so offte ge

schicht. einen güld en zur Straße geben , Solch ge lltt sol zu hält? vnnd trost

eingeleget werdenn.Ob sich sichs zutrüge, das ettwo ein M eisteralbie oder
(icselle sich vorzeret hatte. od er sonaten in Armutt gerathen , oder aber mitt
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Leibes Schwachheit be laden were , dense lb en sol nach Nottturfi‘

t von mlchein

e ingelegtem gellde vom liand twerclr vorgestrackt w«: rdenn‚ Doch mit dem
bescheid e, Do d ieselbigen wid er gesund t vnd zu recht kemen. vnnd der Gmail
albie arbeiten wiirde oder sonsten se in e Eltern des Vormügens wen n. so sol

ein jeder solch vorgestraclctes Gelld t dem lland twercke widerumb erle;gen‚

vnnd zu erstadten schuld ig se in, were aber einer d en von nügens n icht. Als
wird sich das lland twerck gegen d ieselbe wo! zuuorbaltten wissenn .

Zum Viertzehend en.(1565, Art.
lie sol sich auch, wenn das Handtwerck beisammm is t, ein ied er gegen

d emand ern güttlich vnd mitt al lemVleisse zuuorhalten wissen. vnd einer dem
and emn fräuentlicher weisse n icht ins wortt fallen , vie l wenniger mit höhnen ,
schmehen oder Schelttwmtten engreiffen md lügen 5tn lien , wer solches thut
sol dem Handtwerck on al les mittel ein halbe Ma.e fe in Silber zur Straffe
wwl

‘allen sein. \’nnd es möchte sich auch einer sonsten so vbel haben.das;
mans bey derse lben Straff nicht bleiben liesse, W ürd e sich auch einer oder

mehr hirwider mit freuel sctzenn, Derselbe sol Gese l len vnnd jungen loe ge

halten werd enn , bis er sich rn it dem lland twerck vcmfagl‘n. DOCh einem

Iirbarn Rath.od er den Ober Gerichten.ire Straße inallewege vorbehalttenn p.

Zum Fünfftwhendery (1555.Art. l7.)
Sol sich auch kein (iolttschmid t in denn kleinen Sted ten ,ao vntter Berl in

vnnd Cöl ln gethan sein, hinfü ro nicht mer se tzen. E r habe sich dann alhie
bey d ern lland twerclt auf? d ies e Ordnung angetzeigt. vnd sich aller mussen
vnnd gestald t mit rns vorglichen md zugesagt. Das er sich aller gebüer vnd

solcher vnser Ordnung nach gemase vorhalttenn wolle.

Zum Sechtzehenden : (l555‚ Art.
I tem so auch frembde Golttschmide irgentz in einer S tad t, h ier oder

anderswo. neben mus in Märch en fe i l haben woltten. So sol jr Silber vnser

Ordnung gemes ne in. vud sol dasse lbige allemal von den Golttachmiden be

sichtiget vnnd gestrichen wer den. vncl do dieselbigen vn rechtt befi nden , Sol
jnen. neben wunsafell zu haben n icht gestattet werdenn , Sond em sol jme

dasselbige Silber so vn richtig befunden , genommen , wund solches einemE rbarn
Rath am;etzciget‚ damit xie darumb gestrafiet werd en , es sey in welcher
Stad t es wälle, d ie in der Chur Brandennburgk gelegenn ist p.

Zum S ieben tzehenden : (1555, Art.
So sol auch keinem einheimischen oder frembden, der n icht mitt im

Amptte ist, ausandern Sted ten , alle (iolldßchmide, Jubilirer od er Land tferer
alhir bey öffen tl ich oder heimlich ausserhalb den Jarmärckt<m feil zu
haben vnd zu hausiren nicht vorstattet noch zugelassen werden (es were dann
sach, das d ies e lben von der haben >brigkeitt vorschrieben rund g efor dert

word enn), Doch sollen d iese lben sich des Hausirens , in den H erbergen vn nd

sonsten q» nntzlichenn en thaltenn , Damitt d ie ( ioldL'ß llth ld fi , m albicr mitt im
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Womitt e l’ iltle. urli.stcll fönlurung ertmigen konttu‚ n icht tliu llund t fl !ltfhl!ll‚

n leichen solauch keiner. der hie in der Merck Brand enburgk gestewret.
zum M e ister zugelassenn. wie! wenn iger d ie jenigen. so sich des S törens bee

“eini gen vnnd t gebrauchen. in beiden Städ ten Berlin wund Cöl ln sich zu

s ctzenn.n icht gestattet noch gelittenn , Sondern ganntz vnnd garweggm rhafft
wér denn , r n d do iemand ts dessenn betroffen , vnd ein E rbar Rath vomGolld t
schmide l-land twerck darauff bitt lich emucht wü rd e. sollen sie inenn d ie

lliillfi
'

e mitteilen. die vorbrecher vnnd S tewerer aufiheben , gefcncklichen ein

ziehen, den \
'
lill(li ed le .\rbeitt‚ auch anders so bar inen g efunden

wirdet vnd (‚um ( iold tschmidcliaad twerck gehörig. stracks wegn emen. vnn d

allsdann das llamltwerck diese lben nach vorbrechunge zu strui’fenn. macht

Zum Zwan tzigsten. (l5u5.Art.
Do auch ein Et l icher (.iemlle vurhandenn, der alhier zu Berl in mler

Cöl ln die tue urbeitten Lbeg erte, vnnd M eister werden Woltte. der sol

erstlicli vier Jahr nach winer Lehre gewandert haben. vn d bey einem «ler

zweyen Üolld tschmiden. 5 0 imAmpte se in.vud im M e isterstück wie gebrauch
l ich gemacht. rund durchaus mitt d em lland twercke einig. vier Jar langk na
einander. vmb einen billigen Lohn arbeiten . rund wann er seine Zeiti
anzufangen willen».sol er sich im en den jarauf? das Quartal bey d em llandb
wee angeben.sie freund tlichen , wie siehe gehüte t.darumb begrüssen vnnd

b ilicun. vnnd wannalle dann jme s olches vom llandtwerck erlaul>ut‚ m ml

er seinen Herrn.b e

y deme E rarbe iten wirdt, mitt trewem \
°leiaieicarbeiten.

Das E r.smrol menniglich imo dessen gut Zeugknuss geb
en kan, und sich

sonsten die Zeitt über fein fried lich fl e issig vn dt stille ve rhaltten. wird nicht
fräuantlich wid er seinen Herrn , rnd dem gan tze Iland tm .

»rck vud damallx rnn

vorwunnd tenn setzenn. ;\lßdann sol l jn n wenn er d ie Zeitt vor vol l ge
arbeitet, auf? se in weitter anhaltenn, we lches er null I) reymal von Quartaln
zuQuartaln thun sol le. erleubet vnnd zuge lassen wordenn . \'nd E r sol in

d em halben jar se inen ( iebucrts vnnd l.ehrbrieif holen , \
’

nnd wann E r zum

drittenmnl vmb das M eisterstück anhaltten wir d. sol lit. E he er dasse lbe zu

machen an ichei , d iesellwn Lehr: rund gebuertshrieii vorm Hand twerck
richtigk zu weissen und uufltzulegen, vnnd zuuor iedesmal se ine gebüerals ein

halben Taler in d ie Lad e zu geben , schuld ig s ein. aber einer in dm
vier Jaren von hinnen wegzihen. vndt nndersswo in einer S tad t arbeiten, so
lang er wölle. vn g danach wider anhero kommen , l)emselb en sol d ie Zeiti.
so lange er zuuor gearbeittet, nicht gelttenn.

Zum liinvnd tzwan tzigxten. 0555.Art. 2 2 u.
Doauch einer vorhandenn deralhie gelernet hette vnnd M eister wwden

Wollte. l)erselbe wl nichts dcmtn wennigrer vier ]ar gewandertt haben.vnnd
alhie nach seiner wunderschaift zwey Ja.r lang bei einem (iolld tschmide vmh

einen bi lligen Lohn arbeiten. vn nd wenn l-lr mlche Zeitt allso erfüllet,
'

vnd

sich fein stille.fl eissig vnnd fried lich vorhaltenn , sol er gleicher gamlt Dre \'
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mal, von Quartaln zuQuartaln , vmb d ie Zeitt sprechen,allewege seine gehiier

in die Laden geben , wundt le tztmals seinen gebuerttsbrieff deml-lanndtwercke
weissenn vnnd furlegenn.

Zum Zweyvndzwan tzigsten : (1556, Art. 2 2 , 28.
Item Es solauch niemand zuge lassen werdenn , das er die Zeitt kauife ‚

gentanden habenn , Damit man sich seiner ge legenheit rund geschickligkeitt
wol erkundigen wilge, Vnnd sol also niemand ts (ihme Zeit zuarbeiten. ge
fwyer sein, E r neme dann eines Golttschmid m \Vittwe oder Tochter, so noch

Jungfer ist, oder sey eines Goid tschmidts Sohn, deralhief bey einem vnnsere

So solauch nicht mer dann einemauf? einmal M eister zu werd enn. vnd
das i\leieterstuck zu machenn, antzuhalten vorgönnet werden , sondemn so

lange wartten.bis einer durchaus damit ferttig, dasselbe uffgewieeen vnnd t

halten würd en , sol doch derse lbig‘

e, so die en tiglreit am besten zu beweis en
hat, am emten zugelassen werden.Er name dann einen M eisten wittwe oder

Tochter, od er were einen GoldtschmideaSon, Den eibe wird bil lich vor einen

frembden zugelaasen , vnd soll der ander durchaus so lange wan tenn vond
zurücke stehen , bias der Erste ferttig , vud allsdnnn wider anhaltten.vnnd
seine gebüer wie obgedacht, erlegenn.

Zum Vierwudzwnntzigsten ‚ 566, Art.
Do auch einer oder mehr wen n , die sich ine lland twerek befreyen

woltten , dieeeibigenn sollen sich angeben , jr Meistenüück ford ern vnnd t

machen , ehe dann sie eich befreyen , vorlöbnues vnnd t llocbtzeitt hal ten , Dann
man nich t gestattenn , noch zulassen kan , das man das Me

‘

mtcrstiick nach dem
Vorlöbnuss oder liochtzeitt machen soll, oder die albereit W eiber habenn ,
Damit das Hannd twerck, sowol die Person, so Sie freyen, nicht an Sie ge

(iesellen sein , jedoch sich dabey ereleren , vnd demHand twerck einen gnung

samen Vorstand thun.Das er sich im Hand twerck ehrlich befreyen wolle. So

aber einer eine berüchtigtte Person.oder die waehrlich geboren were.neme.
we lches dies er Ordnung vnnd dem gantzem Hand twerck gun tz vnnd gar zu

wider ist, der sol durchaus vor ein en M eister nicht auifgenommen noch zu

ge lassen werd enn. ob er schon vorhin d em Handtwerck alle gebüer vnd

gerechtigkeitt gethan hat te p.
Zum Funffvndzwantzigsten ; (I555.Art.

Es soll auch ein ied er der sein Meisterstück machen Wil, dem Hannd b
werck zwane gnungsame Bingen darstellen.an denen sie sich im fal l do E r
mitt seinem Meisterst ück nicht bea0ehen , od er zu rechter Zain nicht vor
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fefl tigen , od er wmte n straffhar befunde n wurd e.gnungsam zuerholen heiten.

Vnd wenn er dasse lbige angefangen , sol ers in einenAlttmeisters Laden , oder
we lchen Ortt jmo ein Hand twerck narnkilnd ig machen wird t.vorferttigen vnnd

in stehender Arbeitt nicht aus dem Haus e tragen , sondern d ieArbeitt, daran
er machet, im beywin des (iolldtschrnides, in die S ilber Laden legen , vud ime
zuuorwaren geben , run d wenn er weitter daran arbeiten wi l l, von jme wider
ford ern vnnd (10 er ein Stück vorferttiget hatte.sol es alsbald t der Alld t
meister. oder daer s gemacht hat. in vorwahmng haben .bis du er es auff
weisen will , vnnd wann ers dann auffweissen will , sol er gantz
ernst lich erinnert werd enn , wie dann auch wenn er das. Meisterstück
anfangen will, geschehen soll. bey seinem Christlichen gewissem. Ob

jme auch iemand ts von Meisten oder Gese llen daran geholti
'

en , vnnd

daman solches. es geschehe r her lang oder kurtz‚ erfahren würde, so

sol er desswegenn in des Hand twercks straße sein, beide der dageholfi'en,
rund der sich hat helfien lassen. Es könte aber d ie Vorbrechung der wichtig
keitt sein , Das man es bey der Straße: nicht köntte b leiben lasseliti.Sondern
wiirde gan tz wider abgewiesen , bis er das Hand twerck besser gelernet hette.

Zum Sechsvndzwantzigsten , 0 566.Art.
I tem sol ein Jeder. der alhier zu Berlin rund Cö lln M eister werden

will, zum Meisten;tiick machen wie folget. Erstlich einen Acalev Becher mit
Sechs Passen , vnd dreyen passichten Files, units gerings te von Sechsnn d
d lf iääi8

‘ LO Lm t l3 lötig S ilber, laut vnser Proba. vnd ein S ieg el in S ilber

geschnitten. darein Schilldt md He lm, auch ein Ring, daran man einen Taler
vordienen mag , vunazu (liessen stücken sollen einem ieden zwö lf wochen
s olches zuuorferttigen zeit gegeben werd en , uund do er in d er mitt seumig
würde , wie imo das llundtwerck nach laut der Ordnungaui‘r

‘

eriegt.sein Meister
Rtiick zumrferttigen , vnd er d ie zeit muttwilliglich vorlauii'en liee , vnnd nichtt
machte, sol jme d ie S traße ab namlic h zwantzig Taler darauf ge setzt sein. Es
were dann sach , das er eine Brüche vnnd gantz erhebliche en tschuldigung.
mit beweiss vurzummdenn hette, Oder aber do er mit leibes kranekheit, da
(iott vor se

_
v‚ be laden gewest, welches seine masse. \’nd wenn er nun wie

vorberiirt, solche M eisters tück gemacht hat. s o soll er das gan tze Hand t
werek in einen Alttmeisters behaussung vorbotten , un d sein Meisterstück, neben
der gebiier so dataufi gm tzt. darste llen vud beeehen lassen. Vnd alsdann‚

do er sich im Hand twerck befreyete.oder einen Meisters Son ist , vnnd alhie
gelemct , sol er Vier Taler geben , Ist er aber einen M eisters Son , vn d hetm
nicht nlhie gelernett, Sechs Taler, E in Gese lle auch so slhie gelemet.aber
nicht eines M eisters Son ist, Achtt Taler. rund dann ein frembder, so nicht
alhie gelernet , oder sich nicht ins Hamd twerck befreyet, sond ern vff d ie Zeitt

gearbeitet bette. der sol Sechtzehen Taler in das M eist erstück geben , nnd

so E r mitt seinen Meisterstücken nicht bes te hen wiird e , so sol er zu einem
Meister noch zur Zeitt nicht angenommen. sondern abgewieaaen. rund das
stück, damit er vorfalkm vom! nicht bestandenn. besser machen , \

’

nnd do er

dasse lbige zumandern od er d ritten mal gemacht vnnd außwisen wün le. S n
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stür‘be. des Hand twercke jme allsdann seiner Lehrjar ein zeugnuss geben

könne , Es wllauch keinen über zwene Jungen auf? einmal leren.auch keinen
ehe wider annehmen, bis einer von denselben zweyen amgelemet, allsdz nn
allererst sol er einen antzunemen macht haben. So soll auch kein Golld t
schmid dem an dern seinen Jungen ubepend ig machen, Auch do derse lbe bey
seinem Leer Herrnn uusetreten, oderaber ohne gnungsame erhebliche wachen
entlauifen wiirde , sol er iedeemal, ao offie es geschieht.ein halb Ja: nach
lemena, Denn es ime nicht geste iüat werden sol von einem zumandern zu

lauffen.es vorstürbe ime dann sein Leer Herr, hatte seine wege.Vnd en den

se lben Jungen einer oder der under Goldtschmied annawan oderauifhalten
wiirde.Derr.elbe soll demHand twemk eine halbe March fein Silber zur Straße
verfallen sein.Doauch ein Jung anderswo zu lernen mgefangen, vnnd seinem
Herrnn enttlaufl‘en würd e, derselbe soll vonn keinemGoldtschmidealhier nicht

angenornen werd en. E r bringe dann zunor gnunguame Kunnd tschefl’t vnnd t

ben-
eins vonn seinem vorigen lmv -Herrnn .das er mitt ime zufriedenn were

so hat te es seinen bescheidt p.

Zum Dré ssigsten (1555, Art .
lis sol l auch keiner “'ittwenn nach jres Mannes Tod t‚ über Ju vnnd

Tag einen offenen Laden.imgleichen Gese l len oder Jungen zu haben vnd zu

fordern. sowolauc h Jungen zu leren , vergönnet noch nachgeh ssen werd enn,
Vnd do d iese lben bey ir vorhanden.sol len sie ulsbaldt uusegnngs ]ar vnnd

Tag bey jr langer nichtarbeiten , sondern sich zu einemandern Golld txchmid t

in der Zeitt widerumb imHand twezck vorebeligen wiirde.hat sie vorg edachte

Zum E invnddreissigsten vnnd Le tztem Art.
-
'

nd do Gott der Allmechtige einen vn tter den Goldtschmiden heim
suchen wurde , Das E r, sein W eib oder K inder nach seinemGöt tlichen willenn
mit Tode ebgiengen. So sollen die Jungen M eisten , muiel man derer be

nötigt.die Leiche zu grabe tragenn.Vud do dan vormiigenn nicht vorhandenn,
oder es sich sonsten \fl gelegenheit halben nicht schicken woltte. das man
nicht Tran -

erb ind enn aus tailen würde oder köntte.wie dann ohne das die

se lben zu geben niemandts sol getzwungen sein , So sollen sie sich dem vor.

storbenen. So wo! dem Hannd twerclt zu ehren dazu souiel mög lichen, mit
K leidung schicken.in betrach tung das es dem gan tzen Hand twerck zu Eh ren

geschichtt. vond solches nicht and ers haltenn.bei Straß einer M erck fein
Silber, wundt soll allsdann ein jed er (iolttschmid m bt seinem \Vcibe mitt
nach zu grabe folgenn. Stürbe aber ein Kind.Gese l le oder Lehr-Jung , So

sol gleichwol einer auss ieden Hause, der Leiche folgen , bey vier S ilbergr.

S traß, vnd sol ein jed er Golld ttschmied seine Gesellen n fl eissig vormahnen ,
das S ie gieichsfalls der verstorbenen Leiche mit nach zu grobe folgenn p.

Vnnd wir der Landafürs1 confirmircn vond bestettigen ]hncn s olche im

itel2 tgresatzte Ord nung. in al len rnd ieden Puncten, Clausulen vnd Artickeln,
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am ChurtTurstlicher Machtt vnd Obrigkeit hinnit in d im :m Briefi’‚ vnn«l

wollenn das d iese lben al le also, in allermassen sie oben specificirt vnnd ge
satztt. stete wheat vnd vnuorbrüchlich gehal ten. vnnd danider in nichten von
iemandes, wer der, oder d ie auch se in, gehande lt werd en soll.bey den vor

gese tzten verleib ten ‘) Straffen , so ofite vnd vielmals d ie von einem oder dem
Anden vorwircltet wird, die Golttschmide einzufordern macht haben, Vnd
sol len sie dies em al lem festiglich nachgeleben ,auch ied erzeitt dabey geachützet
vnnd t gehan t werd enn.

Befehlen demnach vnnseren Cammer Ge richtts Ri then nlhier nach
Burgermeister Rathmanncn vn d Gerichten b eid er vnnscr Städ te Berl in vnnd

Cö l ln an der Sprew hin nit, \
'bef dies er irer der Golld tschmide Ordnung vn d

specificirten Artickeln gann tz festiglichcm hal ten , vnd dawider in nichts vor
nemen zu lassen.gestatten so llen, Vnd wann auch d issfals wider die vor
brechere von inen bey Euch mgesucht wiird e.iederzeitt g ubüerlichefi vorheiffen.

W ie wir dann auch al len vud ieden itzigcn vnnd künfl
'

tigen M eistern vnd

Gesellen des (ioldschmide lland twerclus hir-mit ernstl ich gebieten, densellmn
irer Ordnung in al len Puncten.Clansulen vnd A.rtickeln , gebot vud verbot ,
so hierin begriffen oder sonst der billiglceit gemes were.bey dem darinnen
beg1ifi

'

en en Feen vnd straff, stet rnd rest nachtzuleben vnndt nachtzukommen ‚

Jedoch der sonderbarenn Straß“.W ir. eines ieden vorbre<:hnng rund gelegen

heit nach vnns hirmitt vorbehaltenn haben wollenn.
Zn mehrer Vrkunndt vnnd becrefl'tigung dessen al lem.hebenn wir

solche mitt vnnserem Daumb Secre t') wissenntlichen vnnd t wolbedächtiglichen
eoniirmiret t

‘unat besti ttiget.
Geschehen zu Cöllen an der Sprew, am tage Purificationis Anno

9. Elliot wider denAufhulon und Ausführen Golden.S ilben untl Main .

9. l598.

Verschärfte W iederholung des Mandats vom lti. Februar l59 0.

um. xrv.

Die fremden Krämer. Schotten, Juden und verderbenen Go ldschmiede
bringen Silber und Gold in grosser M enge aus dem Lande, was den kurfiirst
l ichen land en zum Schaden gereiche. da dort kein Bergwerk vorhanden sei.

W enn jeman d Bruchsi lber oder sonstige si lberne oder goldene Geräthe , die

viel leicht von K irchen d ieben gestot sind , verkaufen will, der soll dieselben
dem reg ierenden Bürgermeister oder dem Rathe-Kämmerer von eigen , der ihm

zahlung g iebt. Alsdann sol l in jedemQuartal das von den Städten eingekaufte
Silber und Gold an die kuri

'

iirstliche .\lüntw in B erlin gegen Bezahlung ein

geliefert werden.

man und | 643: „vorbk ibtllt“.

Du S iegel lchll.
d. L der 1.Februar.
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ill. Ordnung des Beidechmbdo-ltnndworh beider Städte Berlin ml Cölnan tier

89m vomI. In! ISIS.

G. I. Handschrift liche l’ergnmenturkunde.

[Das lloglfl er enthält, gegen 1597, am Schimm folgende Zusätze :]
,.Foiget die mgehengte Clausuh wegen der Störer zum Neuwahend en

Artickel gehörigk."

[Dann folgen die Ruhm der Drnhtarbeiter«\rtiltel
„ l. Dass die Drath-Arbeiter neben jhren l

’uncten auch der gan tzen Gold t
Schmide Rol le oder Ordnung sollen vn terworifen sein.

“
'
ne fi r Gold t jhnen zu arbeiten gebühre.

„3. W ie man es mit dem Amaliren oder Schmea halten so ll.

„4. “
'

ne die Drath-Arbeiter zu machen befug t.

„5. Was die DrathArbeiter fü r M eister-Stück machen. vnndt was Sie
daneben erlegen sollen.

„li. “
'arumb die Drath-Arbeiter zur Alt -Meisterschaift nit gestattet

werden können.

„7.W egen der Gese llen zu halten.vnnd der S traii'e darau li.
ö. er mit den vbrigen al len. so in d i esen weinig Puncten nicht

specificiret ist, gehal ten werden soll.“

[Das I
‘
rivilegium selbst hat folgende neue introduct ion erhal ten :]

„Von Gottes gnaden, W ir Johan S igismund t .\h rggrave zuBrandenburgk,
etc. Bekennen vnnd thun hundt offentlich hiemitt vor \'nss, vnsere Erben rnd

Nachkommen. Marggraifen vnd Churfursten rue Brandenburglc, auch sonsten

Regen jedemenniglichen. Nachdem Vnss vnsere liebe getreuwe Altt : vn nd

]ungmeistere des.Golttschmiede Handtwerglcs beider wheer Stätte Berlin vnd

Cölln ih ren Guldebrieff.Ordnung und pri vi legium , soweilland t der Hochgeborne
Furat, herr ]ohan George Marggrafl'

rnd Churi
'

urst tue Brandenburglcp., vnser

in (iod tt ruhender freundtlich lieber GrossherrVatter‚ vn ter S. Gd en. Dnumb
ringe jhnen vor diesem en heillet, vnterthenigst vorbringen lassen, Welches

von zu \Vortten hernach stehett‘ “

[Folgt die ganze Ordnung von 1597, von Anfang bis zu Ende; dann
nachstehend er Schluss:]

„ M itt gantz vnterthenigster bitte, W ir der ietzregirender Chur vn d

landes i'urst. möchten gnedigst geruhen. dasselbe ihr privilegium nicht allein
rue coniirmiren. sondern auch bei dem Articu li d ieses h inzu

„Und wei" sölche Störe r diese arglistigkeitt zu gebrauchen pflegen ,
das, man Sie vornehmen, das bey ihnen etwa naeh.«urhung beschehen sol le.
S ie die heimblich gemachte x\rbeitt strecke aus dem Liecht rnd wege neumen
vn d in T ische vnd Fasten verschliessen‚ Sollen hergegen, wen man dergleichen
betrug vermuhten wird t : die verschlossene Tisch vnd Casten. darin manArbeitt
von Silber oder Goltt verbergen möchte. durch d ie gerichte eröii

'

net werd en.
Vnd do nll.wian die arbeit sich befinden wird t. diese lbe sn

'

rlchett S tön ern ge
nommen n nd der halb teill davon dem Rhatt, der ander dem Hamltwe rgk
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Andere vud grössere erbeit aber, von K etten vnd Ambendm .whet zelnen ,

sollen sie mit ihrem gemerclte vnd zeichen reichen : wie es zu Nurnberg dar
mit 51380 geluhen wird t vud in brauch ist ; ]m Fell uber jemand t vber dient

er daruber betretten, von dem handtvmrclr darumb willkuhrlich gestrafiet

„Zum Funfften ,

„Dieweill die Dn tta.rbeitter die drey stucke, so die Goldtschmiede ,

vermöge des Sechsvndzwantzigsten Articuloin ihrer Ordnung zumMeisterntucke
zu machen verbunden, nicht fertigen oder machen können , vnnd gleichwoll kein
S tumpler der sölche Arbeitt nicht well gelernet.in ihre nmf’ft aufl'genommen
werd en möge , Sol l demjhenigen der sich zum ersten umgeben wird t, zwar fre_

v

ge lassen werden, ein Meisterstnck von Brentt Arbeitt auf?» beste er weis vud
mag , zu bereiten, jedoch dem guntzen Goltschmiede Ambt bevor vud frey
stehen , daruber zu judiciren vnd zu erkennen.ob es vor guett pns iren könne

oder nicht, Vnd sollen diejhenig en welche nach diesen M eisten werden vud

sich alhier in beiden Stätten nied erlmsen wol len. sölch erst gemacht M eister
stuck von Drattnrbeitt nachzumnchen‚ vud war; sie darmit bestandenn, vud

vorters ein : vnd auffgenommen werden.E in fiembder der d hjer nicht gelernet
E inlumdertt , Ein er ober der olbier gelernet Funfltziglc, vud einen Goltt

schmiedes Sohn.oder der eines Golttschmldes Tochter oder \Vittwe erfreyet

Funffvndzwantzigk Thaler in die Lahden zu geben vnnd zu entrichten,
&chuldig sein.

„Zum Sechsten,

„Demnach wie ietxgedncht, die Draat-Arbeiter der Golttsclnniede
Meisterstuclte nicht machen können.auch von demArbeitt weinig vorstehenn,

vnd d uo, do einen und das mder stuclt gefertigt wurde.daruber nich t zu

judiciren oder zu vhrteilen wissen. Sollen wund können sie zuAlttrneistern,
denen eölch ]udiciren vornehmblich zuetehet, nicht gebraucht noch gemacht
werden, Ob es g leich der Ordnung m it an sie versturbe vud kebma.

„Zum Siebendem,

„Sollen die Draatt Arbeitfler sich keineemgee voterstehen , dass sie

heirnbllch oder offentlich Gese llen se tzen woltten , die Silber oder Versetwn
Arbeitt macheten.Sondern sich nur jhrer Dreat Arbeitt gebrauchen , Vnd

des Hand twergks vn d Verlust nl]er ihrer gemehtigheitt.

„Zum Ach ten.

„In den vbrigcn allen , nllss au“ die Zeitt zuarbeiten vnd M eisten zu

werd en : Gese llen zu se tzen : Jungen zu lernen : vnd wns sonsten derg leichen
immer sein magicp., Sollen sie sich der Ordnung mch verhalten vnd der

se lben bey vermeidung der darinnen gesetzten Streifen , g leich den Goltt

schmieden , getreulich nachsetzen rnd geleben : Auch hergegen sie. ihre
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W ittwen. Söhne vnd Töchter al le: vnd jeder befreihung vud gerechtigiteittfl i
in allen genimreen vnd derselben empfenglich vnd vehig sein :

“

sanbstes suchen vnd bitten, obet ehenden Vm=ers Grossherrn Vettern ihnen

Ord nung. auch war. dem Neunzehenden articul hinzugethan. wie nichts

genediglich bestettiget uund confirmiret haben.
„Thun dass, bewil ligen, oonfirmiren vud beebettigen sölches alles.alias

der jetztregirende Chur : vnd Landtsfurst‚ nun zustehender macht.von Ohrig
keitt wegen , kral’l't dieses vnsers offenen Briei

‘

i
'

es, auf!" m und webne, wie
oben aus getrucket stehet,

Befehlen auch hiemit denen zu Vneerm Cammergerieht vemrdentten

angemgener Ordnung vud den ie tto hinzugethanen Clausulen vnnd urticulen,

sollen. Damit dern allen.so hircin begriffen is t, von ietzigen vud kunf’ftigen

lieb ihnen ist. die hirein wecificirete, auch and ere vnsere Straßen.nach
gelegenheit dee vorbrechm zue vermeiden, dawieder nicht ge than, gehandelt.
oder jemand ts zu thun oder zu hande len.gestat tet werd e.Getreulich sond er

„ZuVrkundt mit unserm anhengenden Insiegell') besiege lt.Vud geben
rue Cö lln an der Sprew amAchtten May , nach Chr'mti vnsers allein Selig

Manupp

ll. Idiot wider diejenigen, 00 du Geld und Silber ufhufen, entweohuin,
kippen etc. lß. Oktnber l6 20.

M y.w. n eo. xvm

Vi'iederholung der Edicte vom 16. I I. 1590 und 9. V. 1598.

n..Siq el lthlt.
Signatur dee Churfi'mtajoh n.Sigiunund („In n propr

‘ia
Churfiin tlicbe Geheime Smmi the.
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Iiinz - Edlct, worin ineonderheit euch derAuflmrf dee Golden, Silben und

Kupfer. rboten, end diotorhufimdeueiboe inandere h ndountenaot wirt
Asceneionie Domini l821.

M y.w. 1193. x xx .

W iederholung d er Edicte vom 16. I I. 1590; 9. V. 1598 : 16. X. " 320

mit dem Zweatze‚ dass in Berlin und Cöln und in den offenen Märkten an den
kurfiirstlichen M ünzmeister I.ubbert M üller das be tr. Gold und S ilber ab
ge liefert we rden soll;anderswo, wie schon früher bestimmt war.an den Rath
der S tnd t.

l3. Ordnung des Goldechn iede 4 inndworlaltoidor 8tädte loriln und (ibin en tler

Spn e m i3.Augutt lßfl .

G. ih ndschriftliche Pergamenturlcunde.

[Das Register etimmt überein mit dem Register derOrdnung von lßlii.

Das Privilegium solbat weist gegen 16 l6 nur diejen igen , rein formel len, Ab

weichungen auf welche durch den W echse l in der Person des Landaherren
bedingt waren. Nur diese Abweichungen sind in Folgendem verzeichnet ;alles
andere stimmt von “

'
ort q ort mit dem entsprechenden Tex).der 0 rd nung

von IN G.]
[Introduction z]

„Von Got tes gnaden.W irGeorgeW ilhelm, Marggrai'i
'

zueBrandenbn etc.
..Belmnnen hiemit vor Vns, Vneere Erben vnd t kommen.Muggmfien

vnd Chuerfursten rue Brandenburglt.auch sonsten Regen Jedamenniglichen.
„Nachdem Vns Vnsere liebe getreuwe , Altt: vud ]ungmeistere , des

Goidtschmiede lland twercks heydar Vnserer Städ te Berlin vnd Cöln an der
Spmw, Ihren Güldebricfi

'

, Ordnung vud Privilegium, so weillan dt der Hoch
geborne Furst,

_

l-Ierr ]ohans George.Marggraii' vnd Chuerfurst zue Branden
burgit p. Vnser in Gott ruhender freund tlicher lieber herr E ltervnter, Christ
seligstaangedencltens‚ un ter 5. G. Daumbrlnge, ihnen vor diesem ertbeillett.

vnterthenigst verbringen lagen, welches von word ten rue word ten hernach

[Folg t das Privilegium Johann George von 1697 ; dann der Tex t von
16 16 mit den m hntehenden Aenderungen :]

„ Mitt gnntz vnterthenigster bitte, W ir der ietz regierender Chur vnd

landesl'urst, möch ten gned igst geruhen , dasselbe Ihr Privilegiurn. nichtal leine
rue confirmiren, sond ern auch was bey dem Neunzehend en articulVnserauch
in Gott ruhen

'

der Herr Vater hinzuep fugett, genehmb rue haltten , we lches
also lauttetz“

[Folgt d ie clausulawegen d er
dan ferner nachfolgende Achtte articulen. d ie Draatarbeitter be

treffende, we lche auch bey hochgedacbtcs \
'
nsres herren Vatern regierung

hinzueitommcn , imgleichen rue bestettigen vnd tue becmfl'tigen.“
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[Und am Schluss. in der Confirmation , Johann Georg betreifend :] „Ober

Elter Vater“.
[Der Schlussaatz laute t dann :]
„Zue vhrkund t mitt Vnsermanhan dem imstetigct ‚ Vnnd

gegeben me Cö lln an der Spree, amwe enten Nach Christi Vnsers
lieben Herren , Einigen E rlöeers und Seeligmachers Gebuhrt. im E intausendt
Sechshundert d rey und viertzigsten Jahre“.

Sigmt v. Gotzen')
mppia.

IO. Hundut wider die Autfflhrumden Bruch.Brandt, nachmöitunon und un

geocbiodonon 8llbon und Gold» . ll).M I843.

M y.w. 1. im. x xx .

W iederholung der früheren Amfuhrverbote.

|7.cm:-ummanBrandenburgiooho“ nix-Ordnung. ua. lan!um.

M y.w. 1. 1265. xux.

Art ikel V. Von den Lieferan ten : N iemand am wen igsten aber d ie Juden ,
oderauch sonst andere Kauffieute , ausser denen Goldschmied en.Dmtzlehem,

Goldschlägern etc. rohes Gold und Silber oder Pcrgamenter und Bruch—Silber
an nich knufl'en und damit Handel zu treiben befugt seyu.madern ihnen weiter

IB. Edict von der lauli‘i-Luie dem BMW “, Auch vomGehalt in zuver

nrivoitmlon 8llbon , vomIO. In! IB70.
M y. V. 9. 643— 040. XV.

W ir Friederich W ilhelm von Gottes Gnaden Margg‘
rafi'

zuBrandenburg etc.
Uhrkund en hiermit gegen männiglich; denen e s zu wissen nöthig oder sonst
daran ge legen. Demnach “fit in Erfahrung gebracht, dass e ine Zeithero sowol
in Unsern hiesigen Residentieii, als inandern Städ ten d ieser Unser Chun und

Gehalt verarbe itet und dadurch viel Unrichtigiceit mbtanden , So luben W ir

sich al le Gold schmied e in d ieser Chur und Marek Brandenburg nchten sol len

1. Das» die Goldschmied e sowol in d iesen Residentzien.als in der Chur

Fehlt.
Churfi n tlichcGeheime Stuh lthe.
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verarbeiten sollen. gmtalt dann un ter zwöifflötig zuverarbei ten Ihnen imgesambt
hietn it verboten wird .

2 . Und damit al ler Unterschleiff und Vervortheilung verhüte t werde.
sollen d ie Altmeistem in d en Städ ten gute Achtung auf die. Probe geben.
und.was Sie n icht wol wissen , das nach dern obgeeetzten Gehal t gearbei tet
und verfertiget ist, solches nicht allein mit. dem gemeinen Zeichen nicht
stempe ln, sondern auch die Arbe it gar zerbrechen und zerschneiden.

3. Dafern auch jemand ertappet od er überf
'

uhret wiird e, daas E r eine

Arbeit von mehr Stücken. sie seyen zusammen gmetwt oder eintzelen , von

zweyerley Proben Si lber gemacht und dadurch den Altmeister in Gefahr des
gemeinen Stempels gesetzet. soll E r nach Befindung der Sachen von dem

(ioldschmiede-Ambt mit unnachliseiger Straße belege t werd en. oder in E nt

atebong dessen , daes der Churfürstl. Fiscal in Erfahrung bringet. sol l derse lbe
nomine Fisci darwieder zu ng iren Macht haben.

«I. Sollen die Stempel sowol des Goldschmied es, d er die Arbe it verfertiget.
als des gemeinen sauber geschn itten und auf? die Arbei t rein
auusgestempelt werden, damit ein jedweder es wol erkennen möge , von welchem
d ie Arbei t herkommen.

5. Sollen, al tem Gebrauch nach, die Gold schmied e-Laden von den Alt

meistern od er zween von Ihnen darzu verord neten zumwen igsten quartaliter
besuchet und von den Schrot oder un ter anderer Arbeit liegend en Rohem
S ilber eine Probe unter des Gold schmiedes Zeichen genommen und nach
probiret Werden.dami t auch dem heirnlichen Unterschleifi' grß teure t werde.

li. Und wei l der W ehrt des Lohts Probe-Silber nach dern S ilberkauff
auf iiiiii' (ir. Neun Pi. kommt, so soll tilr die leichte und gemeine Ordinar
—\rbeit das Macherlohn mit d re

_
v Gr..die schwere Arbeitaber.als Schüs oln.

Tel ler und dergieichen , mit zwey Gr. sechs Pfen. bezahlet werden .
7. Was gan tr. vergüldet Probe-Silber, od er was selbiger Arbeit gleich.

sol l das l.oht vor achtzehen Gr. neun Pt., Halb oder Zier vergüld et vor

8. Wann aber jemand weisse Arbei t, Alt oder Neue einemGoldschmiede
zu vergiilden end ingen wil l, sol l er vor die Marek gan t1 zu vergülden andert
halb Ducaten, Zier zu vergüld en aber Einen Ducaten und mehr nich t. zu

bezahlen schuld igaeyn .

W ir befehlen demwegen al len hhgistraten und Obrigkeiten in Städ ten
d iese r Unserer Chur und Marek Brandenburg hiermit in Gnaden , über di

Unsere Verordnung fat und steiff zu hal ten. und dah in zu sehen. dass d ie
dase lbst sich befindende Geweroke der Goldschmiede samt und sonders sich
darnach gehorsarnst achten und bei Vermeidung ernster und unnachlässiger

Uhrkundlich haben W ir d iae Unsere Verordnung eigen händ ig un ter
nchrieben und mit Unserm Geheimen Cammer—Insiegel bed rucken lassen.

So geschehen zu Cöl ln an d er Spree. den 18 . Maji. Anno l676.

Frirlnrich \Vilholm.
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ID. Edict wider du Geld und Silber—M M » und An führon. 29. laanar lß77.
M y. v. 1. wen.man

20. Edlct vomIB. lltrz IBB5.

G. Druck (Foliobogen).

“'ir Friderich “
'

ilhelm, von Gottes Gnaden , Margg raff zuBrandenburg,
des He i l. Rörn. Reichs Em-Cammaer und Churfiirst, p. p. [totus titulus}.
Fügen hiermit denen von Prälaten , Graffen , Herren, Ritterschafft und Städ ten ,

auch ins gesambtallen und jed en Unterthanen und Einwohnern Unserer Chur
und Marek Brand enburg dies und jenseit der Oder und Elbe, in (

‘

rnaden zu

wissen, was Gestalt eine Zeithero in Unsern M ün tz-Städ ten überal l nicht ein
geringer Mangel an Silber und Gold sich cri nger‚ vnd Uns dann dabei un ter
thänigst referiret werden . dass der sonst gewöhn l iche E inlauff desselben vor

nehmlich darumb aussen ble ibe, W ei len Unsern ernstlichen Verbote zuwider,
einige e igennützige Leute, absonderiich d ie jud en , in und ausserhalb denen
Städ ten, alles Si lbu und Gold , es sey gestohlen od er nicht, ohne Unterscheid
hinweg kaufi'en ‚ auch Unsere und andere gute alte M ün tz-Sorten und harte»
Ge ld gegen Auff-Ge ld an sich wechseln , und mlchneal les durch al lerhand
Practiquen. unter anderen eingepackten Waaren , zum Lande h inaus, und in

Sorten grosse Summen von dannen wieder hereinpartieren
Wann W ir aber solchen höchstschää ichen Beginnen also länger nach

zusehen keines wegagemeinet ; So haben W ir, zu Vorkommung mehrem
Schadens, und Verhütung aller Unterschleiife. der Nothdurfft ermessen , Unser
vorige, un d noch am 12 . Julii 1088 dieser wegen publicirtes ßdict hiermit zu
W ied erholen , und dadurch al le dergle ichen unzuläss ige Vor undAufkauii'ereyen
und Aufwechselung, heydes Christen und Juden bey Vermeidung der Contin
cation, auch and erer, dern befind en nach härterer Leibe+ S trafie (welche so

v ol wieder die Käufi
'

er als Verkäufi'er auch Auff-\Vechselcr unfehlbar er

gehen , der Angeber auch den Vierd ten Theil der confutcirten Ge lder. oder

Silben und Goldes geniessen sol) in Unseren Landau nochmahls gän tzlich zu

verbieten , mit gnü iget en und zugle ich ernsten Befehl, dasall dergleichen
einlaufi'endes Gold und Silber, es sey Barum oderander roh.auch alt und

neu-verarbeitetea=, bruch brand geschmoltzen oder ungachmoltzen Silber
und Pagament, keines wcges anders wohin ,als in unsere Müntzcn (ausser was
d ie Gold -Schmiede zu verarbe iten nöhtig haben möchten) gebracht, und umb
bil lig en \Vehrt bezahlet werd en soll : D ie von d enen Müntz«S tä ten weit ent
aessene aber, wann sie derg leichen Si lber od er Gold zu verkaufi'en haben, und
deshalb selbsten zu Unsern Mün trem oder denen Gold-Schmie den zu re isen
n icht d ien lich finden, können ein solches ihrer ordentlichen Obrigkeit en tweder
münd l ich angeben, od er gegen Schein zm<tellen ‚ un d durch d iese lbe die Be
zah lung dafür aus der Müntze gewertig aeyn ;
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meistern des iold tschmied r: und t l)ratarimiterAmbts Unserer hiesigen Resident:
Städ te Berl in. Cölln. Fried richswerd er. Dorothea» und t Friderichs Stad t d ie
ienige ordenung und t Articul, womit alhereit vor ein igen Sect von Ousem

Glorwiirdigsten Vorfahren, Marggratfen und t Churfürsten zu Brand enburg p.

S ie privilegiret gewesen, inurmd erheit, wie solche, nachdem S ie in einigen

Puncten geendert und t nach denen dohmahligen Zeite n eingerichtet, von Herrn
Johann Georg en, hlm’

ggrafl'en und t Churfürsten zu Brandenburg p. Unsern in

Gott ruhenden .\n4 lerrn‚ Rühmwürdiget er (ied ächtniset. am tage Purificationi»
Marian Anno l597 denne gnädigs t cmfirmiret, und end tlich von Unsere auch

in Gott ruhend en Herrn Vaters , Churt
'

ü rst Friderich “’ilhelms (ind em Chr
'

ut

see l.Andenckens am l0 tun Apri lia 1043 gnädigst renoviret , und in ein und t

and ern Puncten respective declariret werd en. un terthgst. übergeben und dabey
ga.a gehorxambsten fleisem gebeten , W ir als der ietw Regierende Chur
und t Land es Fürst wolten geruhen, d iese ihre, an woll der (iold tschmiede.alas
Drath Arbeiter vorgeschriebene At tieni undt ( )rdcnung , nicht nur gdst. zu
c«mfirmiren‚ sond ern auch den 6 ten Articul von Verarbeitung da5ilbers nach
denen gdsten Verord nungen vom 18. M ay und t 2.]unyAnno 1676. ingleichen
den lö ten Articul vom E lnkauff des Silben nach denen gdsten Edictio vom

IS. Marty 1685 und ;ä
‘

ä
’
-g d ieses Jahres zu declariren : Ges tal t dann solches

Privilegiurn und tConfirmation bey Unserer h iesigen Lebens Cantzley in originali
producire t und t von Wort zu “'ort hemachstehend t also lautend t“ :

[Folgt von Wort zu W ort der Tex t des Privi legs von 164 8 : nur dass
d er Schluss , von „Getreulich son der gefchrde“ an, verkürzt ist. Darauf folgt :]

„W ann W ir dann d ieses Jhr unterthänigstes bitten der Bi ll igkeit gemees
undt dem gemeinen Nutzen verträgl ich zu seyu befund en. auch ohne dem;

Unserer getreuen Unterthanen und aufnehmen gnäd igst zubefordern
\Vollge neigt seyn ; Alss haben wir solchem ihrem gehoraambsten Suchen in
gnad en raum und staat gegeben, Thun demt dasse lbeals der Churt

'

ürst

und Land es; Herr. eonlin n iren, bekräfl
'

tigen und t bestetigcn nicht allein oh
imcrirte der Goldtschmiede und Draht A rbeiter berührter Unserer h iesigen
Residentz Städ te übergebene Ord nung und Articul in al len Puncten und

Clausulen. sond ern decla.riren und t erklähren auch die darinnen befind tliche
bevdcPuncta von Verarbeitung und t E inkauffdß Silbers g1ü d iget dahin, dass

„ 1. Hinfiihro d ie Mamk Silber nicht mehr nach vorstehenden 6 tenArticul,
sond ern nach dem inhalt Unsers in Gott ruhenden Herrn Vaters am lßten

M ay und ih m Juny Anno 1676 herausgegebenen gdsten Verordnunge n in der
fein 12 loht. iedoch 2 gren in das med ium seyn und t sowe ll in hie sigen Resio

den tien , eine auch überall in Unser Chur. undt Marek Brand enburg. also

gehalten werd en soll : würd e nun iemand t ertappet‚ od er überführet.welcher
eine Arbeit von vielen stüclcen zusammen gebracht. so nicht einerley Praha.
befund en, und t dad urch die Alterlcüte in gefahr des gemeinen Stempel» ge»

sezet haben.d erselbe soll nach Befindung der Sachen von demGoldt Schmied e

Ambt mit unnachlimiger Straße beleget werden ; das M acherlohn fü r ord inare
arbeit soll das loht mit 3 gr..vor Schüssel und t Te ller ab er mit 2 gr. lt ‚3,
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bezahlet werden. Wann aber e inem (h ld tschmiede al te oder neücArbe it zu
vergüldeß ungedungen wird , soll er für gantz vergiildete arbeit auf die Marek
anderthalb Ducaten.vor l ief vergiildetaber nur E inen Ducaten und mehr nicht
zu nehmen befuegt seyn.

„2. W ollen d en lö ten Articul gleichi
'abet nach dem inhalt Unsere

Herrn Vaters am lßten hlart. Anno 168 5 gdst. publicirten und von Uns im
Haubt Quartier zu Genappe den d ieses jahres renovirten Bd icti ver
standen hab en.dass weder Christ noch Juden in Unsem h iesigen Churf. Re

sidentien noch in and ern Unsern Städ ten bey Verme idung der cunfiscation
auch dem Befinden nach härte rer lm

'

besetrafi'en, Silber oder Goldt kaulfen
soll , es sey alt od er neil, Brand oder geschmoltzen Silber, oder wie

nahmen haben mag.auw r Unser Churi
'

. .\lüntre und die Gold techmiedm,

dam ital ler un terschleif verhütet, und daß sowoll unseralas andern entwante
und gestohlene S ilber n icht un terschiagan und verttmchet werden möge. So

sol l auch niemandtanders Si lber zu schmeltze n zuge las sen werd en , else unser
Churl

'

. Müntze und denen Goldtschmied en, auf dass n icht gestohlenes Si lber
mit unterpartiret werd e, undt wenn iemand t bey denen Gold tschmieden Silber
zunmnmenschmeltzen lamet, sol l der Gold tschmied welcher es geschmeltzen hat,
se inen Nehmen darauf schlagen, das ienige Silber, aber so n icht gestempelt.
soll angehalten werden , damit man Beweise haben könne.we lcher es ge
schmoltzen denen juden sol l auch ineonderheit bei straße verboten seyn.

ein iges S i lber zu schmea noch für sichabzutreiben , damit aller un terschleif
umb so vie l mehr verhiitet werde.

„Und W ir der Churfilrst und Landes Herr.Privilegiren und t begnad igm
e ingangs genan te Alt und Jungmeistere d es Goldtschmiede und Drahtarbeiter
Amb ts unserer h iesigen Residen t; Städ te Berlin, Cö lln , Frid erichswerd er.
Dorotheen und t F riderichssstad t fernerweit mit vorstehender ihrer al ten or

d enung und t denen iezoannectirten undt re spect : declarirten heyden Puncten ,
auss Chur und t Landes Fürst].macht von Obrigkei t und t Landes Herrschafit
wegen, K rali't d ieses unsers offenen Brieii'es und wo llen das derselbe überall
stet, fest und t unverbrüchl ich

_

gehalten werde. “’ir und Unsere Nachkommen
Marggmil

'

en und Churfürsten zu Brand enburg p.Wol len S ie auch auf ver
spiihrten ihren unterthgsten Gehorsamb , dabey iedemeit gnäd iglich schützen
und erhalten. Gestal t “'

ir dann Unserrn Canunergerichtoalhier, dessgleichen
Unsem H üllen Hauptmanne und Haus Voigte wie auch denen Magistraten
und t Gerichten obberührter Unserer h iesigen Residen z-Städ te hiern it güst.
und zugleich ernst lich anbefehlen , solchesan Unserer staat auch zu thun und
d ie lmpetranten wied er den inhal t d ieses Unsereconfinnirten und resp : decla
rirten Privileg-i i in keinerley wege beschweren noch beein trächt igen zu lassen.
Getreiilich sonder gefehrde, jedoch Unss am Unsern und son si7en iedermiinnig
lichen am Seinem Rechten ohne Schad en . “’ir behal ten Uns auch hierbey
aussdrücklich vor, d iese; Privilegimn od er Confirmational lemuhl nach Ge legen
he it der Sachen und Zeiten zu vermehren, zu vermindern , zu rassiren und
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Uhrkundtlichen mit Unse rrn nnhangenden I.ehn S iegell') besiege lt und t
g

uben Cö l ln an der Spree , den E in und Zwantzigsten Novembris.Nach Christi
Unsew Lieben Herrn und Seeligmnchers Geburt , im E in tausend t Sechs
Hundert end t Neüntzigsten jahre p."

Paul von Fuchs Danie l Stephani
l .ehn Secmü rims.

28. Reglomont und Hamlet M r dioboy Verarbeitung docGolden, Silben .Zinn ,

Host ing.und Kuph n wegen docSchulte olngotchiichonon Iiubrlucho und
Unterwhlolfo. Iß.Mi l693.

M y . V. 32. 649.

Art. 1. Dass die Gold schmied e ihr Probe-Gold nicht unter 17 Carat
verarbeiten , und dajemand auf Ducaten-Gold oder in besseren Gehalt was
machen lasaen. und das Gold dazu hergeben. oder auf ein gewisses ver

acoord iercn woll te, mit demselben darun ter treulich sonder Betrug verfahren ,

Art. 6. D ie Altmeister der Gold -Sc hmiede sol len auf d ie Proben gut

Achtung geben und was sie nicht wohl wissen, das nach dem obgß etzten

Gehnlte gearbeite t und ist.wlches nicht al lein mit dem gemeinen

Zeichen n icht stempeln , sondern auch die Arbeit zerbrechen und wrschneiden ,
auch dahin sehen, dass ein jed er mit g1 ‘hörigett gan tz corroctun Gewichte
versehen sey.

Art. 7. So sol l auch ein jedes Stück, es sei Gold , Silber. Zinn od er

Kupfer, mit se inem gerechten Zeichen und zwar nebst dem gemeinen S tad t
und M eister—Zeichen,auch mit dem Zeptet

‘

od er Ad ler samt ein verleibtet‘ und
jährlich zu veri nderndcr Jahrm bl gmtempelt, mlche S temp el sauber ge
schnitten und auf die Arbeit rein ausgestempelt werd en.damit ein jedwed er
e s wohl erkennen möge, von welchem die Arbeit hergekommen.
Art. 8. Über die S trafe der Contrnvenienten.
Art. 9. Über d ie vierteljährliche Visitation des in jedem Ort hinzu

Art. lt) . Und weil dan; Loth Probe«S ilber nach dem jetzigen S ilber

Kauffe auf 13 Groschen 4 Pfennig kommt, so soll für die leichte und gemeine
ordinaire Arbeit der Macherlohn mit 3 Gr., d ie schwere Arbeit aber, als
Schüsse ln, Te l ler und dergl. mit 2 Gr. 9 Pf.‚ die ordinaire getriebene Arbeit
mit 4 Gr., doch nach jed es Land es Gevrohnheit hen blt werd en.
Art. l l . “'as gantz verguldet Pmbeö ilber oder wm; se lbiger Arbeit

g leich, sol l das Loth fü r Gm hen : halb oder zierverguldet fii r iß Gr.

gegeben werden.

Fehlt.
Ch nfimi'wbaGeheimcr Sunun b.
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4 Grün) in das M ed ium hol ten “
. dagegen „nach dem Pri vi legium vom

Jahre 16 76 Probesilber l ‘) Loth und 2 Grün ins M ed ium"
. Das Amt bit tet,

dass fortan Mark iß Loth ins feine und Quentlein ins M ed ium en thal ten
soll, wie in al len Reichsstäd ten , wie Nürnhenr.Augsburg.Hamburg und

2) zuArt. 7 : Dadie Juden wider Verbot alles Si lber aufkauften und

es ihnen teuer wieder abgekauft werd en müsste, möge fortan alles Silber ge
ze ichnet werd en. Die französischen Gold schmiede hätten sich angenusst, ihre
Namen besonders zu ze ichnen.

3) zu Art. in : Der Altmeister möge erst zwe i Jahre zur Probe sein

Amt verwalten , und dann möge es demAmt überlmsen b leiben , ihn zu be

hal ten oder einen neuen zuwählen. 50 wäre esauch der Gebrauch in Augs

4) zuArt. 18 : Den Galanterienu ren-lländlern solle verboten sein, mit
Gold und Silber zu handeln.

zuArt. 80 : Der W i twe einaGoldschmied s möge es gestattet se in,
den Lad en, wie die Gese llen und Jungen zu behal ten : doch dürfe sie ke inen

neuen jungen annehmen .
0) zu Art. 6 : K ein Geselle soll Pfuscherei treiben dürfen, ein wider

spenstiger Gese lle sei durch die ll -lilitz aufzuheben und daran zu ziehen.

29. KM lgllohoo Dekret an don Borilm M ittrat, du Geruch derAmir der
Goldw t von IS. lanuar l7l4 m m . 6. Februar l7l4.

AI.

Man solle die Confirmation des Privilegiums.um welche das Amt der

der Supplican ten mit denen fran tzösischen Goldschmied en als woran bereits

30. Relation du Magistrat wegen der von den BerlinerGoldochmloden nowchtoo
Conflmaflon ihm Privilegien 15. Mol l7l4.

Im Jahre 17 13 sei die Combination d er französischen und deutschen
Goldschmiede geschehen. so dass sie nunmehr ein Gewerlt bilde ten. Die Mar
kirung des Silben; sol le nicht nur für 12 , sondernauch fiir la, 14 und lßlöthiges

Das Altme'ß teramt soll lebemlänglich sein.
Die Galanteriewaaremlländ ler sollen n icht mit Gold , S i lber und Juwe len,

sondern nur mit K le in igke iten von Gold und Silber lmml.»ln, d ie nicht im
Land e fabriciert würden.
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3l. Befinht du luhh h , olnigoflrflkel det ?fivüoglunn der lorflmr ßoldnohmbflo
W M 20. October I7l4.

M . A.

Dem Altmeister solle bei schwerer Strafe verboten werd en, „das h iesige
Stad tze ichen eheraufzuschlagen.bis von dem Neben—Almeßtm der Zwiesilier
Strich gemacht worden sei. damit die hiesigen Silberarbeiter in besseren
Credit gesetzt und erhal ten würd en.“ Die Zeichnung der K lein igkeiten sei

32.Vomd nung‚ dm dloßoldsohmlodod loou von rbd tondoflold und ßllbor h

der HilaM an und stompeln In nen tollen. ll. Mani l7lfl.
M y. IV. 1. 1341. C.

33. Decisn tlowegen Bold end Silhoß chmoltzene, oo die Goldochmlodoend ludon
ruolnm ioron haben. 24.September l738.

M y.w. 1. um.cr.

% ?M mun dn 8d d und fl hon—Sohmltzonoln hloclpr üiintn .

LOM I7I8 .

M y.w. um .cn .

3&lin oript‚ hetreM du 8dmelzen der llllnho der hiesigon ßold- und

Silberschmlode. 7. Inn! l72l.

M y. IV. 1. 1347. CV.

36. Patont‚ dm die boy denon Handwerkern biohor ilbllchen lnothw loirb r

etiekem m und M ono.wich n rferflfl worden oollon, sol(mflmmgnt
eine! und wozusichAbnehmer Inden. B. Soptn lm I723.

M y. V. 2 . LXVII I.

37. Edit:!wen n Ein wl Vorkwflmg Golden und $Ilbon . 23. Fohnur l724.

M y. IV. 1. 1347. C\
'I.
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38. Genehlrfltee Patent wenn verbotener M flllll' von Gold und Silber.
l9. September l726.

M y. N . cm .

39. Patent wegen verbotenerAusfuhr von Gold und Silber. 25. (M eh r l731.

My. [I. CVII I.

40. General—Privilegien und Gi lde-Brief dee Goldschmiede»Gewerlce In der Chun
und M Brend p. von! 2 l. Iel l735.

2 . Appendix X l.l. und G.

General—Prin'legixtm und Gülde ßricf' des Goldschmied e—Gewercke in der Chur

und M erck Brandenburg dies und jenseit der Oder und Elbe, insonderheit

Berlin , 2 1. Mai 1735.
W ir Fridarich \‘Vilhe lm, von Gottes Gnaden K önig in Preussen etc. Thun

Rund und Eigen hiedunch zuwissen : Nachdem d ie vielfä ltige bey d enen Güld en

und llandwerckern eingeschlichene Mi.ssbräuche und die eigenwil lige bey

denenselben, sogar wider algemeine Reichs-Gese tze. theils eingeführte, theils
beybehaltene alte schädliche Gewohnheiten dergestalt überhand genommen und
derrm.seen viele und grosse Unortlnungen nach sich gezogen, dass dadurch

worden , sich eines elgemeinen Reichs Conclusi zu v erg leichen und Seine

Römisch Kayserl. Majestät, damit solchem Unwesen überal gateuert werden
möchte, sothanee Reichs-Gutachten unterm 16.Angus“ 1731 als eine Prag
matische Sanction im Reiche publiciren lassen , dass wir demt sothane

gesamten Provin tzien un term ll. Augusti 1732 gleichfale , wie Männigiich
bekant, publiciren lassen und Unserrn Cmnmer43ericht, Regierungen , K rieges

ord net, zur Execution zu bringen und genau darüber zu hal ten.
G leichwie W ir nun nicht zweifl

'

eln, es werde dadurch der inten dirte Zweck
völ lig erreichet. und weil d ie Connexion der Gewercker untereinander nun

mehro getrennet, auch die M issbräuche scharf verboten werd en, Friede und

Ruhe un ter dense lben conserviret‚ mithin das Aufkommen und Nahrung der
Gewerclcer se lbst nicht wenig dadurch befordert werd en : Also haben zu

mit gehörigen W end t: nöthig erachtet , die sowol von Une se lbst als von

Unserm Vorfahren. Friderich dem Ersten K önig in Preussen , auch al len
vorigen Churfiirsten und Marggrg l

'

en zu Brandenburg d e nen Gewercken er

theilte j nnungs—Brielfe oder sogenante Privilegiaüberhaupt zucassiren und zu
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Zeit , daer Soldat gewesen oder bey Herrschaften ged ienet, ihm zu den

Wander—jahren , doch derge stal t , das denen Ges e llen , so keine Soldaten
gewesen, zwey D ienstJahre für ein Wander-Jahr gerechnet werden sol len ,
wenn er nur sonst das Handwerck tiichtig gelernet hat und mit dem M eister

S tücke bes tehet.

Sol keiner , so M eister werden wii, und seines W olverhaltens wegen
gute Kundschaft od er Attestataaufzuweisen hat, sc huld ig seyn.vorhero noch

aufs Jahr, wie sie es nennen , zuarbeiten : Derjenige aber, dem es an jetzt
gedachtem Zeugnüss seines “’olverhaltens fehlet, sol an dem Ort , wo er

Meister werden wil, vorhem noch als Gese lle ein halbes Jahr arbeiten , damit
man seiner ehrlichen Aufführung halber einiger massen versichert seyu könne ;
Ausser diesem Palaber werden die vorhin üb liche und im vorigen Privilegio

en thal tene M uth—Zeit und Muthdahre hiedurch gäntzlich abgeschaffet und
verboten.

III. Sol der Fm elle. so M eister werden wii und sich diesert gebührend

bey der Versamlung »des Gewercks geme ldet, einen silbernen Thé-K esse l mit
einer Lampe oder eine silberne Terrine nach der neuesten Facon saub er und

wol gearbeite t zum Meister-S tück verfertigen, über gedachte S tucke aber ,
welche er hernach verkauffen mag. sol er zu ein mehren un ter keinerley Vor
wand angehal ten werden.

IV.W enn der M eister-Geselle solcher Gestal t zuVerfertigtmg des M eister
S tiicks zuge lassen we rd en , sol er solches in eines M eisters Hause uud in Gegen
wart desse lben verfertigen ; Dass aber hey Verfertigung dieses M eister-Stücks
mehr M eister zugegen seyn, ist keinesW eges nöthig , wie denn auchalle bey

wol len. hiedurch gäntzlich verboten werden.
V. “Penn das M eister-Stück fertig , sol der M eister-Geselle solches dern

Beysitzer und Alt- M eister des Gewercks anzeigen und zu dessen Besichtigung
um Beruifung des Gewercksansuchen ‚ welches sodann , sobald es mög lich, in
Beyseyn des Beysitzers geschehen muss.

Saiten nun an dem verfertigten M eisterstücke solche Mänge l befi nden
werden , aus welchen abzunehmen, dass der Verfertiger sein Handwerck noch
nicht recht vers tehe, sol derse lbe vor dm hlab und das Handwenclt baser
zu lernen angewiesen. sonst aber ihm einiger von denen Amts—M eisten öfters
mit Fleiss und aus Missgunst hervongesuchterK leinigkeiten und geringer Fehler
halber, als we lche, weil sie zur Haupt—Sache nichts beytragen können, zu

übersehen sind , keine Hinderung gemacht, noch die bey einemaufgewimenen
Meister$ tücke etwaangegebene geringe Fehler, noch weniger einen von den

M eist er-S tücken selbst , mit Gelde sbgeknuifet , sondern es muss das Meister
S tüclt schlechterd ing mgonommen uder nachBefinden gan tz verwofli'en werden ,

und wen n darüber Streit en tstehet , ist solches dem Gutachten des Magistrats,
auch daes nöthig , der Beurtheilung and erer unpartheyischen M eister heim
mstellen : Massen wenn sich befinden solte, dass dem, so M eister werd en wii,
nur aus Muthwillen und ohne gegründete Ursache Schwt'iriglteiten gemacht
worden , diejenige , so es guthan , d ie Unitosten tragen sol len.
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Übrigens verord nen W ir hiermit in Gnad en, dass, so vie l die Verfert igung
des M eisterstück: und was d essfals, imgleichen wegen der Wand er-Jahre fest
gesetzet werden , anbetrift, un ter einem Fremd en oder E inheimischen. und
M e isters-Soh n, oder der einer.M eisters Tochter od erW itwe heimtet, gar kein
Unten;cheid gemacht werd en, sondern einer wie der ander zu Erlangung des
M eister-Rechts sich gesc hick t machen solle. Dafemaber Iemand , so bereits
in einer and ern Stad t, 5 sey in oder ausserhalb Lande s, M eister gewesen ,
sich alhier zu setzen und dieGilldczu gewinnen beschßsse, sol d erse lbe ohne
Verfertigung einesabet genMeister-S tücks, gegen Erlegung der imfolgenden
6 ten Art. fest guaetzten Gebühren , angenommen werd en : Iedoch sol er ge
halten aeyn, vermitte lst eines Gezeugnüsses von se iner gewesenen Obrigkeit
dm uthun. dass er von dem Gewemke des Ortes mitte lst Verfertigung der;
dase lbst gebräuchlichen Meister-Stück; zum H itmeisterangenommen aey und
das Handwerck darauf getrieben habe.

VI. W eralso mit seinem M eister-Stück bestanden , der sol darauf in die

Zusammenkunft R thlr. zur E rgötzlichlceit, dem Beysltzer d es Magistrats
R thlr.und dem M eister, bey welchem er das M eister-Stück gearbeitet, l Rthlr.

soaber derjenige.welcher vorhin an einem ud ern Ort schon M eister gewesen ,
n icht erlegen darf zur Raths-Cämmerey 2 Rthlr. und der K irche anstat des
sonst gewöhnlichen Waclmes Rthlr. und über d ieseauf 10 Rthlr. sich be
laufl'

en de Kosten nichts mehr, es sey un ter was Vorwand es wol le, zahlen ,

und darauf ohne fernen Weitliiuftigkeit‚ wenn er das Bürger—Recht zuvor
gewonnen, oder sich wen igstens des sfals zu Rath-Hause geme ld et, zum Mit

Meister aufv und angenommen werd en. und al ler Vorrechte des Gem

VII. Lassen W ir zwar allergrüid igt»t geschehen. das das Gewerclcder
Goldschmiede fernerhin ungeschlossen b leibe, und dabey so vie l Meister, als
sich ehrl ich wä hren können, angenommen werden ; Is istaber datogenauer
dahin zu sehen, dass keiner zum Gewerclcgelassen werd e, welcher n icht vor
beschriebencr Massen sich dartzu tüchtig gemacht, und dass dessvwegen keinem
untiichtigen d ie Heirath einer M eister-W itwe, od er dass er eines Meisters

Sohn sey.zu statten komme.
Dagegen sol einem jeden M eister erlaubet seyu, so vie l Geaellen zuhal ten ,

als er zuBeotreitung seiner Arbei t nöthig hat. Damit aber gleichwol die.
jenigen, so keinen starclten Zulauf haben , n icht zu sehr darun ter leiden mögen ,
so sol der M eister.welcher schon zwey Gese llen auf der Vl'erclcstat hat, von

den e in gewanderten keinen eher bekommen, bis seine Mitmeister, wenn sie es

verlangen, ebenfals jed er mit so viel iesellen versehen werden , od er bis sie

keine mehr verlangen : W enn er aber darauf n icht warten weite, oderauch
Unser Hof-Goldschmid fiir Uns selbst Arbei t hätte, so stehet ihm frey, sich
d ie nöthige Gesellen zu verschreiben , doch mit Vorbem st des Altmeisters.

VI I I. W er nun die Goldschmiede -]nnung vorbeschriebener Massen nicht
gewonnen und obbemeldte Pfl ichten und Gebühren nicht geleistet oder erleget

hat, dem sol das (ioldechmimlo-Handwcrck so wen ig vor sichallein,als noch
23'
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wen iger mit Gese llen und lungen zu treiben, und dergleichen Arbe it Z\l«wachen
erlaubet seyu. Und ob W ir zwar nicht gemeinet sind. dem Gewercke die
eigenrna

'

ichtige Auftreibung der S töhrer und Fuscher ferner zu gutatten ‚ so

wollen W ir doch auf eingebrachte K lage wider Solche S töhrer geschwinde
lustiz, durch “'

egnehmung der Arbeit, Ge ld und andere Staffe, demselben

jedwnahl vomMagistrat wiederfahren lassen . Denen sämt lichen Soldatenaber,
so in würcklichen D iensten stehen, und das Goldschmiede liandwcrclcgelernet.
aber keine eigene Häuser haben, und die ]nnung nicht gewonnen , sol nur

erlaubet seyn ,als Gese l len bei denen Gewercks-M e istern zuarbeiten.
Und ob \l'ir wolallergnäd igst wollen, dass denenabg0d1 nckten‚ blessirten

und invaliden Soldaten, sich mit ihrer erlern ten Profession. jedoch ohne Gese llen
und lungen zu halten, ehrlich zu ernähren, nach wie vor frey stehen sol le :
So wol len wir doch keinesweges solchesauf

”

dieAusmngirte‚ und nochwen iger
aufVeruhrlaubte oder mit Lauf-Pässen versehene, oder euch zudenen Garnison
Regimentern gehörige Leute , verstanden wissen , und 501 keinem derse lben ,
GoldechmiedaArbeit zu verfert igen , gestattet seyu, als wenn er das M eister
Recht gewonnen.oder fiir Gwelle bey einem ziinftigen M eister arbeitet.

Deewegen dann auch keinem Einheimischen oder Fremden, der nicht mit
im Amte ist, aus andern Städ ten als Gold—Schmiede, Juwelier und Landfahrer
alhier öffen tlich oder heimlich ausserhalb den Jahrmärclrten fei l zu haben, und
in den Herbergen zu hausiren , verstattet werd en 50 1; W ie denn auch denen
herumlaufenden S iegel—Schneidern, als welche den Gold—Schmieden, denen solche
Arbeit zustehet, in ihrer Nahrung Abbruch thun , femerhin der gleichen Arbeit
sich zu gebrauchen nicht verstattet werden soll.

Denon Galan terie—K rämern aber bleibt zwar ferner unverwehret mit
K lein igkeiten von feinem Silber, Gold und derg leichen Art Arbeit, soalhier
n icht gemacht wird , zu handeln ; es solaber fleissig dnhin Achtung gegeben
werden , dass das Silber oder Gold von dergleichen Waren n icht beträg
lich gearbeittet,auch dasjen ige, war; fiir Gold und Silber vomVerkäuiferaus
gegeben , und vom Käulfer bezahlet wird.auch wiircldich gut Gold und

So solauch weder Christ noch Judealhier oder inandern Unsern Städ ten,
bey Vermeidung der Confiscation ‚ auch dem Befind en nach. harter Le ibes

Straße, Bruch-Silber oder Bruch—Gold.ausgebn nt od er geschmoltzen Silber
aufh uffen und ausser Landes fiihren , sondern ein solches Unserer Müntze
und einländischen Gold -Schmieden wied er verkauffen.und muss es überhaupt
darun ter nach denen E dictis vom Bri ten Febr. 172 4, 19. Septembr. 1726 und

1731 gehalten werden.
Damit auch al ler Un terschleif verhiitet‚ und sowol Unser,als ander en t

wandtes und gestohlenes S i lber nicht un tergeschlngen und vertuscht werd en
möge : So sol ke inem andern Silber zu schmeltzen zugelassen werden .8 15
Unserer Müntze und denen Gold-Schmiedcm, und wenn j emand bey den Gold
Schmieden Silber zusammen schmeltzen lässet, so sol der Gold3 éhmid, welcher
solches zerschmoltzen hat. damit kein gestohlencs Silber mit unterpartiret
wei-don möge , xe inen Namen darauf schlagen : dasjenige Silb er aber. so nicht
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:\ltgesellen in einer parten Rechnung berechnet, und von heyden ein be

sonder Schloss und Schlüssel dm u gehalten werden sollen) in Gegenwart des;
Gewercke-Beyeitzets und der Gallen justificiren und dimelbe ihn quittiren.

Zu dieser Versammlung sollen auch die in den Land—Städten mithaltende
M eister gefordert werden und ihr jährliche: Quartal-Ge ld R thlr. erlegen.

Dem Beysitzer sol Rthlr.‚ dem Gewerclce 8 Rthlr. und denen (3a
ihren Geldern 2 Rthlr. nach abgenommener Rechnung zur Ergö tz lichke

'

it ge

reichet werden. Dem Beysitzer befehlen W ir insbesond ere.keine andere, als
nöthige Ausgaben paseiren zu lassen, wie W ir d enn in speeie nicht wollen ,
dass wenn ein M eister des Gewerclcs von jemandem geechimpfet werden.das
gantze Gewee desd Process erheben.noch wenig er mit andern Gewerckern ,
Wie öfters, wenn auch nur ein eintziger Goldmhmid geschulten worden , ge
achchen ist, gemeine Sache machen und die Unkosten aus der Gasse nehmen
solle , sondern wer von M eistern

i

oder Gese llen geschiraist, macht auf seine
eigene Kosten seine Sache durch den ordent lichen W eg Rechtensaus ;wenn
aber das gantee Gewerck wäre geschi1npfet werd en , können die Process

Kosten aus der Lade genommen werden. Im iibrigen wird die bisherige un

verniinftige Verfassung. dass einem M eister, welcher geachimpfet werden ,

sogar nein Handm gelege t werden können, bis er ihm Satisfaction ver

schaffet. hiedurch aufgehoben und verboten.dergatalt, dass es einem ge »

uchimpften M eister oder Gewercke frey stehen sol, die ihmangethane Injurie
nach Unserm Edict von verbotener Selbet—Rac he und d er D u:laration vom

5. Febr.a. p. gehörig zu denunciren ‚ oder welches dem Christen thurn ge

wässer ist.gäntzlich zu vergeben.

XIV.Ob nun zwar solchergestalt, da.nichts -bedeutende Prom o vermieden
werd en und die unniitze&hmausereyeound Ausgabencassiren ‚ zuden Gewerclts‘
Ange legenheiten die einkommende Ge lder hinreichend seyu werden, insond er

heit, daW ir auch solche Verord nungen machen werden. dass die künftige
Confirmationes der Privilegien nur ein gar weniges kosten sollen ; W enn aber
dennoch widerVermuthen eine unen tbehrliche Ausgabe verfal len sol te.und u
die Nothdufit erforderte. eine An lage zu machen, sol das Gewerclr sich dee»
[als bei demMagistrat melden, und wenn dieser die Collecteapprobiret, solche
in Gegenwart desse lben gemncht und dabey die Gleichheit in acht genommen
werd en , dass namlich einem M eister nur so viel.als noch Proportion seiner

XV. W enn (h s Gewerck sich vereinigen wolte.alle Quartal od er Jähr
lich etwain die Gewerc rmen -Casse zulegen, um einem vcmrmten M eister
damit un ter d ie Arme zu greifl

‘
en. oder dasen W itwe zu den Begräa

Kosten daraus zu H ülfe zu kommen , wie nicht weniger eine Gesellen—Am en.

Cause anzurichten (so wie inArt.13. gedacht, in den Alt—hleiet ers Verwahrung
seyn , dimer und ein Altgese lle aber jed er einen bewndcm Schlüsßel dazu
haben miisaen). einemarmen knacken Gesellen damit zu heißen , oder zu

Beerd igung einen in Armuth verstorbenen Gese llen etwadaraus zu nehmen ,
sol ihnen solches unvemehret seyu, wie dann zu dem Ende d ie bisher ein

geführte gute Ordnung wegen Haltung einer lmdchcn-Came , Beg leitung der
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Leichen un dwas demanhängig.n-ol ln-yheha'ten werden kan. E inemwandernden
Gese llen aber, we lcher seine Kundschaft hat.aber aus Mange l der Arbeit
nicht ankommen kan , sollen 8 Gr. aus der hleisten l.adc‚ wenn er dessen

bedürftig seyn solte. von den Gese llen-Ge ldern gezahlet werden : W enn er

aber keine Kundschaft hat, auch sich nicht, wie un ten beyrn 29.Articul dies es
Privilegii fes tgesetzet wir d, legitimiren kan od er Wil, sosoler nichts bekommen
und für einen Vaganten geachtet , seinetwegen auch d er Obrigkeit Nachricht
gegeben werd en. welcher das Gewcrck auch jedesmahlan zuzeigen hat.wenn
es erführet, dass von ein oderausländischen Gewercken dem General-Paten
etwas zuwider geschehen oder gebührend darüber nicht gehal ten worden.

XVI. Einem jeden Meister gebühret, als einem ehrlichen Bürger und

guten Christen , tüchtige und Probe-nüissige Arbeit zu machen.und sol damen

hem das Ungarische Gold nicht anders noch geringer, d enn zu drey und

zwan tzig Karat. das Cronen-Gold nicht anders
"

noch geringer, denn zu ein und

zwan tzig Karat, und das Rheinische Gold in kein eWege anders noch weniger,
denn

'

zu siebenzehn Karat in fein Halt verarbeitet und in keinem geringem
W ehrt von einem Goldschmiede verkaufit werden.

Was das W ereké iilber anbetrift, sol selbigm hinfiihroan Schroot und
Korn hal ten. nehmlich eine Marek zwölf Loth fein, aber doch, das ein Quen t
lein in das M edium sey , und sol dieserhalb von denen geschwomen Altmeistem
du S ilber und Gold, so gehebet und gesamme lt worden , probiert und bestechen
werd en.und welches Gold schmiedes Gold oder Silber d sdann unrichtig befunden
wird. der sol dieserhalb.aufgeschehene Anzeige , bey der Gewercks-Zusammen
kun&dergestalt gesünfiet werden , dass für jedes Grein.soan der vorbeschrie
bauen Feine der Marek fehlet, nach dem Gewichte der Arbeit von jeder
Marek 16 Gr. zur Lad ean Straße gezahlet werd en sol.

Vt’iird e nun einer zum drittenmahl falsch S ilber arbeiten, und also der
Straße und Warnung nicht achten. so sol ihm der Laden zugesperret, eraus
dem Handwerck gestossen ‚ un d wed er Gese l len noch Jungen bey ihm zu

arbeiten erlaubet we rden.
Übrigens sol kein Goldschmied weder güldene K leinodien noch Ketten,

‘

so fern die I’enwn. welcher die Arbeitangehöret, es begehret.aus seinem
Laden geben.noch gehen lassen , er habe denn zuvor dem geschwornen Alt
meister solche gewiesen ‚ b e

y vier Rthlr.Strafe zur Lade. W ie er denn auch
nichts von Silber—Arbeit , so über zwe

_
v Loth wieget.aus seinem Lad en gehen

bus en sol, er habe es denn zuvor denen geschwornen Altmeistern zu ihren
Händen gestellet. solche Arbeit zu bes ehen und zu bestechen. \Vannenhero
dem ersten Altmeister bey Fiscalischer Straße verboten wird , da. Stad t—Zeichen
eherauf zu schlagen , bis von demNeben-Altmeister der Ciselier-S tich gemacht
werden, damit das hiesige S ilber in desto bessern Cred it gmwtzet werd en
möge, und wenn sodann das S ilber recht befunden word en. so sol es mit d er
Stad t und des M eisters Zeichen , so es aber feinerals Zwölf-Lötig ‚ wie vie l

solches importire, mit E xprimirung der Zahl ls, N , 15 l.ötig von dem ge

sc
_
hwornen Altmeister gezeichnet , und darauf geschlagen wer den ; W ürd e es

aber falsch befunden. und dass es dem S tich und der Probe nicht gemäss
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ware. so sol d ie Arbeit von dem geschwornen Altmeister zersch lagen , und

der Goldschmid durch Confiscation dee Silbers darum gestrafl'et werden. Fiir

solche M ühe so! den geechwornen M eistern von derjenigen Arbeit. so zwey
Loth od er drüber wieget. es sey gulden oder silbern. von einer jeg lichen
Marek Silber zwey Pfennige. vom Goldeaber, 50 manche 10 Gulden, so viel
zwey Pfennige von dem Gold schmiede, der er gearbeitet, gegeben werd en.

XVII. So Jemand eine odermehr güldene K etten.K leinod ien oder Ringe

wolte machen busen , so sol der Gold schmied , so gut ihm d ie Person , we lche
d ie Arbeit machen lasmn wil, das Gold darzu übergiebet.wenn 5 verlmget
wird. solobain derse lben Beyseyn zuammenschmeltzm. und danach solcher
Perimn ein Bleyschwer davon geben : W ürdeaber das Gold im erstem Gusse

nicht geschmeidig.so ist der Goldschmied nicht schuldig , ein Bleyschmr noch

Gold -Probe von sich zu geben, bis das Gold im giessen schmeidig werden ist,
und denn sol er eine Gold4 ’robe nebst dem Bleyschweral lererst von sich zu

geben schuldig seyh.

XVI I I. Damit aberauch Niemnnd mit vergfl deter od er versilberter Ar
beit betrogen werde : so wollen W ir. das die Gold—Schmiede keine Arbeit
von .\Iasing ‚als : Ketten , Kleinodien, Armbänder undandere Sachenarbeiten,
feil haben und herum tragen noch verkaufen lassen, widrigen Fal ls ihnen, so

oft solches geechiehet, die “'anren genommen , denen verordneten Amts
M eistern ilberan twortet, und die Verbrecher nach E rkentnüss des Magi5t1'at8.
demBefinden nach, batrafl'

et werden sollen .

“fie denn auch. wenn Jemand ertappet und überführet würde. das er

eine Arbeit von vie len Stücken zusammen gebracht.danebst auch nicht einer.

ley Probe befunden. und dadurch d ie Alter-Leute in Gefahr des gemeinen
S tempe ls gesetzet werden , derse lbe nach Befindung der Sache mit unmch
lässiger Straife beleget werden sol.

Defern nach Goldschmiede irgend hier oder anderswo in einer Stad t
neben hiesigen Goldschmieden in den ]nhrmärckten feil haben weiten , so sol

das Silber Unserer Ord nung gemäss seyu, solchavon den Goldschmieden
besichtigett und batrichen werden, und dadasselbe unrecht befunden werden.
sol ihnen teil zu haben nicht Verstattet‚ sondern ihnen dasjen ige Silber. 80

nicht Probenmisäg ist. weggenornmen werden und ein Theil der Cirnrnerey.
ein Th eil der Lade und emTheil der Amar-Cas e zufallen .

XIX . So sol auch kein Meister den K äutfer wegen seiner Arbeit und
verferfigten Ware, so nach der Hand verkauft wird , im Preis e überse tzen,
und verbieten W ir dieserwegen aufs schärfste. dass weder eintzele M eister.
noch weniger das gnn tze Gewerck der Goldschmied e, sich un ter einander heim
lich bereden und verbinden. ihre Arbeit auf einen gewissen höhern Preis zu

se tzen.als sonst gebräuchlich, und diejenige, so ihre \Vaaren wohlf'eile geben,
fü ranatö®g zu halten, oder aber zubmtraffen , g leich denn solche ;auch durch
das General—Reichs-Paten t verboten ist.und stehet einem jeden M eister frey.
seine Arbeit so wolfeil er W il.zu verfertigen und zu verkaufi'emwenn nur das
Gold und S ilber Probenmässig ist.
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sol ein M eis ter Macht haben , einen Jungen vor sich und ohne Zuäehung seiner

Mit—M eister auf die Probe anzunehmen , we lche Probe aber über 4 Wochen
nicht deuten so].in we lcher Zeit der M eister sich mit des Jungens Eltern oder
Von nündern wegen des Lehrß eldes zu verg leichen hat. W enn der Junge

dem M eister gefället.sol dieser nach Ablauf vier Wochen denselben vor das
Gewerclt stellen und dessen Geburts-Brief, so nach der im gnntzen Lande von

Uns gemachten Verfassung vom Berlinischen Charité—Hospital Nr 12 Gr.

exclusive des Stempehi
’apiers oder gestempel ten Pergamen ts ge lie fert wird,

oder den Legitimations$chein (messen diejenige Unehlich gebohrne. so nicht

etwadurch darauf erfolgte E he noch durch Fürsten und Herren Autoritä t,
oder auch nur Kayserliche Comites Pnlntinos legitimiret worden. sich durch
Uns miissen legitimiren lassen) übergeben.we lcher sodann zur Lade genommen
und dabey verwahret, dieAnnehmung sber des Jungens ins Buch eingetragen
wird. Fiir das Einschreiben und Aufdingen bezaiflt der Junge weiter nichts,
als 6 Gr. Schreib-Gebühran den Beysitzer, und 12 Gr. in die Lade. danebst
auch der Kirchen. wo er oder sein M eister eingepi

'arret ist, stat des sonst
gewöhnlichen Wachses, 16 Gr. Fels es uber nicht bräuch1ich gewesen. zum
Behuef der Am en-Frey—Schtden nur 12 Gr.

XXIII. W enn ein Lehr-K nabe so um wäre, dass er das Lehrge ld
fuglich nicht sogleich aufbringen könte, sol es vor den Magistrat gebracht,
und von demse lben, dass der M eister wegen des Lehr-Ge ldes entvved er leid

liche Term ine se tze, oder die Lehr-Jahre weiter extendiren. veranstal tet werden.
XXIV. Der Meister sol seinen Lehr-Jungen gewissenhaft mitallemH eiss

und gründ lich un terrich ten , und mit demselben Christlich und vern ünftig urn

nndern unchrist lichen Bezeigen demse lben zuseh en und dadurch die Lehr-Jahre
zu verlaufi'en; gleichsam nöthigen, noch auch solche jungen rnit übermässiger

" aus. und Hand-Arbeit, also dass sie dadurch an tüchtiger E rlernullg des
Händwercks gehindert werden.be legen, noch wenigeraber seinem E hesW eibe

und Gese llen derg leichen zu thun ges tatten : Gestal t denn der Magistrat, wenn

haben und den schuldig befimdenen M eister oder Gese llen.ges tal ten Sachen
nach, darüber zu bestrafi'en, auch da.der Junge durch solch alsuhartes Tracte
men tauszutreten genöthiget seyu sol te, den M eister ihn wieder an zunehmen
und hinkünftig bacheiden tlich zu verfahren , anzuweisen hat. W enn aber ein

Lehr-Junge aus blossen Muthwillen aus der Lehr entläufl , und über 14 Tage
wegbleibet, sol er vors Gewerck gestellet und auf eine diensame Art ge
straiiet werden ; Bliebe eraber über 4 Wochen oder gar weg , sol erauf dem

verlustig, in dem ersten Fall aber, er begebe sich zu demse lben oder einem
andern Meister, die Lehr-Jahre wieder an zufangen schuldig seyn.

W enn ein M eister verstirbet. und hinterlässet einen Jungen , so noch
nicht susgelernet, wi ihm von dem Gewercke ein Schein , wie lange er ge

lernet, gegeben, und er darauf von einemand ern M eister,wenn derse lbeauch
schon seinen Jungen hätte, um bey demse lben auszulernen‚ angenommen.ihm

2 4°
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derse lbigen sich zuwiderse tzen , e inen Aufstand zumachen oder aus der Ar
beit zu treten , bey unnachli esiger Straße sich nicht gelösten zu lassen. W ie

sie denn auch sich alles Scheltens unter sich zu enthalten ; W enn aber . ein

(iose llavon jemandemge.wchimpfet worden.sollen die andern Gese llen deswegen
ke inen Aufstand erregen und aus der Arbeit gehen , sondern wenn die Be

schim;rfung zwischen den h iesigen Gold schmied s-Gesel len un ter sich geschehen,
miissen sie solches dem ü ewerclcs-Beysitzer und Altmeister, samt aber, wenn
d ie Schimpfung zwischen den Goldschmied e-Gallen und denen Gae l icaeines
andern Handwercks vorgefallen‚ solches dem Mag istrat an zeigen, welcher den
Beleid iger nach Urmerm Ed ict von verbotener Selbstv he

'

und der Declara
t ion vom 8 . Febr.a. p. gehörig anzuhalten, dem Bele id ig ten Sat isfaction zu

schaffen und jenen dem Befinden nach zu bes traft'en hat ; W äre aber die Be
schimpfung sonsten von jemandem geschehen, so muss der Geschimpfte bey
d erjen igen Obrigkeit.wohin die Injurien8achen gehören. und worun ter der

Bele id iger stehet, se ine Denunciation anbringen.
XXVIL Ferner so geziemet einem jeden Gese llen.sich ehrbar. treuund

Christl ich nufzuf
'

t
'

thren , se inen Brod t-l-Ierren und M eis ten sich überal gehor
sam zu bezeigen , keine fi*eye Montage und dergleichen zumachen und jedes

mahl zu rechter Zeit sich zu Hause finden zu lassen. Es muss sich auch kein
Gese l le alhier un terstehen , für sich Fuscherey zu treiben, oder auch bey den
Gelbgiessern und Gürtlern Schnallen zumachen, oder sonst bei Jemandem
unter was Vorwand eolches seyn möchte zuarbeiten , widn

'

gen Fal ls er zu

gewärt igen hat, dass der Magistrat, welchem derg leichen Gese llen angezeiget
werden. ihn werde aufheben und zur gebührenden Straße ziehen lassen.

XXVII I. W enn auch un ter denen Gese llen, wie bey andern Gewercken.
einige gute Ordnungen.als wegen des K irchen—Gehen , E in legung in die

K linge—Beutel, Beglei tung der Leichen eines hleistere oder Gesellens eingefiihret

wären, so lassen “'ir allergnädigst geschehen, das solche beybehaltenwerden ,
nur dass d ie desshalb einkommende Geld6 trafi'en , welche jedoch n icht hoch
seyn müssen , dem Gewerclcs- M eister zur Verrechnung in die Gesellen-Armen

sollen.
XXIX . W enn ein Geselle weiter wandern od er bei einemandern Meister

gehen wii, sol er seinen M eisterwen igstens 8 Tage vorher davon Nachricht geben,
wie dann auch ein M eister dem (imaellen wen igstensacht Tagen vorheran
künd igen sol, dass er ihn n icht lä nger behalten wolle. Es solauch hierbey
allemahl dahin g esehen werden. dass kein M eis1 er bey der imGeneral.Reichs
Paten t 2 festgesetzten Straße von 10 Rthlr. einen eingewanderten Gesellen.
un ter was Vorwand es auchaeyn möge.ohne die geord nete Kundschaft ford ern ,
oder ihm solche heiml ich zusteclcen : Sal to es sich aber zutragen. dass ein

Geselle aus fremden nicht zum Römischen Reiche gehörigen Re ichen und

Ländern , wo das General-Reict atent nicht angenommen noch beobachtet
wird.alhier einwand erte, wl derselbe zwar.wenn er vorbeechriebener messen
seinen Lehr—Brief vorzeigen kan, wegen Emangelung derer in ermeld ten aue
wiirtigen Orten n icht hergebrachten Kundschaftcn von der Arbei ord erung
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nich t abgehal ten.noch zurück gewiesen werden ; E r mumaber vor demordent
lichen Magistrat eidlich erhärten , des an dem fremden 0 rt, wo er zuletzt ge
arbeitet zu haben angegeben. weder das Reichs—Paten t, noch die nach dem
se lben vorgachriebene Kundschaft eingeführet. er auch keines Verbrechen s
noch ilbeln Verhal ten s wegen von daweggegangen say .

XXX . W ir lau-sen hiernächst ebemnäesig geschehen.dass die Gen elhm
noch femerhin ein oder zwey Altgese llen , mit W issen des Alt- M eisters un ter
sich .msrnachen , welche in nöthigen Fällen fiir dieselbe sprechen ; Dieselbe
müssen sich aber bey Straße des Karrens alles Aufwiegelns en thal ten , hin
gegen aber alle Unord nungen verhindern helfl

'

en‚ und wenn sie ungeb ührliche

Dinge und Un ternehmungen wahrn ehmen , davon dem Altmeister sofort An
zeige thun. Was das Anliegen der Gese llen anbetrift. so sol ihnen gleich

andern Gewerclcen frey stehen , wenn sie sich dieserhalb vergleichen können,

Auflege-Geld zu thun , damit wie Articul 13 und 15 gedacht. ein kleiner Geld.
Vorratb vorhanden sey , woraus kranclten und nothdiirftigen Gesellen un ter die

Arme gegriffen werd en könne. und haben die Altgese llen sodann jedesrnahl
die se Gelder in Empfang zu nehmen, wie viel es gewesen, auf dem in ihrer

Gese llen—Büchse befindlichen Gassen-Zet te l zu notiren , und hen tach den Cassett
Ze ttel nebst dem Ge ld e, in Beyseyn des Altmeistem wieder in die Gese llen

Büchse zu legen. worauf diese lbe von demAl eistaer und dem einen Alt

g%ellmi‚ so den Schlüsse l dazumit hat. wieder zugeschlossen und vom Alt

rneister in der M eister—Lade mit verwahret wird.welche Gelder, wie Articulo
13 geordnet worden.auch eufTrinitatis jedes Jahres imBeyseyn des Gewercks
und der Altgesellen in Ausgabe und Einnahme berechnet werden sollen.

Bey diesen Auflagen ober sollen keine Zechen noch Zusatnmenkünfie der
Gese llen auf der Herberge geduldet, sondern solche bey harter Straße ver.

boten seyn : Denen orden tlichen Auflagen aber sollen sich alle Gese llen der
und willig un terziehen , dassauch kein ein oder euswand emder Gese lle

Arbeit und Kundschaft erlangen sol le, er habe denn das gefällige Auflagen
zuvor gethan.

XXXL Allee Briefwechse ls mitandern Gese llen oder so gennn ten Brüder

achaften haben m'e sich bey Vermeidung empfind licher Strati‘c zu enthalten ,

weshalb ihnen denn auch kein Siege l gestattet wird ; “'ürden sie aber von

eineraus oder einländischen Briid erschaift Schreiben empfangen.so haben sie

solche sofort dem Alt- M eister unerbrochen m ustellen.und wenn diaer esan
den Magistrat ge langen lassen, femeren Bescheides zu ihrem Verhal ten zu

gewärtigen. Solte sich nun find en , dass von einigen Gesellen aus einer zum
Römischen Reiche ge hörigen Stad t, wider d ie Verordnung des General—Patents
5 6 verbotene Schreiben abgelasaen worden. hat Magistratus des Orts, wo
solche Briefi

'

e bey denen Gese llen eingelaufl‘en , sofort nn der Brief6 teller

Obrigkeit solche Contraven tion dem Befinden nach zumelden und die Be

stmffung zu urgiren.

XXX" . W egen des Gesellen-Lohne.deren Speisung , auch wenn sie des

Morg ens zuarbeiten anfangen, und des Abendsaufhören müssen. lassen W ir
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Ad. 7. Dass der Assessor die verl iehene Privilegiajährlich einmal bey
öffen tlicher Amts-Verwnnflung vorlesen müsse :

vilegii sowohl d em hiesigen Magistrat, als demAmt der Gold-Schmiede zu

ihrer Achtung bekandt zumachen .

Berlin.den 17.Oct. 1736.

42.Accho-Tarif fiir Berlln und dlaChumlrklochu 8fl dlo. I. III" 39.

M y. Con t in. I I I.

1) eine, geschlagen echtes Blatb Gold und fremdes Silber

8) d ito altes und dergl.hltis schon éellrahclite °

fer

°

tiée Wahre
so jemand zu seinem eigenen Gebrauch einbringet

d ito einländisch
5)alte goldene Waren , fremdeoder inländ ische, so die Gold

Juden ihre jährliche Fix-Accise bezahlen.
li) Gold und Silber so nicht in Chursachsen, sondern

in den Sächsischen zur Ernestinischen Linie gehörenden Land en ge.

macht, sind verboten. I.. O. 3. November 1788 .

terian , als L't d tfl ) , Tabatieren, Schwamm und Belm -Büchsen,
Etuis etc. L. O. 23. April 172 2

8) Goldene und silberne Uhren
9) Alle übrigen Galanterien. so nicht ganz massi v Gold oder

10) Goldschmiede geben jährlich an Fix-Accüse fiir das zu ihrer
Profession benötigte Gold und Silber 200 Rthlr. L.O. 28.XI I.1708,

mannschal'te—Casse sub. Tite l „ Insgeme in“ berechnet werden.
l l) Silber, al tes fremden, so noch brauchbar. und jemand

seinemfi ebrnuch einbringt. l.. 0 . 28 . XI I. 1703. (l Pfen.

12) Silber, so alhier gemacht un d von aussen wieder herein

13) Silber. in länd ische.an Nacht
l4 ) Neu fremdes Silber und ganz massiv silberne Waren.

L. O. Q3. ‘72 2. Q 0 9 0 Gr
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43. lioocripi un die0hurmlridoohoKummer, den daEinbringen üloanizüoiechon
goldenen Doom, Etuis und W eichen goldenen 8ehnterloWannaglnlzllch vor.

bolhon ooyn toll zumBoote.der Berlia Gold-Arbeiter. IB. November " 40.

M y. Con tin. I. 4 2 8. XLIX.

44 .Beschwerde des Goldschmiede-Amt.Ill don König. 31. lull 1744.

M . A.

Das Amt beklag t sich.dass der neue Assem r Rathmenn Neumann vor

jeder Zusammenkunft Thlr.Exped itions-Gebühren bei Ausfertigung der Lehr
hriel

'

e empfangen und daAmtssiege l al lein un ter seiner Verwal tung haben
wil l, und bittet, dass alles, was im Gen eral-Pri vileg von 1736 nach ..dem
Exempel gemeiner Handwerker sei“. getügt werden möge : „denn sie hätten
eigen tlich 1786 kein neues Privileg gebn ucht, dasie keine Handwerker wären
und folglich kein Hmdwerkp hlisbrauch bei ihnen hä tte sein können, dadurch
gu t:; European hindurch unsere Profeusion un ter die K ünstler mit n ichtenaber

gekommen, es wäre n icht abzusehen.warum sie schlechterals Apotheker.Ma

werden sollten. S ie wären durchAufbauung eines (iildeheuses in der Fried richs
stad t in ziemliche Schulden gerathen. S ie b itten um Revision des General
Privileglums und zwar, „dass alle d iejen igen Genere l le, we lche ed intitatinnem
derjen igen Han dwercker, demse lben inserirt worden. herausge lassen und wir
überall denen K ünstlern gleich tractieret werd en mögen.“

45. Prolokoll#orhandhog vor demRoth. 24. Februar 0 45.
A.

Die Ältcrmlinner Johann Lemcke und Peter Deläs tragen die Beschwerden
des Amtes vor.

46. Königliche Verordnung, eine Revlolen der Generul—Prlvileglumovon lahml735
betroflhnd. l2.Immer l746.

M . A.

l ) DerAssem r soll nur bei denan den Quartalen stattfindenden Zusammen
künften des Amtes 1 thlr. erhn1ten.

Die E xpeditiom-Gehiihren seien nach 5I5 des Privilegiums zuberechnen.
3}Das Siegel sei, wie bei allen andern Gilden , in Händen des vom Ma
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e) Die Gebühren von 2 thlr. fiir d ie Kämmerei und von thlr. fii r

W echsgeld sei beiallen Gilden und Gewereken üblich ; doch soll von letzterem
Ge ld , daes früher n icht batanden.nbstend genommen werd en.

47. Hem ipt en die Churmlrclt. etc. Kemmer beireflend die 8tmülglteltu N iedu

den hleelgen Güriier—Bewerk und den Goldwt etc. 4. Min l745.

My . Cont in . m. v.

48. Es wird durch Kgl. Edlot verboten. den die Juden Gold, Silber noch Gold
Speclee weder in ihren noch b der [>t lliuurn.eootbrn In der Königlichen

Münze echunelzen sollen 23.um l7eo.

M. A.

49. Schreiben d. Henna. 27. December I752.
.\l. A.

schen Departemen t der m wM gen Afiaireean

M etal verarbeiteten Galan terien bei den Berliner Gold -Arbeitern ge

hal ten würd e.daman e ine ebenmässige Verordnung elnfilhren wolle."

50. Schreiben ll. Berlin. 23. " lin ”53.

M . A.

Der Magistrat berichtetaufBefehl des General-Directoriums

lung eingegeben , wäre aber (1. d . 20. Febr. 1750 damit abschlägig
beschieden word en. Die Gold und Galan terie—Arbeiter verfertigten
ihre Waren in derArt, wie sie bei ihnen bestt wü rde.von Bun ter» .
Pistolettem od er französischem Ge lde. ohne dass dasse lbe von den

Äl testen der Goldschmiede-Innung probiert würd e.

öl.Königliche Oablnettordn II. 20. lower I7SS.

.\l. A.

Es ist dem Kön ig hinterbrncht werd en , „das e inige Goldschmie de und
juclen . inson derhe it letztere . bey «lem hiesigen Goldschmie d Sand rat, wider
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Gold —Juwelierern und Galanterie Arbeitern und in eigentliche Silber
Arbeitern bestehen , davon die ersteren von je her ihr M eister-S tück dumh

Ringe, Schmuck mit Jouvelen auch Tabattiéravon Gold , Silber und in

Emaille, letztere aber in allee SilberoArbeit verfertiget, dieser Unterschied
aber in dem Privilegio de 1735 nicht bemerkt. sondern darin überhaupt nur
festgesetzt ist, dass ein gese l l, der M eister werden wil l, sich durch Anfertigung
einer silbernen Terrine oder einer silbernen “ ee—Maschine qualificieren müsse ,
gedachtes Privilegium dahin al lergnädigs t declariret werden möchte , dass den
Gold -Arbeitern nach der Beschafie‘

nheit ihres Vermögens erlaub t werde , ihr
Meis terstück durch Tebattiéres.0hrboucla, Ringe undandere Schmuclv r\rbeit
mit oder ohne Jouvelen verfertigen , und dass die S ilber-Arbeiter statt der im
Privilegio benannten grossen kostbahren M eisterstücken nur Cafl'ee und

'

l
'

hee

K ennen , praesenticr Tel ler oder dergleichen aus Silber zum M eister Stück

machen dürften , denen ausge lern ten Gese llen aber vor erlangten M eister—Rech t
d ie Arbeit gän tzlich un terneget, auch al len denjenigen , die eigen t lich die

Goldschmiede-Profession nicht erlernet, als Kupfer—Schmieden und anderen

bey Straße der Confiscation Verboten werden möge.auch wohin euere Mei

nung hierbei gebet. W enn wir nun bey denen in euerem gutnchten ent.

haltenen Umständ en den 3ten Attienl des Goldschmids-P rivilegii‚ in betracht
des Un terschied s der Arbeit, dahin declariren‚ dass die angehenden Gold

]ouvclicß und Galan terie Arbeiter ebenfalls und nach Beschali'enheit eines

jeden Vermögen s sich zur Erbringung des M eister-Stücks durch Anfertignng
einer gold enen

'

l
‘abattiere.Ohr boucle oder Ring mit oder ohne Jouvelen ,

die Silber-Arbeiteraber mit einer Cafiee Kanne, Thee Kanne oder pramen
tier Teller zum Mcisteramt legitimiren dürffen, dahingegen denenjenigen,
welche nicht ausgelern te Gold -Schmied e sind , die Tombaclcs—Arbeit nich t ver
wehret werden kan , deren von ihren Meistern abge henden Gold 5chmieds
Gesellen aber ohne erlangten M eister—Recht vor sich in Gold und Silber zu

arbeiten , nach wie vor vorbothen b leiben muss,als hab t Ihr Euch danach zu

achten, und die supplican ten derg estal t zu bescheiden. Sind Euch mit

56. Edlct wegenAueflnhr der Gold..und Silben , wieauch der roduclrten neuen

Maut for. Januar l764.
M y. Contin.m. 351.m.

57. Geruch der M ann der Amt.der Goldschmiede, Hofretht und M e

kilnunerere Oollrlche en du Col legiumM ietretm. Berlin 2 2. November 0 75.

M A.

Bei der Abnahme des Protocolle über die Rechnungen des Amts von

Johannia haben sämtliche Altmeister über die jetzige schlechte Nahrung
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einstimmig K lage gefü hrt und als hauptsächlichun Grund d ie Vie lhe it der

.\mt» Meister angegeben. jetzt über 140 stark. in den letzten 3 jahren sind
24 Meister geworden, Worun ter einige.die kaum 3 Jahre ge lern t hätten.

S ie bitten deshalb
„Es möchten iährlich nur 5— 6 neue M eister ernann t we rden. Die Gese llen

wil ten nicht mehr ausser Landes wand ern. statt der sonst gewesenen Aus
wanderung in fremde Länder, wo er sich woh l lo bis 12 Jahre sonsten

aufgehalten , möge anjetzt festgmetzt werd en. dass er 7 bis 8 jahreals Gese lle
hier oderan anderen Orten gearbeite t haben müsste."

Der Assasor befürwortet d ies q ch des Amts der Goldschmied e bei

dem Magistrat.

58. Kal. Edictan iii.Kgl. OhumlrkiwhoKriegs» und Domänen-Kammer.
Berlin tion 20. Juni l77ß.

M . A.

Von Gottes Gnad en Friedrich etc.
-
'
ir haben uns aus Eurem unter 5. Deoemb. p.a.abgestattieten Bericht

\
'urtragen lassen , dass bey dem ;\mte der Gold tschmied e

_
al lhier künftig jähr

lich nur 6 M eister und zwar nach d er Tour, wie sie sich gemeldet, anzunehmen

und niemand dazu zu lassen , der nicht wenigstens 1 Jahreals Gese lle gearbeitet
hat. wir nun aber derg leichen rcscriptiones so wenig den innungen

se lbst als dem S taate zutriiglich finden , weil dadurch die Industrie vermind ert
wir d. E inländsche gute Genies un terdrückt und ausserhalb Landes zu gehen

bewegen , Ausländ er hingegen zurückgehalten werd en. sich im Lande an zu
se tzen : Sowollen n ir es bei der bisherigen Verfin sung darun ter bela&en wissen ,

atom; ii volle jahre als Gese lle gearbeitet hat, bei besag tern Amte der Gold t
schmied e zum M eisterrecht zugelassen werde, weil die Anse tzung gar zujunger
und in ihrem Mader nicht hin läng lich unterrichteter Meister d em Pub lico und
ihnen se lbst zum Schaden gereichen muss, wonach Ihr also nötige Verfiigung
weiter zu treffen habt.

59. Ein Jährige Rechnung iiher Einnahme undAusgabe hey M Gold und Silber
Arbeitenflrnteallhier In Berlin von lohanniol782 hir lnci.lohnnnit l783. Gefährt

von Christian Frosch kultur-ih n, Banlol Baudouon der Zeit Altmniator.

Tit. An Bestand : 165 Th]. 11 Gr. 7 Pf.
Ein nahme.

'

l
‘

it. Ill. An .\lietheaus dem Gewercles- liaue; oder sonsten

Dadas Amts-Hausavor einigen Jahren verkaufet werden. so hat das
Amt vor jetzo bey dem K äufer desse lben.Büchsenmacher Koen ig.anjetzt
dessen W'

itwe “500 N r. Kapital etc.
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V. An Auflage od er QM I- lr
'

elde

Dieses ist bey dem Gold oder Silber Arbeiter—Amt nicht gebräuchlich.
dagegen müssen stat t deuten jährlich 200 Thlr. und zwar in Ge lde

und in Courent von denen Meisten ) aufgebracht werd en. so wegen

eine » jed en Jahres bezahlet und im November auf sämtliche M eistern

nach I’roportion eines jeden Verkehr in praesen tiaam soris allezeit

Tit. VI. An Meis teh üeld : Besage Amts PmtoooU—Bueh.
Meister Paul I.udewig Sehnd e 2 2 Thlr.

2 2

233

Carl M lhelm Berning 2 2

S. 110 Thir.
Tit. VII I. An Im prache -Geld der Lehr-Bursche

Besage Amts Protocoll-Buch.
Von George Christian Geidner

Christian Frider. W illmann
Johann Gott lieb Jacobi
Caspar Friderich S tentzlin

Ausgab e.
Tit. IV. Zur Rathv l( ämmerey von angehenden M eistern

Fii r d ie in diesem Jahre angenommenen 5 Neue M eister wie solche
Tite l V I der Einnahme Nahmentlichaufgeführt zu finden 10 Thlr.

Tit. VI. An die Am en -Gasse :

der W ittwe “Film

Gletschern
dem b linden M eister M eissner

2

S . 2 6 Thlr.

Tut. VI I. An Wach5 oGelde iadie K irchen oder Armen Frey-Schulen

an die Deutschen Frey—Schulen 18 Gr.

Französischen Anstal ten 18

Tit. VIII. An Douceur-Gelde für d en verordneten Gewercks—Beys itzer
Assessorem

Dem Assessor Hofrath Oellrichs für
.
Beywohnung der 4 Quartale

in diesem Jahre 4 Thlr.; demse lben wegen derer in dimem Jahre engen.

5 neuen M eister 5 Thlr.
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